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1. EINLEITUNG 

 

 

Hiermit wird der Tätigkeitsbericht der Bundesstelle für Sektenfragen für das Jahr 2013 vorge-

legt. Darin dokumentiert die Bundesstelle ihre vielfältige und komplexe Arbeit unter sorgfäl-

tiger Wahrung datenschutzrechtlicher Bestimmungen und gibt Einblick in das umfangreiche 

Aufgabengebiet. 

 

In Anknüpfung an ein zentrales Thema des Jahres 2012, den „Maya-Kalender“ und damit an-

geblich verbundene Weltuntergangsvorstellungen, wird unter anderem der Frage nachgegan-

gen, wie auf das offensichtliche Nichteintreten des angekündigten Weltuntergangs im De-

zember 2012 reagiert wurde.  

 

Dem Phänomen des sogenannten „Schamanismus“ widmet sich ein weiteres Kapitel. Damit 

soll ein sehr präsentes Ausdrucksfeld der modernen religiösen, spirituellen und esoterischen 

Gegenwartskultur näher beleuchtet werden. Nach der Analyse des Begriffs Schamanismus 

und einer kurzen Darstellung der historischen Entwicklung bis hin zum modernen Neo-

Schamanismus werden einzelne Themenfelder wie der „Stadtschamane“ und der „Al-

penschamane“ vorgestellt.  

 

Weiters setzt sich der Bericht mit aktuellen Entwicklungen, Ereignissen und Trends in den 

Bereichen „Sogenannte Sekten“, Weltanschauungsfragen, alternative religiöse Bewegungen 

oder Esoterik auseinander. Zudem ermöglicht er einen praxisnahen Einblick in die tägliche 

inhaltliche Arbeit, vermittelt Informationen über die religiöse und weltanschauliche Situation 

in Österreich und beschreibt deren aktuelle Veränderungen.  

 

Wichtig für die Bundesstelle ist auch die Vernetzung mit anderen Institutionen, Fachstellen, 

privaten Initiativen und staatlichen Einrichtungen. Von Beginn an Bestandteil ihrer Tätigkeit, 

wird sie in diesem Bericht anhand von Beispielen vorgestellt. Regionale und internationale 
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Netzwerke aufzubauen um sich so mit anderen Expertinnen und Experten auszutauschen, 

zeigt sich dabei als wesentlich.  

 

Die Bundesstelle für Sektenfragen wurde per Bundesgesetz vom 20.08.1998 eingerichtet und 

nahm mit 02.11.1998 ihre Arbeit auf. Seither steht sie als zentrale Servicestelle für Dokumen-

tation, Information und Beratung österreichweit allen Bürgerinnen und Bürgern, staatlichen 

Einrichtungen und privaten Institutionen zur Verfügung. Sie unterliegt der im Rahmen des 

Bundesgesetzes vorgesehenen Aufsicht durch das jeweils zuständige Bundesministerium. 

 

Die Bundesstelle hat den gesetzlichen Auftrag, Gefährdungen, die von „Sekten“ oder „sekten-

ähnlichen Aktivitäten“ ausgehen können, zu dokumentieren und darüber zu informieren, so-

fern für deren Vorliegen ein begründeter Verdacht besteht und diese Gefährdungen bestimmte 

schutzwürdige Güter oder Interessen betreffen. Konfliktträchtige Strukturen oder mögliche 

Gefährdungen können dabei nicht nur in religiösen oder weltanschaulichen Bereichen beo-

bachtet werden, sondern etwa auch im expandierenden kommerziellen Lebenshilfemarkt oder 

der schwer zu überblickenden Esoterikszene. 

 

 

III-160 der Beilagen XXV. GP - Bericht - Hauptdokument gesamt (elektr. übermittelte Version)10 von 174

Dieser Text wurde elektronisch übermittelt. Abweichungen vom Original sind möglich.
www.parlament.gv.at



2. Profil der Bundesstelle für Sektenfragen Tätigkeitsbericht 2013 
 
 
 

 
 
Bundesstelle für Sektenfragen Seite 11 

 
 

2. PROFIL  DER  BUNDESSTELLE  FÜR   

SEKTENFRAGEN 

 

 

Kurzportrait 

 

Die Bundesstelle für Sektenfragen wurde per Bundesgesetz vom 20.08.1998 

(BGBl. I Nr. 150/1998) eingerichtet. Sie agiert als zentrale Anlaufstelle sowohl für Privatper-

sonen als auch öffentliche und private Einrichtungen. Die Schwerpunkte liegen auf objektiver 

Information und Dokumentation sowie der kostenlosen und vertraulichen Beratung von Be-

troffenen, Angehörigen und Bezugspersonen. Die Bundesstelle ist konfessionell ungebunden 

und weltanschaulich neutral. Im Rahmen des Bundesgesetzes unterliegt sie der Aufsicht durch 

das Bundesministerium für Familien und Jugend. 

 

 

Auftrag 

 

Die grundsätzliche Aufgabe der Bundesstelle ist die Dokumentation und Information über Ge-

fährdungen, die von „Sekten“ oder „sektenähnlichen Aktivitäten“ ausgehen können, sofern 

für deren Vorliegen ein begründeter Verdacht besteht und diese Gefährdungen bestimmte 

schutzwürdige Güter oder Interessen betreffen. Konfliktträchtige Strukturen können sich da-

bei nicht nur bei religiösen und weltanschaulichen Gemeinschaften oder Einzelanbieterinnen 

und Einzelanbietern finden, sondern auch in anderen Bereichen wie etwa im kommerziellen 

Lebenshilfemarkt. 

 

Nicht in den Zuständigkeitsbereich der Bundesstelle fallen aufgrund gesetzlicher Bestimmun-

gen die in Österreich „Gesetzlich anerkannten Kirchen und Religionsgesellschaften“ sowie 

deren Einrichtungen. 
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Angebote, Aufgaben und Tätigkeitsfelder 

 

Als zentrale Service- und Anlaufstelle zu den Bereichen Weltanschauungsfragen, Esoterik, 

Okkultismus und Satanismus bietet die Bundesstelle anfragenden Personen und Institutionen 

ein breites Spektrum an Dienstleistungen: möglichst objektive Informationen, individuelle 

psychosoziale Beratung, Präventionsarbeit sowie Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen.  

 

Das Angebot der Bundesstelle richtet sich beispielsweise an:  

 

 Privatpersonen, Institutionen und staatliche Einrichtungen,  

die Sachinformation benötigen 

 Familien und Einzelpersonen mit dem Wunsch nach psychosozialer Beratung 

bzw. Unterstützung bei der Lösung von Konflikten 

 Personen und Institutionen, die in diesem Themenbereich  

wissenschaftlich tätig sind 

 Schülerinnen, Schüler, Studierende und Lehrpersonal 

 Multiplikatorinnen und Multiplikatoren 

 Medien 

 

Auf konstruktive Zusammenarbeit mit Fachstellen aus dem In- und Ausland sowie Kooperati-

onen mit staatlichen Einrichtungen wird großer Wert gelegt. Die Vernetzung mit anderen In-

stitutionen wie z.B. der Jugendwohlfahrt, Bildungseinrichtungen oder Konsumentenschutzor-

ganisationen ist hilfreich, da sich manche Themen- und Aufgabenbereiche mit denen der 

Bundesstelle überschneiden. Regelmäßige Recherchen, wissenschaftliche Arbeit, Dokumenta-

tion und Information sowie Veranstaltungen und Projekte ergänzen die Tätigkeitsfelder der 

Bundesstelle und sichern auch den Qualitätsstandard.  

 

 

Themen und Bereiche 

 

In ihrer Dokumentations-, Informations- und Beratungsarbeit befasst sich die Bundesstelle 

u.a. mit folgenden Themen und Bereichen: 
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 alternative religiöse Bewegungen 

 Esoterik 

 Seminarangebote zur Lebenshilfe 

 Geist- und Wunderheilungen 

 fundamentalistische Strömungen 

 Guru-Bewegungen 

 Okkultismus 

 Satanismus 

 Verschwörungstheorien 

 Apokalypse und Weltuntergang 

 Weltanschauungsgemeinschaften 

 und viele andere mehr 

 

Nicht in den Zuständigkeitsbereich der Bundesstelle fallen aufgrund gesetzlicher Bestimmun-

gen die in Österreich „Gesetzlich anerkannten Kirchen und Religionsgesellschaften“ sowie 

deren Einrichtungen. 

 

 

Grundlagen 

 

Die Bundesstelle ist als selbstständige Anstalt öffentlichen Rechts eine weisungsfreie und 

konfessionell unabhängige Einrichtung. Objektivität, Sachlichkeit, Verschwiegenheit und die 

Wahrung des Datenschutzes zählen zu den wichtigsten Kriterien ihrer Informations- und Be-

ratungstätigkeit.  

 

Vielen Personen und Institutionen, die sich aus ganz unterschiedlichen Anlässen an die Bun-

desstelle wenden, scheint diese Unabhängigkeit von jedem religiösen oder weltanschaulichen 

Hintergrund und eine neutrale Sichtweise zu ihren Fragen und Problemen wichtig zu sein.  
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Grundsätze 

 

Die Informations- und Beratungstätigkeit an der Bundesstelle orientiert sich an einem Kon-

flikt reduzierenden, lösungsorientierten und individuellen Ansatz.  

 

Im Rahmen dieser Tätigkeit geht es nicht um die Beurteilung oder Bewertung von Glaubens-

fragen oder religiösen Themen, sondern um die Fragen, 

 

 wie in unterschiedlichen Gruppierungen oder Gemeinschaften  

mit Menschen umgegangen wird, 

 welche Methoden und Praktiken dabei angewendet werden, 

 wie dies von Menschen erlebt wird und  

 inwiefern sich daraus Gefährdungen entwickeln können.  

 

Durch fundierte Sachinformation, Aufklärung und Beratung versucht die Bundesstelle poten-

ziell konfliktträchtige Situationen zu entschärfen und bestehende Konflikte zu reduzieren. Die 

Möglichkeit, Sachinformation mit individueller Beratung zu verknüpfen, ist dabei grundle-

gender Bestandteil des Arbeitskonzeptes der Bundesstelle.  

 

Bei der Informations- und Beratungstätigkeit wird zudem vorwiegend anfragebezogen und 

bedarfsorientiert vorgegangen. Grundsätzliches Ziel ist es, möglichst objektiv und ausgewo-

gen zu informieren. Im Vordergrund steht dabei die Erarbeitung nachhaltiger und bestmögli-

cher Lösungen gemeinsam mit den Betroffenen, wobei unterschiedliche und vielseitige In-

formationen, Quellen und Sichtweisen einbezogen und besprochen werden. 

 

Zusätzlich zur Informations- und Beratungstätigkeit ist eine umfangreiche und tägliche Re-

cherchearbeit für die Bundesstelle wichtig. Im Vordergrund steht dabei die Wahrnehmung ak-

tueller Veränderungen und neuer Angebote im Weltanschauungsbereich. 

 

Zentral für die Arbeit der Bundesstelle ist ihre konfessionelle Ungebundenheit und weltan-

schauliche Neutralität.  
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Datenschutz und Sicherheit 

 

Die genaue und sorgsame Beachtung des Datenschutzes ist der Bundesstelle ein wichtiges 

Anliegen. Im Rahmen des gesetzlichen Auftrags, relevantes Datenmaterial zu sammeln und 

zu bearbeiten, wird im Hinblick auf die Sensibilität des Themas dem datenrechtlichen Schutz 

der Personen großer Wert beigemessen. Die strikte Einhaltung datenschutzrechtlicher 

Bestimmungen wird in jede Richtung und hinsichtlich aller Informationen gewährleistet. 

 

 

Religionsfreiheit 

 

Religionsfreiheit als wichtiges Rechtsgut unterliegt in Österreich besonderem Schutz. Grund-

lage dafür sind in die Verfassung aufgenommene Gesetze, mehrere internationale Verträge, 

die ebenfalls in Verfassungsrang stehen, und die einschlägigen EU-Richtlinien. In Österreich 

wird damit das Recht von Einzelnen auf Religionsausübung einzeln oder in Gemeinschaft mit 

anderen, öffentlich oder privat, gewährleistet. 

 

Bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben beachtet die Bundesstelle besonders die Toleranz allen 

Glaubensgemeinschaften und Weltanschauungen gegenüber sowie die Grundfreiheiten und 

Menschenrechte einschließlich der Glaubens-, Religions- und Gewissensfreiheit. 

 

Grundsätzlich wird von der Bundesstelle der Begriff „Sekte“ in Zusammenhang mit der Cha-

rakterisierung oder Beschreibung von Gemeinschaften, Gruppierungen, Organisationen, Be-

wegungen, Einzelanbieterinnen und Einzelanbietern nicht verwendet. Vielmehr werden in ei-

ner differenzierten Vorgangsweise  

 

 mögliche spezifische Merkmale und Strukturen von Gruppen,  

 mögliche Erfahrungen mit Gruppen und  

 mögliche unterschiedliche individuelle Auswirkungen von  

Gruppen auf unterschiedliche Personen untersucht.  

 

Damit werden etwaige Pauschalisierungen vermieden.  
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Multiprofessionelles Team 

 

Eine Voraussetzung für die Erfüllung des gesetzlichen Auftrags der Bundesstelle ist die gut 

funktionierende Zusammenarbeit in einem Team von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern mit 

unterschiedlichen Qualifikationen. 

 

Das breite Spektrum von weltanschaulichem Fachwissen bis zu psychosozialer Kompetenz ist 

eine gute Ausgangsbasis, um die Bereiche Dokumentation, Information, Recherche, Beratung 

und Begleitung effizient abzudecken. 
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3. PERSONALWESEN,  ADMINISTRATION  UND  

ORGANISATION 

 

 

3.1. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

 

Im Jahr 2013 kam es zu keinen Veränderungen im Personalwesen. Das Team der Bundesstel-

le umfasste zum Jahresende acht Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, von denen drei voll- und 

fünf teilbeschäftigt waren. Die Wochenarbeitszeit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter betrug 

insgesamt 207,5 Stunden. 

 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Bundesstelle sind entsprechend ihren jeweiligen 

Qualifikationen und ihrer Fachkompetenz in folgenden Arbeitsbereichen tätig: 

 

 Geschäftsführung 

 Information und Beratung 

 Weiterführende psychosoziale Beratung  

 Religionswissenschaftliche Forschung 

 Seminar- und Vortragstätigkeit 

 Vernetzung und Zusammenarbeit mit in- und ausländischen Fachstellen 

 Recherche, Dokumentation und Information 

 Ausbau und Führung des Archivs 

 Organisationsmanagement und Administration 

 

Jedes Teammitglied hat akademische oder vergleichbare Ausbildungen in einem oder mehre-

ren der folgenden Fachbereiche:  

 

 Religionswissenschaft und Fachtheologie 

 Psychologie und Psychotherapie 
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 Mediation und Supervision 

 Publizistik und Kommunikationswissenschaft 

 Pädagogik und Erwachsenenbildung 

 Wirtschaftspädagogik 

 

Durch diese vielfältigen Qualifikationen und Kompetenzen wird effizientes Arbeiten in einem 

multiprofessionellen Team ermöglicht. 

 

 

3.2. Fort- und Weiterbildung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 

Qualitätssicherung 

 

Um den Standard ihrer Arbeit fortlaufend zu verbessern bzw. im Sinne der Qualitätssiche-

rung, nehmen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Bundesstelle an internen und externen 

Fort- und Weiterbildungen insbesondere in folgenden Bereichen teil: 

 

 Weltanschauungsfragen und Esoterik 

 Religionswissenschaft 

 Psychosoziale Beratungskompetenz 

 Konsumentenschutz- und gesundheitsrechtliche Aspekte 

 Datenschutz 

 Supervision und Intervision 

 

Für diese Fort- und Weiterbildung, die häufig in Form von Fachtagungen, wissenschaftlichen 

Konferenzen, Seminaren oder Fachgesprächen stattfand, wurde sowohl auf die an der Bun-

desstelle vorhandenen Kompetenzen als auch auf externe Expertisen zurückgegriffen. 
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3.3. Administration und Organisation 

 

Die Bundesstelle für Sektenfragen ist von ihrer Rechtsform eine Anstalt öffentlichen Rechts 

und hat alle organisatorischen und administrativen Erfordernisse eines ordentlichen Betriebes 

selbstständig abzudecken (vgl. BGBl. I Nr. 150/1998, § 3 Abs.1). 

 

Im Rahmen der Selbstverwaltung werden die Arbeitsbereiche Personalwesen und Lohnver-

rechnung, Büroorganisation, Buchhaltung und Bilanzierung, Einkauf und Verwaltung von 

Material und Inventar, Dokumentation, Ablagesysteme und Archivierung der entsprechenden 

Unterlagen von der Bundesstelle eigenverantwortlich organisiert. 

 

Effiziente Verwaltungsabläufe und eine klar strukturierte straffe Organisation sollen dabei 

umgesetzt werden. 

 

 

3.4. Datenschutz und Sicherheit 

 

Die genaue und sorgsame Beachtung des Datenschutzes ist der Bundesstelle ein wichtiges 

Anliegen. Der gesetzliche Auftrag, relevantes Datenmaterial zu sammeln und zu bearbeiten, 

die Sensibilität des Themas und vor allem die Gewährleistung des Schutzes der Personen, die 

sich an die Bundesstelle wenden, erfordern die strikte Einhaltung datenschutzrechtlicher  

Bestimmungen. 

 

Viele Maßnahmen, Aktivitäten und Vorkehrungen werden gesetzt, um die immer komplexer 

werdenden Datenschutzanforderungen rechtlicher, technischer oder organisatorischer Art zu 

erfüllen. Durch weitere sicherheitsrelevante Vorkehrungen werden ferner die Büroräumlich-

keiten geschützt, Zutrittsmöglichkeiten überprüft und die persönliche Sicherheit der Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter erhöht. 

 

Verschwiegenheit, Anonymität, IT-Sicherheit, versperrte Verwahrung und wenn erforderlich 

auch verlässliche Vernichtung von Dokumenten und Schriftstücken zählen zur beruflichen 

Praxis. 
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4. ZUSAMMENFASSUNG  UND  ÜBERBLICK 

 

 

In den Aufgabenbereich der Bundesstelle für Sektenfragen fällt ein breites Spektrum an unter-

schiedlichen Aktivitäten und Maßnahmen: Auskünfte werden erteilt, Personen informiert und 

beraten, Kontakte mit anderen Fachstellen, Einrichtungen und Institutionen geknüpft und ge-

pflegt, Informationsdienste angeboten, Veranstaltungen organisiert, Fortbildungen besucht 

und neue Erkenntnisse durch Recherchen gewonnen.  

 

 

4.1. Das Jahr 2013 im Überblick 

 

 Im Jahr 2013 fanden insgesamt 4.160 fachspezifische Kontakte (Information und 

Beratung) mit 1.008 Personen statt. 

 

 Von diesen 4.160 fachspezifischen Kontakten erfolgten 2.092 Kontakte im Rah-

men der psychosozialen Beratung und Begleitung von 433 Beratungsfällen. Der 

größte Anteil (2.134: 51,3%) der fachspezifischen Kontakte erfolgte schriftlich, 

1.654 (39,8%) wurden telefonisch und 372 (8,9%) persönlich geführt. 

 

 Im Jahr 2013 verzeichneten Privatpersonen (514) die meisten fachspezifischen 

Kontakte, gefolgt von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern von Informationsstellen 

zu Weltanschauungsfragen (273), sowie Lehrpersonen, Multiplikatorinnen und 

Multiplikatoren, Schülerinnen und Schülern und Studierenden (69).  

 

 Im Rahmen der Beratungsfälle setzten sich 257 Frauen und 176 Männer mit der 

Bundesstelle in Verbindung.  
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 Insgesamt 250 unterschiedliche Gruppierungen wurden im Jahr 2013 thematisiert. 

Seit Beginn ihrer Tätigkeit dokumentierte die Bundesstelle Anfragen zu insgesamt 

mehr als 2.136 unterschiedlichen Gruppierungen. 

 

 Folgende fünf Gemeinschaften, Gruppierungen bzw. Bereiche wurden im 

Jahr 2013 am häufigsten thematisiert: 

 

- Scientology 

- Bruno Gröning-Freundeskreis 

- Esoterik 

- Yoga im täglichen Leben (Maheshwarananda) 

- Sahaja Yoga 

 

In diesem Zusammenhang wird ausdrücklich darauf hingewiesen, dass diese Auflistung keine 

Wertung oder Etikettierung als „So genannte Sekte“ oder konfliktträchtige Gruppe darstellt, 

sondern nur Aufschluss über die Häufigkeit der Thematisierung der jeweiligen Gemeinschaf-

ten, Gruppierungen bzw. Bereiche im Jahr 2013 gibt und somit eine Wahrnehmung in der Öf-

fentlichkeit widerspiegelt. Die Gründe für die Thematisierung bzw. Wahrnehmung sind unter-

schiedlich und erfordern eine differenzierte Betrachtungsweise.  

 

 

4.2. Informationsmaßnahmen und weitere Aktivitäten 

 

Auch im Bereich von Informationsmaßnahmen, die die Bundesstelle im Jahr 2013 gesetzt 

bzw. weitergeführt hatte, konnte vor allem in Fachkreisen Interesse verzeichnet werden. 

 

 Periodische Fachgespräche mit unterschiedlichen Zielgruppen von Expertinnen 

und Experten wurden von der Bundesstelle organisiert. 

 

 Der zweiwöchentliche schriftliche InfoService und die E-Mail Verteiler zu „Aktu-

ellen Informationen“ und „TV-Hinweisen“ wurden an Expertinnen und Experten 

von Fachstellen aus dem In- und Ausland übermittelt. 
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 Vernetzungstreffen mit anderen psychosozialen Einrichtungen erwiesen sich als 

hilfreich für die Informations- und Beratungsarbeit der Bundesstelle. 

 

 Das von der Bundesstelle entwickelte Konzept zur Beratung betroffener Men-

schen und ihrer Angehörigen wurde auch im Jahr 2013 erfolgreich eingesetzt. 

Dieses Modell wurde ebenso bei Vorträgen und Seminaren sowie im Bereich der 

Supervision und Schulung von Multiplikatorinnen und Multiplikatoren vorge-

stellt. 

 

 Im Jahr 2013 wandten sich auch Menschen an die Bundesstelle, die sich von un-

terschiedlichen Gemeinschaften, Gruppierungen, Organisationen, Bewegungen, 

Einzelanbieterinnen und Einzelanbietern gelöst oder distanziert hatten, um Erleb-

tes zu berichten bzw. ihre Erfahrungen aufzuarbeiten. Die Beratung und Beglei-

tung erfolgte im Rahmen des psychosozialen Beratungsangebotes der Bundesstel-

le.  

 

 Nicht zuletzt im Hinblick auf diese Tätigkeit erwies sich spezifisches Fachwissen 

aus dem Bereich der Psychotraumatologie als hilfreich. 

 

 Weiters wurde supervisorische Unterstützung für im psychosozialen Bereich täti-

ges Fachpersonal angeboten, das mit weltanschaulichen Thematiken beruflich be-

fasst war. 

 

 Vorträge und Fachbeiträge wurden von der Bundesstelle im Rahmen von Veran-

staltungen angeboten. 

 

 Eine aktive Beteiligung erfolgte auch in der religionswissenschaftlichen For-

schung. In diesem Zusammenhang nahm ein Mitarbeiter der Bundesstelle an meh-

reren Veranstaltungen, Tagungen und Seminaren teil. 
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 Ein wichtiges Anliegen der Bundesstelle ist die Präventionsarbeit. Dazu wurden 

im Jahr 2013 Informationsveranstaltungen und Workshops mit Schülerinnen und 

Schülern an der Bundesstelle angeboten. Weiters wurden Seminare, Referate und 

Workshops für (Aus- und Weiter-) Bildungseinrichtungen sowie für Multiplikato-

rinnen und Multiplikatoren durchgeführt. 

 

 

4.3. Information, Dokumentation und Recherche 

 

Die weltanschauliche Szene spaltet sich immer mehr in Organisationen, kleine Gruppierun-

gen, Einzelanbieterinnen und Einzelanbieter auf. Diese Zersplitterung hat auch eine Vielzahl 

von Neugründungen zur Folge. Zusätzlich können innerhalb von bestehenden Gemeinschaf-

ten und Gruppierungen ständig neue Entwicklungen und Veränderungen beobachtet werden. 

Daraus ergibt sich die Notwendigkeit einer fortlaufenden, sorgfältigen und umfangreichen 

Recherchearbeit. Das Suchen, Sammeln und Dokumentieren von Informationen bildet daher 

einen weiteren Schwerpunkt der Arbeit der Bundesstelle. Durch folgende Aktivitäten konnten 

im Jahr 2013 neue Erkenntnisse gewonnen werden: 

 

 Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Bundesstelle nahmen an Vorträgen, Se-

minaren und Fachtagungen teil und leisteten in diesem Rahmen oft auch selbst 

Beiträge. 

 

 Die Fachbibliothek der Bundesstelle wurde laufend erweitert. Im Jahr 2013 um-

fasst der Bestand 5.199 Bände. Die Publikationen bieten einen weiten Einblick in 

die für die Arbeit der Bundesstelle relevanten religiösen und weltanschaulichen 

Bereiche. 

 

 Im Jahr 2013 wurden 44 für die Tätigkeit der Bundesstelle relevante deutsch- und 

englischsprachige Fachzeitschriften abonniert.  
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 Die Eintragung bzw. Aufnahme in unterschiedliche Mailing-Listen bzw. Newslet-

ter gewährte einen zusätzlichen Überblick über aktuelle Ereignisse, Informationen 

und Aktivitäten.  

 

 Sowohl durch Besuche von einschlägigen Veranstaltungen sowie durch die Sich-

tung von Quellenmaterial konnten die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Bun-

desstelle wichtige Einblicke in verschiedene Gemeinschaften und Gruppierungen 

gewinnen.  

 

 Wesentliche Erkenntnisse und Erfahrungen wurden auch durch direkte persönli-

che Kontakte mit Vertreterinnen und Vertretern von Gemeinschaften sowie Ein-

zelanbieterinnen und Einzelanbietern vermittelt.  

 

 Ergänzende Informationen zu Gruppierungen konnten auch aus Berichten von 

Menschen gewonnen werden, die sich von Gemeinschaften, Gruppierungen, Or-

ganisationen, Bewegungen oder Einzelanbieterinnen und Einzelanbietern gelöst 

oder distanziert hatten. 

 

 Die Zusammenarbeit und der regelmäßige Informationsaustausch mit verschiede-

nen in- und ausländischen Fachstellen zu Weltanschauungsfragen ist ein weiteres 

wesentliches Anliegen der Bundesstelle.  
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5. INFORMATIONS-  UND   

BERATUNGSTÄTIGKEIT 

 

 

Wie schon in den vorangegangenen Jahren war auch im Berichtszeitraum 2013 die Informa-

tions- und Beratungstätigkeit eine zentrale Aufgabe der Bundesstelle für Sektenfragen. Seit 

der Eröffnung der Bundesstelle wurde dieser Bereich gut angenommen und wird als wichtige 

Dienstleistung geschätzt.  

 

Die Bundesstelle ist um eine hohe Serviceorientierung bemüht. Die Öffnungszeiten des Büros 

sind Montag bis Freitag von 09:00 bis 18:00 Uhr. Telefonisch sind die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter der Bundesstelle Montag bis Freitag von 10:00 bis 17:00 Uhr zu erreichen. Bei 

Bedarf und gegen Vereinbarung werden nach Möglichkeit sowohl telefonische als auch per-

sönliche Termine außerhalb der angeführten Zeiten vergeben. Damit soll gewährleistet wer-

den, dass z.B. anfragenden Personen auch außerhalb ihrer beruflichen Arbeitszeit die Mög-

lichkeit zu einem Informations- oder Beratungsgespräch offen steht. Die Bundesstelle ver-

sucht damit möglichst bedarfsgerecht zur Verfügung zu stehen.  

 

Die Anzahl der Anfragen, die an die Bundesstelle gerichtet wurden, umfassen hier ausschließ-

lich Anfragen aus dem fachlichen Bereich. Nicht angeführt wurden andere notwendige Kon-

takte, wie z.B. zum Thema Organisation, Administration u.a.m.  

 

Grundsätzlich lässt sich seit einigen Jahren Folgendes beobachten:  

 

 Das Bedürfnis nach persönlichen Gesprächen und individueller Hilfestellung ist 

gerade bei Menschen in Konflikt- und Krisensituationen besonders groß. Hier ist 

die Bundesstelle bemüht, mit Information, Beratung und Begleitung solchen 

Wünschen gerecht zu werden. 
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 Sachinformation als ein wesentliches Element der Informations- und Beratungsar-

beit reicht meist allein nicht für die Bewältigung von persönlichen Konfliktsitua-

tionen oder zur Klärung beruflicher Fragestellungen aus. Erst durch die Auswahl, 

Einschätzung und Reflexion relevanter Sachinformation, durch die Einbeziehung 

der speziellen Situation und des Kontextes der anfragenden Person und durch die 

Berücksichtigung vieler weiterer Faktoren können im Rahmen kompetenter und 

professioneller Beratung individuell zugeschnittene Lösungsstrategien gemeinsam 

erarbeitet werden.  

 

 Das Internet bietet eine breite Informationsbasis für Personen, die sich über be-

stimmte Gruppierungen oder Gemeinschaften informieren wollen. Jedoch ist die-

ses Angebot qualitativ schwer zu beurteilen. Oftmals ist es schwierig, den jeweili-

gen weltanschaulichen und fachlichen Hintergrund einer spezifischen Website 

bzw. der entsprechenden Autorinnen und Autoren einzuschätzen. Hier kann die 

Bundesstelle ihr Fachwissen einbringen und unterstützend tätig sein. So kann z.B. 

aus der Fülle der vorhandenen Informationen eine Auswahl von relevanten Inhal-

ten und Texten für ein spezielles Anliegen oder für eine spezielle Fragestellung 

zusammengestellt und vorgeschlagen werden. 

 

 Ein Großteil der Anfragen erreicht die Bundesstelle per E-Mail. Im Rahmen der 

Informations- und Beratungstätigkeit muss allerdings häufig zusätzlich telefoni-

sche oder persönliche Rücksprache gehalten werden, um Anfragen und deren Hin-

tergrund zu klären und entsprechend bearbeiten und beantworten zu können. Da in 

den E-Mails manchmal sehr persönliche Themen und Befindlichkeiten zur Spra-

che kommen, ist es wichtig, eine angemessene Form der Beantwortung zu finden.  

 

Im nächsten Abschnitt wird statistisch erhobenes Zahlenmaterial aus dem Beobachtungszeit-

raum vom 01.01.2013 bis 31.12.2013 vorgestellt. Dieses soll einen Überblick über die Infor-

mations- und Beratungstätigkeit an der Bundesstelle ermöglichen. Prozentzahlen werden ge-

nerell auf eine Dezimalstelle gerundet. 
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5.1. Gesamtanzahl und Art der Kontakte 

 

Gesamtanzahl und Art der Kontakte 
im Jahr 2013 (N=4.160)

schriftlich
2.134
51,3%

persönlich
372

8,9%

telefonisch
1.654
39,8%

 
Abb. 5.1.: Gesamtanzahl und Art der Kontakte im Jahr 2013 

 

Im Jahr 2013 konnte die Bundesstelle insgesamt 4.160 Kontakte mit fachspezifischen Inhalten 

verzeichnen (Abb. 5.1.). Etwas mehr als die Hälfte der Kontakte (51,3%) fand schriftlich statt, 

das waren insgesamt 2.134 Kontakte. Dahinter, mit 1.654 bzw. 39,8%, lag der Anteil der tele-

fonisch erfolgten Kontakte. Fast ein Zehntel der Kontakte (8,9% bzw. 372 Kontakte) wurde 

persönlich geführt.  

 

Der hohe Anteil an telefonischen Kontakten ergibt sich auch daraus, dass sich Menschen aus 

ganz Österreich an die Bundesstelle in Wien wenden. Für weiter entfernt wohnende Men-

schen sind persönliche Gespräche an der Bundesstelle schwieriger zu organisieren.  

 

Telefonische Anfragen erfordern eine schnelle und trotzdem auch eine präzise und professio-

nelle Antwort. Häufig erforderten schriftliche Kontakte weitere Telefonate bzw. persönliche 

Gespräche, um die Anfrage und/oder das spezielle Anliegen gezielt bearbeiten zu können. 

Rückfragen in Bezug auf die genaue Fragestellung, Hintergründe und nähere Details zur 

Problematik erwiesen sich oft als unumgänglich.  
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5.2. Anfragende Personen und ihr institutioneller Hintergrund 

 

Anfragende Personen und ihr institutioneller Hintergrund 
im Jahr 2013 (N=1.008)
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Abb. 5.2.: Anfragende Personen und ihr institutioneller Hintergrund im Jahr 2013 

 

Im Jahr 2013 wandten sich insgesamt 1.008 Personen mit ihren Anliegen an die Bundesstelle. 

 

Die oben angeführte Auflistung (Abb. 5.2.) verweist auf die Anzahl der anfragenden Personen 

in Bezug auf ihren institutionellen Hintergrund. An erster Stelle liegen „Privatpersonen“, ge-

folgt von „Informationsstellen zu Weltanschauungsfragen“ und „Universität, Schule und Bil-

dungseinrichtungen“.  
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5.3. Thematisierte Gruppierungen 

 

Thematisierte Gruppierungen 2013 (N=250)
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Abb. 5.3.: Thematisierte Gruppierungen im Jahr 2013 
 

Im Jahr 2013 wurde die Bundesstelle zu 250 unterschiedlichen Gruppierungen angefragt. Der 

weitaus größte Teil der Anfragen bezieht sich auf die in der o.a. Tabelle als so genannte „An-

dere Gruppierungen“ bezeichneten Organisationen. Darunter werden hier diejenigen Gemein-

schaften, Gruppierungen, Organisationen, Bewegungen sowie Einzelanbieterinnen und Ein-

zelanbieter verstanden, die von der Rechtsform weder „Gesetzlich anerkannte Kirche und Re-

ligionsgesellschaft“ noch „Staatlich eingetragene religiöse Bekenntnisgemeinschaft“ sind. 

Dabei wurden folgende fünf Gemeinschaften, Gruppierungen bzw. Bereiche im Jahr 2013 am 

häufigsten thematisiert: 

 

 Scientology 

 Bruno Gröning-Freundeskreis 

 Esoterik 

 Yoga im täglichen Leben (Maheshwarananda) 

 Sahaja Yoga 

 

In diesem Zusammenhang wird ausdrücklich darauf hingewiesen, dass diese Auflistung keine 

Wertung oder Etikettierung als „So genannte Sekte“ oder konfliktträchtige Gruppe darstellt, 
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sondern nur Aufschluss über die Häufigkeit der Thematisierung der jeweiligen Gemeinschaf-

ten, Gruppierungen bzw. Bereiche im Jahr 2013 gibt und somit eine Wahrnehmung in der Öf-

fentlichkeit widerspiegelt. Die Gründe für die Thematisierung bzw. Wahrnehmung sind unter-

schiedlich und erfordern eine differenzierte Betrachtungsweise.  

 

Die hohe Anzahl der angefragten Gruppierungen macht die Vielfalt der religiösen und welt-

anschaulichen Situation in Österreich deutlich. Damit wird auch der Trend bestätigt, der be-

reits seit einigen Jahren zu beobachten ist: Die weltanschauliche und religiöse Szene splittert 

sich immer weiter auf in Organisationen, kleinere Gruppierungen, Bewegungen und Einzel-

anbieterinnen und Einzelanbieter. Zusätzlich sind Neugründungen ebenso wie Veränderungen 

bereits bestehender Organisationen zu beobachten. Insgesamt wird der Markt weiterhin zu-

nehmend unüberschaubarer. 

 

Dies wirkt sich auch auf die Arbeit der Bundesstelle aus: Häufig wird nach Gruppierungen 

oder Einzelanbieterinnen und Einzelanbietern gefragt, zu denen es nur wenige oder noch kei-

ne Informationen oder Erkenntnisse gibt. Um dennoch kompetent Auskunft geben zu können, 

sind sorgfältige und meist zeitintensive Recherchen erforderlich. 

 

Anfragen zu „Gesetzlich anerkannten Kirchen und Religionsgesellschaften“ wurden aufge-

nommen und die Anfragenden oder Betroffenen unter Hinweis auf die Gesetzeslage (BGBl. I 

Nr. 150/1998, § 1 Abs. 2) an mögliche zuständige Fachstellen verwiesen.  
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6. BERATUNG  UND  BEGLEITUNG 

 

 

Die Beratung von betroffenen Personen war von Beginn an ein wesentliches Arbeitsfeld der 

Bundesstelle. Für die psychosoziale Beratung wurde über die Jahre ein spezielles Konzept 

entwickelt und erfolgreich eingesetzt. Dabei erweist sich insbesondere die Verknüpfung von 

Sachinformation mit individueller Beratung als hilfreich. 

 

An die Bundesstelle wandten sich sowohl direkt Betroffene als auch indirekt Betroffene wie 

beispielsweise Angehörige oder Menschen aus dem sozialen Umfeld von direkt Betroffenen. 

Ziel der psychosozialen Beratung und Begleitung war es, gemeinsam mit Betroffenen passen-

de Lösungsmöglichkeiten für etwaige Probleme zu entwickeln.  

 

Menschen, die sich von unterschiedlichen Gemeinschaften, Gruppierungen, Organisationen, 

Bewegungen oder Einzelanbieterinnen und Einzelanbietern gelöst oder distanziert hatten, 

kontaktierten ebenfalls die Bundesstelle, um Erlebtes zu berichten und bzw. oder ihre Erfah-

rungen aufzuarbeiten. Die Begleitung erfolgte im Zuge des psychosozialen Beratungsangebo-

tes der Bundesstelle. Diese Vorgehensweise hat sich über die Jahre gut bewährt.  

 

Im Rahmen der Beratungstätigkeit war in manchen Fällen eine institutionsübergreifende Zu-

sammenarbeit erforderlich. So war die Vernetzung von persönlich involvierten Personen mit 

unterschiedlichen zuständigen Fachstellen, Expertinnen und Experten notwendig. Diese Ver-

netzungen fanden stets mit dem Einverständnis der betroffenen Personen statt. Die Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter der Bundesstelle übernahmen dabei vor allem die themenspezifischen 

Bereiche und erarbeiteten in Absprache mit den jeweiligen Expertinnen und Experten ge-

meinsam mit den Betroffenen mögliche Lösungsansätze.  
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6.1. Beratung und Begleitung im Überblick 

 

Das in Zusammenhang mit Beratung und Begleitung angeführte Zahlenmaterial wurde aus der 

Gesamtstatistik errechnet und wird im Anschluss dargestellt. Zum besseren Verständnis wer-

den im Folgenden einige verwendete Begriffe erläutert:  

 

Klientinnen und Klienten 

Personen, die neben gruppenspezifischer oder themenspezifischer Information auch psycho-

soziale Beratung wünschen und sich mit diesem Anliegen an die Bundesstelle wenden.  

 

Primär Betroffene 

Personen, die sich für bestimmte Gemeinschaften, Gruppierungen, Organisationen, Bewegun-

gen, Einzelanbieterinnen und Einzelanbieter interessieren, diesen nahe stehen oder angehören 

bzw. sich in der Vergangenheit für diese engagiert, jedoch mittlerweile Abstand genommen 

haben. 

 

Sekundär Betroffene 

Personen, die primär Betroffenen nahe stehen, z.B. nahe Verwandte, Freundinnen und Freun-

de, Bekannte, Arbeitskolleginnen und Arbeitskollegen. 

 

Beratungsfall 

Nimmt eine Person Kontakt mit der Bundesstelle auf, um eine gruppenspezifische oder the-

menspezifische Fragestellung mit psychosozialem Hintergrund zu klären, wird dies als Bera-

tungsfall bezeichnet. Jeder weitere Kontakt dieser Person in Zusammenhang mit dieser Frage-

stellung, egal ob telefonisch, schriftlich oder persönlich, wird nicht als neuer Beratungsfall, 

sondern lediglich als weiterer Kontakt gewertet. Ebenso wird jede weitere Person, die in Zu-

sammenhang mit diesem Fall Kontakt mit der Bundesstelle aufnimmt, diesem zugeordnet und 

kein neuer Beratungsfall angelegt. 
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Kontaktpersonen 

Kontaktpersonen sind jene Menschen, die sich im Rahmen eines Beratungsfalls mit einem 

Anliegen an die Bundesstelle wenden. Dies können primär Betroffene und/oder sekundär Be-

troffene sein. 

 

Kontakte 

Aus der o.a. beschriebenen Vorgangsweise ergibt sich, dass in Zusammenhang mit einem ein-

zelnen Beratungsfall eine Vielzahl von Kontakten entstehen kann. Häufig treten im Rahmen 

eines solchen Beratungsfalls auch mehrere Personen mit der Bundesstelle in Kontakt. 
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6.1.1. Anzahl und Art der Kontakte mit Klientinnen und Klienten 

 

 

Art der 2.092 Kontakte mit Klientinnen und 
Klienten bei 433 Beratungsfällen im Jahr 2013
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Abb. 6.1.1.: Art der 2.092 Kontakte mit Klientinnen und Klienten  

bei 433 Beratungsfällen im Jahr 2013 
 

Im Berichtsjahr 2013 wurden im Bereich Beratung 2.092 Kontakte mit Klientinnen und Kli-

enten gezählt. Dieser Anzahl lagen 433 Beratungsfälle zugrunde, wobei häufig mehrere Kon-

takte, oft auch persönliche, notwendig waren, um das jeweilige Anliegen für die Beteiligten 

zufriedenstellend bearbeiten zu können. 

 

Am intensivsten − sowohl in Hinblick auf Zeit als auch auf Ressourcen − ist die Beratung in 

Form des persönlichen Gesprächs. Durchschnittlich dauert eine Beratungseinheit etwa 

60 Minuten. Im Fall der Beratung von mehreren Personen oder im Fall einer weiten Anreise 

der Klientinnen und Klienten wird dieser Zeitrahmen entsprechend erhöht. Häufig wird in 

diesen Beratungsgesprächen schriftliches Informationsmaterial, das fallspezifisch ausgewählt 

und zusammengestellt wurde, an die Betroffenen weitergegeben.  
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6.1.2. Wohnort der Kontaktperson 

 

Wohnort der Kontaktperson im Jahr 2013 (N=433)
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Abb. 6.1.2.: Wohnort der Kontaktperson im Jahr 2013 

 

Die meisten anfragenden Personen kamen aus dem Großraum Wien. Insgesamt wurden An-

fragen aus allen Bundesländern an die Bundesstelle gerichtet. Auch aus dem Ausland erhielt 

die Bundesstelle einige Anfragen.  

 

Die starke Präsenz von Wien könnte dadurch erklärt werden, dass die Bundesstelle einerseits 

in Wien angesiedelt ist und der Großraum Wien und Umgebung bezogen auf die Einwohner-

zahl das größte Ballungszentrum in Österreich darstellt. Andererseits ist es nahe liegend, dass 
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sich beispielsweise in den räumlich weiter entfernten westlichen Bundesländern Menschen 

auch an lokale Beratungseinrichtungen wenden können, die vor Ort Information und Beratung 

anbieten wie z.B. die speziellen Familienberatungsstellen des Bundes. 
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6.1.3. Geschlecht der Kontaktperson 

 

Geschlecht der Kontaktperson im Jahr 2013 
(N=433)
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Abb. 6.1.3.: Geschlecht der Kontaktperson im Jahr 2013 

 

Im Jahr 2013 wandten sich 257 weibliche und 176 männliche Kontaktpersonen an die Bun-

desstelle. Wie häufig im Kontext von psychosozialen Beratungsstellen überwiegt auch hier 

der Anteil von Frauen. 
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6.2. Ausgewählte Fallbeispiele 

 

Um einen kleinen Einblick in die Beratungstätigkeit der Bundesstelle zu ermöglichen, werden 

im Folgenden einige Fallbeispiele angeführt. Die Anfragen sind in Themenblöcke gegliedert 

und bieten eine Auswahl von Schwerpunkten der Beratungsarbeit. Alle Namen und personen-

bezogenen Daten in den Fallbeispielen wurden anonymisiert und unter Wahrung verständli-

cher Sinnzusammenhänge abgeändert, um die gesetzliche Verschwiegenheitspflicht zu ge-

währleisten. 

 

 

6.2.1. Primär Betroffene 

 

Betroffene, die persönliche Erfahrungen mit einer religiösen oder weltanschaulichen Gemein-

schaft gemacht haben, wenden sich mit folgenden Anliegen häufig an die Bundesstelle: 

 

 Unterstützung beim Rückzug aus bzw. bei der Distanzierung von einer  

Gemeinschaft 

 Reflexion und Verarbeitung von Erlebtem 

 Neuorientierung 

 Klärung von Konflikten mit Angehörigen, die das Engagement für eine  

Gemeinschaft ablehnen oder abgelehnt hatten 

 Informationen zur Gemeinschaft  

 

Fallbeispiel 1 

Herr A ruft an der Bundesstelle an und berichtet, er sei in einer schwierigen Situation. Er habe 

sich verpflichtet, ein Seminar in einem esoterischen Institut, das alternative Heilungsmetho-

den anbiete, „abzuarbeiten“. Konkret bedeute das, dass er zwei Teile des Seminars bereits be-

sucht habe. Es sei vereinbart worden, dass er nicht den Seminarbeitrag zahlen werde, sondern 

am Institut mitarbeite. Die Mitarbeit umfasse Putz- und Reinigungstätigkeit der gesamten An-

lage und Küchendienst (Vorbereitung der Lebensmittel zum Kochen sowie die Reinigung des 

Geschirrs und der Küche). Das Institut sei im Süden Österreichs und liege sehr abgeschieden 

in ländlicher einsamer Umgebung. Die Seminarteilnehmenden sowie jene Personen, die den 
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Seminarbeitrag „abarbeiten“, würden vor Ort übernachten. Entweder nächtigen sie dabei in 

Frühstückspensionen, die nur mit dem Auto erreichbar seien, oder direkt in der Institutsanla-

ge, wo es vom Institut Plätze in Zelten und in einem Matratzenlager zu mieten gebe. Für die 

Dauer des „Abarbeitens“ hatte sich Herr A ein Zelt gemietet. Herr A berichtet, es käme ihm 

dort vieles seltsam vor wie beispielsweise die Art und Weise, wie der Institutsleiter die Men-

schen vor Ort behandle. Es gebe von Seiten des Institutsleiters subtile Schikanen. So weiche 

dieser beispielsweise wiederholt nicht aus, wenn ihm jemand auf dem Weg entgegenkäme. 

„Normale“ alltägliche Umgangsformen gebe es dort nicht, und man müsse bei allem, auch bei 

Kleinigkeiten, den Institutsleiter bzw. seine Vertretung um Erlaubnis fragen. Herr A habe sich 

entschieden, dieses Seminar nicht mehr weiter zu besuchen. Er sei gerade im Auto unterwegs 

zum Institut, um seine Sachen zu holen. Er sei in Begleitung eines Freundes, habe aber trotz-

dem Angst und wolle keinen Kontakt mehr mit dem Institutsleiter und seinen Mitarbeitenden. 

Herr A fühle sich sehr manipuliert.  

 

Fallbeispiel 2 

Frau B kommt persönlich zur Beratung an die Bundesstelle. Sie berichtet, sie sei seit den 

1980er Jahren bei verschiedenen „Neuoffenbarungsbewegungen“. Nun sei es ihrem Partner zu 

viel geworden, und er wolle sich von ihr trennen. Ihr früherer Ehemann trennte sich ebenfalls 

wegen ihres „Hangs“ zu religiösen und spirituellen Gemeinschaften, zu deren leitenden Per-

sonen und zu religiösen Inhalten. Sie leide sehr unter der Trennung und benötige Beratung. 

 

Fallbeispiel 3 

Herr C erzählt, er sei in Frühpension und besuche immer wieder verschiedene Gemeinschaf-

ten, die sich mit philosophischen, spirituellen und weltanschaulichen Themen beschäftigen. 

Herr C sei einerseits am Gespräch über diese Themen interessiert, merke aber dann doch, dass 

er ab einem bestimmten Zeitpunkt nicht mehr zu den Treffen hingehen möchte. Allerdings 

ginge er dann trotzdem immer wieder hin. Er berichtet, dass er es nicht schaffe, Klarheit über 

die Besuche bei den Gemeinschaften zu finden. Er sei hin und her gerissen. Er möchte wissen, 

ob das mit den speziellen Angeboten dieser Gemeinschaften zu tun habe. 
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Fallbeispiel 4 

Frau D möchte eine sogenannte „Partnerrückführung“ machen. Sie habe einen Partner, den sie 

noch sehr liebe, an eine andere Frau verloren. Sie wisse, dass er eigentlich nicht glücklich mit 

der neuen Partnerin sei, und möchte wieder mit ihrem Ex-Partner zusammen sein. Sie habe 

ein Angebot einer Person, die sich als „Magierin“, „Hexe“ und „Medium“ bezeichnet, im In-

ternet gefunden. Diese Person habe ihr versprochen, mithilfe eines „Zaubers“ den Partner 

wieder für sich gewinnen zu können. Diese Partnerrückholung würde EUR 1.000 kosten. Sie 

sei bereits zweimal bei dieser Frau gewesen. Das erste Mal habe sie Karten gelegt und ihr da-

nach Bachblüten mitgegeben und dafür kein Geld verlangt. Es wurde ein weiteres Treffen 

vereinbart, zu dem Frau D ein Foto ihres Ex-Partners und einen Gegenstand, der vom Ex-

Partner stammte, mitnehmen solle. Beim zweiten Mal habe Frau D dieses Foto und ein Hals-

tuch, das sie von ihrem Ex-Partner geschenkt bekam, mitgenommen. Die „Magierin“ habe 

wieder Karten gelegt, das Foto sowie das Tuch behalten und Frau D stattdessen eine hübsche 

Dose mit Kräutern gegeben. Sie solle diese Dose immer bei sich tragen. Es wurde vereinbart, 

dass die „Magierin“ nun mit der Rückführung beginne, sobald Frau D ihr nächste Woche 

EUR 1.000 in bar vorbeigebracht habe. Frau D bekam Zweifel und wendet sich an die Bun-

desstelle. 

 

 

6.2.2. Familie, Freundinnen und Freunde 

 

Viele Anfragen werden von Menschen an die Bundesstelle herangetragen, die wahrgenom-

men haben, dass sich ein Familienmitglied oder eine befreundete Person in letzter Zeit verän-

dert hat, sich zurückzieht und die Kontakte abbricht. Manche scheinen der Empfehlung einer 

Person oder Gemeinschaft zu folgen, die den Kontakt mit den Angehörigen als schädlich für 

die persönliche Entwicklung sieht. Mitunter werden auch veränderte Lebensgewohnheiten be-

richtet wie etwa in Zusammenhang mit Ernährung, Kleidung, Bet- oder Meditationsgewohn-

heiten, Lebensführung, usw. Werden diese Veränderungen als besonders extrem und mög-

licherweise gefährlich eingestuft, steigt die Sorge der Angehörigen. Oft versuchen die Be-

troffenen auch im Kreise ihrer Familie für die Gemeinschaft bzw. deren Ideologie zu werben.  
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Mögliche Themen bzw. Konfliktfelder: 

 

 Paarkonflikte bei unterschiedlichen spirituellen Grundhaltungen 

 Unterschiedliche Erziehungsansätze der Eltern 

 Sorge um Kinder und Jugendliche, die mit weltanschaulichen Angeboten in  

Kontakt kommen 

 Auswirkungen religiöser Praktiken auf den Alltag (Ernährung, Vorschriften in 

Bezug auf Sexualität, Verteilung von Ressourcen wie Energie, Zeit, Geld, etc.) 

 Sorgerechtsstreit nach Trennung der Eltern 

 Sorge um Menschen, die von Familie, Freundinnen und Freunden als gefährdet 

empfunden werden 

 Konflikte im Zusammenhang mit aggressiver Werbung für ein religiöses oder 

weltanschauliches System  

 

Fallbeispiel 1 

Frau E wendet sich an die Bundesstelle. Ihr Ehemann habe sich mehr und mehr einem „Guru“ 

zugewandt, der Heilung und Fernheilung anbiete. Der Ehemann verbringe viel Zeit mit esote-

rischen Inhalten. Er vernachlässige zunehmend seine selbstständige berufliche Tätigkeit. Der 

Alltag sei mehr und mehr durch die esoterische Lehre bestimmt. So würde er beispielsweise 

am Morgen eine Stunde meditieren und sei erst danach für die Familie ansprechbar. Der Guru 

werde fast täglich per Telefon bzw. E-Mail zu den unterschiedlichsten Themen und Fragestel-

lungen kontaktiert u.a. auch zu Paarthemen. Frau E empfinde das als Einmischung in das Fa-

milien- und Eheleben, der Guru und die esoterischen Lehren würden die beiden Eheleute ent-

zweien. 

 

Fallbeispiel 2 

Herr F erzählt, er mache sich Sorgen um einen Bekannten. Dieser habe sich in eine Frau ver-

liebt, die sehr gläubig und bibeltreu sei. Sie besuche regelmäßig Bibelkreise und eine Ge-

meinschaft, die streng nach der Bibel leben würde. Sein Bekannter sei mehrmals zu den Tref-

fen mitgegangen und sei seitdem innerlich hin und her gerissen. Einerseits lehne er den „Fa-

natismus“ der Gemeinschaft ab, andererseits wolle er den Kontakt zu der Frau aufrechterhal-

ten. Er meint, sie sei seine „Frau fürs Leben“, wenn sie etwas weniger enthusiastisch die Wor-
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te der Bibel vertreten würde. Herr F sucht Rat, wie er sich gegenüber seinem Bekannten ver-

halten könne, und wie er ihn unterstützen könne. 

 

Fallbeispiel 3 

Frau G erzählt, ihr Ehemann ließe sich seit zwei Jahren von einem „Energethiker“ behandeln. 

Zuerst habe sich ihr Mann nur wegen Rückenverspannungen massieren lassen. Nun würde der 

Energethiker ihrem Ehemann einreden, er habe schon öfter gelebt und das Karma verlange, 

dass er sein weiteres Leben der Suche nach Seelenverwandten widme. Sie habe den Eindruck, 

dass ihr Mann Stück für Stück in den Einflussbereich dieses Energethikers gekommen sei. Er 

sei nun bereits in eine eigene Wohnung gezogen. Auf ihre Frage, was denn mit ihr, der Bezie-

hung oder dem Familienleben nicht passe, bekäme sie keine konkreten Antworten. Ihr Mann 

meine, jetzt sei die Zeit gekommen, sich anderen wichtigen Themenbereichen zu widmen. 

 

Fallbeispiel 4 

Frau H erzählt, sie habe eine angehörige Person, die vor zehn Jahren Österreich verlassen ha-

be. Diese habe damals ihren Haushalt aufgelöst, am Arbeitsplatz gekündigt und sei auch aus 

dem Sozialversicherungsvertrag ausgestiegen. Sie sei nach Übersee zu einer weltanschauli-

chen Gemeinschaft gegangen. Mit ihrem gesamten Geld habe sich die angehörige Person in 

ein Wohnprojekt der Gemeinschaft eingekauft. Nun gebe es Konflikte und Unzufriedenheit 

vor Ort. Die angehörige Person habe Probleme mit der Fertigstellung ihrer Wohneinheit in ei-

nem Haus, das sie mit drei anderen Personen gebaut habe. Die Stimmung in der Gemeinschaft 

selbst sei sehr belastend, die betroffene Person spricht von Mobbing gegen sie. Es ginge ihr 

psychisch und körperlich sehr schlecht. Alle finanziellen Mittel seien in die Gemeinschaft 

eingeflossen und aufgebraucht. Frau H benötigt Unterstützung bei der Klärung der nächsten 

Schritte: Wie könne sie der angehörigen Person am besten helfen? Was müsse getan werden, 

damit die betroffene Person wieder in Österreich Fuß fassen könne? Wie sollten sich Angehö-

rige, Freundinnen und Freunde verhalten? 

 

Fallbeispiel 5 

Herr I berichtet von seiner Schwester, diese habe ein Sommercamp mit „Ökodorf-Charakter“ 

besucht und benehme sich seither merkwürdig. Gespräche seien schwierig geworden. Bei dem 

Sommercamp handle es sich um eine Art „Indianercamp“, wo „Clans“ gebildet würden. Eini-
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ge Clanmitglieder, Frauen und Männer, würden seither zeitweilig bei der Schwester übernach-

ten, fallweise auch wochenlang dort auf ihre Kosten leben und wohnen. Er habe den Ein-

druck, es handle sich vorwiegend um Menschen, die „einfach so in den Tag hinein leben“. 

Seine Schwester sei leichtgläubig und würde bald finanziellen Schaden nehmen. 

 

Fallbeispiel 6 

Frau J erzählt, ihre Freundin sei seit einem dreiviertel Jahr mit einem „Wunderheiler“ so gut 

wie „verschwunden“ und kaum erreichbar. Sie wolle wissen, wie man sie „herausholen“ kön-

ne. Die Freundin sei diesem Wunderheiler hörig, wolle man mit ihr telefonieren, so müsse 

man den Wunderheiler zuerst um Erlaubnis fragen. 

 

 

6.2.3. Gesundheit 

 

Menschen, die um ihre Gesundheit fürchten, bei denen Krankheiten diagnostiziert wurden, die 

unter Schmerzen oder gesundheitlichen Beeinträchtigungen leiden, sind besonders ansprech-

bar für jede Form von Heilungsversprechen. Ob es die Sorge um Angehörige oder um die ei-

gene Gesundheit ist − je größer die Verzweiflung, desto höher die Bereitschaft beträchtliche 

Geldsummen auszugeben, Mühen auf sich zu nehmen und sich einem ideologischem Weltbild 

anzuschließen, das Gesundheit verspricht. Menschen, die bereits eine psychische Vulnerabili-

tät aufweisen, suchen häufig Unterstützung bei religiösen oder spirituellen Gemeinschaften 

oder Heilerinnen bzw. Heilern. Zugleich sind sie aber auch besonders verletzlich, leicht zu 

beeinflussen und zu verängstigen. 

 

Häufige Fragestellungen in Bezug auf diesen Themenkomplex: 

 

 Einschätzung der Wirksamkeit eines Heilverfahrens 

 Umgang mit Angehörigen, die sich einem scheinbar wirkungslosen Heilverfahren 

unterziehen 

 Rechtliche Fragestellungen, etwa in Bezug auf Scharlatanerie, minderjährige 

Kranke, etc.  

 

III-160 der Beilagen XXV. GP - Bericht - Hauptdokument gesamt (elektr. übermittelte Version) 45 von 174

Dieser Text wurde elektronisch übermittelt. Abweichungen vom Original sind möglich.
www.parlament.gv.at



6. Beratung und Begleitung Tätigkeitsbericht 2013 
 
 
 

 
 
Bundesstelle für Sektenfragen Seite 46 

Fallbeispiel 1 

Die Mutter von Herrn K pflegt seit vier Jahren ihren Mann, der seit einem Unfall im Wach-

koma liegt. Vor ein paar Monaten sei sie auf das Angebot einer christlichen Gemeinschaft ge-

stoßen, die Heilung durch den Glauben an Jesus verspreche. Sie engagiere sich zunehmend in-

tensiv in der Gemeinschaft. Herr A bemerkt, dass seine Mutter einerseits in der Gemeinschaft 

Halt und Unterstützung finde, auf der anderen Seite zunehmend Ängste und Schuldgefühle 

entwickle. Als nämlich das gemeinsame Beten für den Vater nicht die gewünschte Wirkung 

zeigte, sei seiner Mutter von der Gemeinschaft vermittelt worden, dass die Erkrankung des 

Gatten eine Strafe für Fehlverhalten von ihr und den anderen Familienmitgliedern sei. Zu-

nehmend drängender würden ihre Versuche werden, ihre erwachsenen Kinder zur Mitarbeit in 

der Gemeinschaft zu bewegen. Immer mehr richte sie ihren Alltag nach den Vorstellungen der 

Gemeinschaft aus und verlange dies auch von Herrn K. 

 

Fallbeispiel 2 

Ein Freund von Frau L verliert aufgrund einer schweren Augenerkrankung langsam das Seh-

vermögen. Nach Auskunft seiner Ärzte sei dieser Prozess nicht zu verhindern, im besten Fall 

nur zu verlangsamen. In seiner Verzweiflung habe sich der Freund auf die Suche nach alterna-

tiven Heilmethoden gemacht. In einem Internetforum sei er auf Berichte von Betroffenen über 

einen chinesischen Arzt und Heiler gestoßen, der als einziger auch Krebs und sonst ausweglo-

se Fälle heilen könne. Er habe daraufhin ein Seminar des Heilers besucht und sei der Mei-

nung, dass er seither etwas besser sehen würde. Für eine zehnminütige Behandlung durch den 

Meister habe er dort 1.900 Euro gezahlt. Der Heiler hätte ihm ein „Download“ einer neuen 

„Seele“ für seine erkrankten Augen übermittelt. Mit dieser neuen Seele würden seine Augen 

nun heilen. Der Freund von Frau L baue sich zunehmend einen neuen Freundeskreis auf, der 

sich nur aus Anhängerinnen und Anhängern aus der Gruppe um den Heiler zusammensetze. 

Die besorgten Stimmen aus seiner Familie und dem „alten“ Freundeskreis ignoriere er, von 

allzu kritischen Personen würde er sich trennen. Er gebe viel Geld für diverse Produkte und 

Behandlungen des Heilers aus, sogar mit einer Ausbildung als Heiler habe er dort begonnen, 

und zunehmend engagiere er sich ehrenamtlich für diese Organisation.  
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Fallbeispiel 3 

Frau M erzählt, ihr Ehemann leide seit einiger Zeit an Depressionen. Die vom Arzt verschrie-

benen Medikamente habe er vor einem halben Jahr abgesetzt. Seitdem gehe er zu einer „Heil-

gruppe“. Es gebe wöchentliche Treffen, in denen die anwesenden Personen vor dem Bild ei-

nes bestimmten Mannes „Heilenergie“ erbäten. Sie selbst habe ihren Mann einmal zu einem 

solchen Treffen begleitet. Sie sei entsetzt und habe Sorge um die Gesundheit ihres Mannes. 

Der Kontakt zu ihrem Mann werde schwieriger. Sie benötige Unterstützung. 

 

Fallbeispiel 4 

Eine Person N berichtet, sie habe eine junge Frau in ihrem Bekanntenkreis, die ein 

Alkoholproblem habe. Die Person erzählt, sie kenne die Betroffene schon seit ihrer Jugend 

und auch zu den Eltern gebe es einen guten Kontakt. Sie habe jedoch erst vor kurzem erfah-

ren, dass die Eltern sehr gläubig seien. Die Eltern wollen die erwachsene Tochter nun zu einer 

Therapieeinrichtung bringen, die wie ein Kloster organisiert scheint. Die Person meint, was 

sie in diesem Zusammenhang bis jetzt gehört habe, erinnere sie an eine „Sekte“. Sie sei in 

Sorge um das Wohl der Person und zweifle am Therapiekonzept dieser Einrichtung. 

 

Fallbeispiel 5 

Frau O erzählt, ihr Ehepartner befasse sich seit einigen Monaten mit Esoterik. Er habe einen 

eigenen Lehrer, den er wie einen „Guru“ zu allem und jedem kontaktiere. Die Ehe käme auf-

grund der Belastung durch die Einmischungen und Empfehlungen des Gurus ins Wanken. 

Dieser propagiere zudem Nahrungsergänzungsmittel, die im Strukturvertrieb erworben und 

direkt vom ihm gekauft würden. Seit ca. zwei Monaten konsumiere der Ehepartner große 

Mengen dieser Nahrungsergänzungsmittel. Frau O mache sich nun sowohl um die physische 

als auch die psychische Gesundheit ihres Mannes Sorgen. Sie hofft, dass der Ehemann nicht 

auf den Gedanken komme, dem zweijährigen Sohn von den Nahrungsergänzungsmitteln zu 

geben.  
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6.2.4. Veranstaltungen 

 

Um sich zu präsentieren und Mitglieder zu gewinnen, bieten viele Gemeinschaften, Organisa-

tionen und Einzelpersonen Seminare und Vorträge an. Sie organisieren zum Beispiel Feste, 

Konzerte, Kochkurse, Sportveranstaltungen, „Friedensläufe“, Anti-Suchtprogramme, „Frie-

denstagungen“, Tabakentwöhnungskurse, Stresstests und Meditationsabende. Für Missstim-

mung sorgt es häufig, wenn etwa die veranstaltende Institution nicht klar ersichtlich ist, oder 

die Organisation, die dahinter steht, sich nicht offen deklariert. Immer wieder erreichen die 

Bundesstelle Anfragen und verärgerte Rückmeldungen von Menschen, die erst während oder 

nach dem Besuch einer Veranstaltung von deren religiösem oder weltanschaulichem Hinter-

grund erfahren haben. In erster Linie wird dabei nicht die Veranstaltung kritisiert, sondern die 

mangelnde Transparenz der Anbieterinnen bzw. Anbieter. 

 

Fallbeispiel 1 

Herr P berichtet von einem Freund, der auf der Suche nach einem seine Gesundheit unterstüt-

zenden Fitnessprogramm zu einer Yoga-Gruppe gekommen sei. Sein Freund habe ihm davon 

erzählt, und gemeinsam seien sie dann zu einer „Schnupperstunde“ gegangen. Herr P schil-

dert, dass die Lehrerin, bevor die Stunde begann, ein Räucherstäbchen anzündete und in eine 

Art Vase steckte, die vor dem Bild eines Menschen stand. Er habe das zwar als eigentümlich 

erlebt, als er sich jedoch den indischen Ursprung des Yoga vor Augen führte, habe er dies für 

sich akzeptieren können. Als dann die Yogalehrerin eine Einladung zu freiwilliger Arbeit aus-

sprach, fand er das sehr seltsam. Er sei der Meinung, es würde ein entgeltliches Yoga-

Training angeboten. Er sei sehr irritiert, dass es die Erwartung von Seiten der Yogalehrerin 

bzw. des Yoga-Anbieters gibt, in den Räumlichkeiten Reinigungsarbeit, Reparaturen und 

Ähnliches zu verrichten. 

 

Fallbeispiel 2 

Herr Q kommt persönlich an die Bundesstelle und berichtet, er habe bei einer Tombola einen 

Preis gewonnen. Dieser Preis sei ein Seminar gewesen. Ein Seminarteilnehmer habe ihn ange-

sprochen und gemeint, dass das Seminar im Zusammenhang mit einer „Sekte“ stehe. Herr Q 

schildert, er sei nun in Sorge, dass diese „Sekte“ seinen Namen, seine Adresse und seine Inte-

III-160 der Beilagen XXV. GP - Bericht - Hauptdokument gesamt (elektr. übermittelte Version)48 von 174

Dieser Text wurde elektronisch übermittelt. Abweichungen vom Original sind möglich.
www.parlament.gv.at



6. Beratung und Begleitung Tätigkeitsbericht 2013 
 
 
 

 
 
Bundesstelle für Sektenfragen Seite 49 

ressen kennen würde, und dass diese Gruppe ihn ausspionieren und ihm Schaden zufügen 

könne.  

 

 

6.2.5. Nachbarschaft 

 

Im Zusammenleben von Menschen ergeben sich immer wieder Konflikte sowohl im privaten 

als auch im öffentlichen Bereich, so etwa zwischen Hausbewohnerinnen bzw. Hausbewoh-

nern und in Ortsgemeinschaften.  

 

Themen, die in diesem Zusammenhang an die Bundesstelle herangetragen worden sind: 

 

 Ärger über Lärmbelästigungen in der Nachbarschaft 

 Vorbehalte gegenüber religiösen Zentren und Weltanschauungsgemeinschaften 

 Werbeaktionen von religiösen Gemeinschaften im Wohnbereich 

 Raumvermietung 

 

Fallbeispiel 1 

Herr R möchte Räumlichkeiten vermieten. Auf seine Annonce habe sich eine Interessentin 

gemeldet. Sie wolle die Räumlichkeiten für einen Verein nutzen. Er habe im Vereinsregister 

nachgesehen und der Verein käme ihm irgendwie seltsam vor. Er habe die Interessentin auf 

den Verein nochmals angesprochen. Sie habe ihm erklärt, dass es sich dabei um einen Verein 

handle, der regelmäßig Yogastunden anbiete. Herr R ist sich unsicher, ob er an diesen Verein 

vermieten solle. 

 

Fallbeispiel 2 

Frau S wohnt in einem Wohnhaus, in dem in einem zweiten Trakt, der sich im Hof befinde, 

Räume an eine Gemeinschaft vermietet seien. Diese Gemeinschaft feiere drei bis viermal pro 

Woche abends bis spät in die Nacht mit lautem Gesang Gottesdienste. Frau S habe die Fenster 

in den Hof, das laute Singen, die anschließenden Gespräche, die bei Schönwetter auch im Hof 

weitergeführt würden, und das gesamte Verhalten der Gemeinschaft stören sie. Die Nachtruhe 
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werde nicht eingehalten. Ein Schreiben an die Hausverwaltung habe sie verfasst, die Gottes-

dienste würden aber nach wie vor unverändert gefeiert. 

 

 

6.2.6. Beruflicher Kontext 

 

Manchmal entstehen auch im beruflichen Kontext Konflikte aufgrund unterschiedlicher welt-

anschaulicher Haltungen. So werden etwa Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer von ihren 

Firmen gezwungen, sich ideologischen Schulungen zu unterziehen. Weltanschauliche Inhalte 

vermischen sich mitunter mit Sachinhalten und müssen mitgetragen werden. 

 

Anfragen wie die folgenden werden immer wieder an die Bundesstelle herangetragen: 

 

 Die Geschäftsleitung vertritt eine spezifische religiöse oder weltanschauliche  

Ideologie 

 Verdacht, dass Firma XY Teil einer weltanschaulichen Gemeinschaft sei 

 Die Firmenpolitik wird als „sektenähnlich“ wahrgenommen 

 Verpflichtende Fortbildungen aus dem religiösen oder esoterischen Bereich  

werden für Mitarbeitende angeordnet 

 Kolleginnen, Kollegen oder Führungskräfte werben für eine Gemeinschaft 

 

Fallbeispiel 1 

Eine Person T berichtet von einer Weiterbildung im Bereich Lebenshilfe. Sie erzählt, der In-

stitutsleiter und Vortragende zeigte beim ersten Seminar stark autoritäres Verhalten. Meldete 

man sich beispielsweise mit einer anderen Meinung zu Wort, so würde man persönlich ange-

griffen und das Gesagte als lächerlich hingestellt. Sie habe den Eindruck, dass einige Teil-

nehmende in einer Lebenskrise seien und nicht an so einem Seminar teilnehmen sollten. Es 

habe den Anschein, dass viele der Teilnehmenden sich durch das Verhalten des Vortragenden 

einschüchtern ließen und eine andere Meinung daher nicht äußerten. Die Person meint, dass 

die finanzielle Verpflichtung auch ein möglicher Hintergrund für das Hinnehmen des grenz-

überschreitenden Verhaltens des Leiters sei. Im Vertrag habe man sich für ein ganzes Ausbil-

dungsjahr verpflichten müssen. Wer wolle schon erkennen, dass man da etwas Schlechtes zu 
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einem viel zu teuren Preis gekauft habe bzw. dass es sich um einen Fehlkauf handle? Das Se-

minar und die Art und Weise des Umgangs mit Menschen habe die betroffene Person sehr 

stark an „Sekten“ erinnert. 

 

 

6.2.7. Psychosozialer Kontext 

 

Vielfach sind es Personen aus dem psychosozialen Bereich, die sich an die Bundesstelle wen-

den. Anlass sind häufig Konflikte und mögliche Gefährdungen, die im Zusammenhang mit 

Klientinnen und Klienten, Patientinnen und Patienten, Schülerinnen und Schülern, etc. wahr-

genommen werden. 

 

Die Anfragen betreffen häufig folgende Bereiche: 

 

 Wunsch nach Supervision 

 Umgang mit Glaubensthemen, religiösen Wertehaltungen und spirituellen  

Praktiken von Klientinnen und Klienten 

 Anfragen zu spezifischen Gemeinschaften und religiösen Fragestellungen 

 Rechtliche Fragestellungen 

 Vernetzung mit anderen Facheinrichtungen 

 

Fallbeispiel 1 

Frau U ist Richterin und möchte in Zusammenhang mit einem Scheidungsverfahren Informa-

tionen über eine bestimmte weltanschauliche Gemeinschaft. Sie wende sich an die Bundes-

stelle, um von einer neutralen staatlichen Stelle Auskunft zu erhalten.  

 

Fallbeispiel 2 

Herr V ist Sozialarbeiter am Jugendamt und betreut eine Mutter mit zwei minderjährigen 

Kindern. Die Mutter nehme die Kinder regelmäßig zu religiösen Treffen mit. Der Vater habe 

sich nun an das Jugendamt gewandt, denn er sei in Sorge um seine Kinder. Bei den Treffen 

würde von Strafe und Schuld gesprochen, er habe den Eindruck, dass diese Treffen den Kin-
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dern Angst machen. Herr V möchte Hintergrundinformationen von einer staatlichen Stelle zu 

der Gemeinschaft, die diese Treffen veranstalte. 
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7. VERNETZUNG 

 

 

Die Vernetzung mit anderen Institutionen, Fachstellen, privaten Initiativen und staatlichen 

Einrichtungen wurde besonders intensiv in folgenden Bereichen betrieben. 

 

 

Fachstellen und Institutionen aus dem Weltanschauungsbereich 

 

Die weltanschauliche Landschaft befindet sich seit einigen Jahrzehnten in rasanter Verände-

rung. Der „Supermarkt“ der Weltanschauungen und spirituellen Bewegungen führt ein un-

überschaubar vielfältiges Warenangebot mit ständig wechselnden Angeboten und Modeströ-

mungen. Es ist eine große Herausforderung, in diesem Feld den Überblick zu bewahren und 

neue Entwicklungen zu erfassen und zu dokumentieren. Der Austausch mit anderen Expertin-

nen und Experten auf diesem Feld, die Weitergabe von Erfahrungen und eine fortlaufende 

Weiterbildung sind von großer Bedeutung.  

 

Regionale und internationale Netzwerke mit staatlichen, kirchlichen und privaten Fachein-

richtungen und Betroffeneninitiativen wurden aufgebaut. Dazu werden Tagungen und rele-

vante Fachgespräche sowie einzelne Vorträge von der Bundesstelle sowohl als Teilnehmende 

besucht als auch als Vortragende zur Weitergabe von Kenntnissen genutzt.  

 

Die Informationsservices der Bundesstelle „TV-Hinweise“ und „Aktuelle Infos“ informieren 

zudem im ausgewählten Fachkreis aus primären und sekundären Quellen u.a. über aktuelle 

Fachliteratur, Veranstaltungen oder Medienberichte zu religiösen und weltanschaulichen 

Themen. Dieses Angebot wird als sehr hilfreich wahrgenommen. 
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Relevante Einrichtungen und Institutionen in diesem Bereich sind: 

 

 Staatliche Fachstellen 

 Betroffeneninitiativen 

 Kirchliche Fachstellen 

 Universitäre Institute und Forschungseinrichtungen 

 Berufsausbildende Einrichtungen 

 Einrichtungen für Fort- und Weiterbildung 

 

 

Kinder und Jugendliche  

 

Wenn es zwischen Eltern zu Differenzen bezüglich Werthaltungen und religiös-spirituellen 

Positionen kommt, besteht oft Uneinigkeit darüber, ob und in welcher Weise Kinder und Ju-

gendliche mit diesen Haltungen konfrontiert werden sollen. Besorgte Elternteile wenden sich 

häufig an Familienberatungsstellen, Jugendämter und insbesondere bei Scheidungsverfahren 

an Gerichte, Anwaltskanzleien oder Fachleute, die psychologische Gutachten erstellen.  

 

Meist besteht der Wunsch zu verhindern, dass der jeweils andere Elternteil die gemeinsamen 

Kinder beispielsweise zu Gottesdiensten, Treffen oder Ritualen der Gemeinschaft mitnimmt. 

Manchmal entsteht dabei die Absicht, den Kontakt mit dem anderen Elternteil ganz zu unter-

binden, um zu verhindern, dass Glaubens- und Weltansichten, die als schädlich für die Ent-

wicklung von Kindern und Jugendlichen befürchtet werden, an diese weitergegeben werden. 

 

Ein weiteres Feld in dieser Zielgruppe ist die pädagogische Auseinandersetzung mit Weltan-

schauungen und religiösen Themen, beispielsweise bei der Erziehung sowohl zu religiöser 

Toleranz und Pluralität als auch zu kritischer Reflexion von spirituellen Angeboten. Hier 

wenden sich vor allem Religions- und Ethiklehrende oder Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

pädagogischer Einrichtungen an die Bundesstelle. Manchmal kommt es auch in Kindergärten 

und Schulen zu Konflikten aufgrund weltanschaulicher Haltungen, und die zuständigen Auf-

sichtspersonen sehen mögliche Gefährdungen. 
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Die Bundesstelle wird von relevanten Einrichtungen bei Bedarf kontaktiert, sucht aber auch 

von sich aus aktiv den Kontakt und den Austausch.  

 

Institutionen und Berufsgruppen, die davon betroffen sind: 

 

 Familienberatungsstellen 

 Erziehungsberatungseinrichtungen 

 Jugendzentren 

 Telefonhotlines 

 Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeiter bzw. Psychologinnen und Psychologen in 

den Ämtern für Jugend und Familie 

 Schulpsychologie und Bildungsberatung 

 Richterinnen und Richter, Rechtsanwältinnen und Rechtsanwälte, Rechtspflege-

rinnen und Rechtspfleger 

 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Schulen, Kindergärten und Horten 

 Verschiedene private Einrichtungen und Vereine  

 

 

Konsumentenschutz 

 

Ein weiterer Bereich, der eine umfangreiche Vernetzung benötigt, ist der Konsumentenschutz. 

Wenn eine Person durch ein Produkt oder eine Dienstleistung aus dem esoterischen oder 

weltanschaulichen Bereich zu Schaden gekommen ist, wenn in betrügerischer Absicht spiritu-

elle Ängste und Sehnsüchte ausgebeutet wurden (z.B. „Gesundbeten“), oder wenn ärztliche 

Tätigkeiten wie Diagnose und Behandlung von Krankheiten ohne die nötige fachliche Kom-

petenz durchgeführt wurden, besteht bei manchen Anfragenden die Forderung nach rechtli-

chen Konsequenzen, nach Schadenersatz oder dem Ausstieg aus Verträgen.  

 

Nach Erfahrung der Bundesstelle ist eine den Bedürfnissen der Klientinnen und Klienten an-

gepasste Unterstützung bei diesen Anliegen besonders wichtig, da manche Betroffene Angst 

vor „spirituellen“ Konsequenzen haben, wenn sie gegen den „Guru“ oder die „Heilerin“ vor-

gehen. Schamgefühl, Selbstvorwürfe, Unsicherheit und Angst vor negativen Konsequenzen 
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verhindern oft, dass diese Missbrauchsfälle zur Anzeige gebracht werden. Zudem zeigt sich 

immer wieder, dass sich Opfer dieser Betrugsfälle von Ämtern und Interessensvertretungen zu 

wenig ernst genommen fühlen und von einer Stelle zur nächsten verwiesen werden.  

 

Öffentliche und private Einrichtungen, die in diesem Zusammenhang von Bedeutung sind: 

 

 Bundesministerium für Gesundheit 

 Bundesministerium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz 

 Einrichtungen des Konsumentenschutzes wie z.B. Kammern für Arbeiter und  

Angestellte, Verein für Konsumenteninformation 

 Finanzämter (z.B. in Fällen von Steuerhinterziehung) 

 Gewerbebehörden 

 Wirtschaftskammer 

 Beschwerdestellen der Ärztekammer 

 Österreichischer Bundesverband für Psychotherapie 

 

 

Krisen 

 

Wenn sich Klientinnen und Klienten oder deren Angehörige in Krisen befinden und eventuell 

eine akute Gefährdung besteht, ist eine schnelle Anbindung an unmittelbar entlastende Ange-

bote wichtig. In akuten Fällen kann das die Unterbringung in einer psychiatrischen Einrich-

tung eines Krankenhauses oder die Vermittlung ärztlicher oder psychiatrischer Notversorgung 

sein. Auch ein Platz im Frauenhaus, in einer Jugendwohngruppe oder einer Notschlafunter-

kunft kann in diesem Zusammenhang relevant sein.  

 

Klientinnen und Klienten, die nach längeren Aufenthalten bei spirituellen Gemeinschaften im 

Ausland nach Österreich zurückkehren, stehen mitunter vor dem Nichts, sie sind ohne Geld, 

Kranken- und Sozialversicherung, Wohnung und soziales Netzwerk. Hier ist eine Anbindung 

an zuständige Stellen in Österreich hilfreich. Eine gute Kenntnis der psychosozialen Versor-

gungslandschaft in Österreich ist dabei unverzichtbar. 
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Relevante Institutionen können dabei sein: 

 

 Psychiatrische Abteilungen in Krankenhäusern 

 Niedergelassene Psychiaterinnen und Psychiater 

 Sozialpsychiatrischer Notdienst 

 Psychosozialer Dienst 

 Polizei 

 Kriseninterventionszentren 

 Familienberatungsstellen 

 Niederschwellige Telefonberatung wie beispielsweise TelefonSeelsorge,  

24-Stunden Frauennotruf der Stadt Wien oder Rat auf Draht 

 Caritas, Volkshilfe u.a.m. 

 

 

Frauen 

 

Sowohl Frauen wie Männer interessieren sich für spirituelle Angebote. Bei einer Reihe von 

Angeboten überwiegt aber der Anteil weiblicher Interessentinnen. Frauen werden häufiger 

Opfer von Grenzüberschreitungen und finanzieller, emotionaler oder sexueller Ausbeutung. 

Deshalb hat sich die Zusammenarbeit mit Frauenberatungseinrichtungen in diesen Fällen be-

währt. Auch von Seiten dieser Einrichtungen werden Anfragen an die Bundesstelle gerichtet, 

wenn es im Zusammenhang mit Klientinnen zu Konflikten und Fragestellungen im Bereich 

der Weltanschauung kommt. 

 

Relevante Einrichtungen und Initiativen dazu sind unter anderen: 

 

 24-Stunden Frauennotruf der Stadt Wien 

 Verein Autonome Österreichische Frauenhäuser 

 Verein Frauen beraten Frauen 

 Polizei 

 Jour Fixe „Gewaltschutz für Frauen“ (regelmäßige Vernetzungstreffen) 

 Vereine wie Tamar, LEFÖ, Orient Express 
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8. ANFRAGEN  AUS  DEN  BEREICHEN  SCHULE  

UND  UNIVERSITÄT 

 

 

Wie auch in den Jahren zuvor wurde die Bundesstelle auch im Jahr 2013 als Informationsstel-

le für Personen aus verschiedenen Bildungseinrichtungen wahrgenommen.  

 

Dabei konnten Anfragen von Schülerinnen und Schülern, Studierenden, Lehrpersonen sowie 

anderen Multiplikatorinnen und Multiplikatoren verzeichnet werden, die auf der Suche nach 

Informationen und Literaturhinweisen für ihre schriftlichen oder mündlichen Arbeiten, Refe-

rate, Unterrichtseinheiten, Vorträge oder Informationsveranstaltungen waren.  

 

Diese Kontakte wurden mehrheitlich telefonisch oder per E-Mail geführt, wobei sich die je-

weiligen Anforderungen und Interessen als vielschichtig und zum Teil auch sehr unterschied-

lich darstellten. Meist wurden nicht nur Materialien weitergegeben, sondern zusätzlich Hin-

tergrundinformation und Hinweise zur Bearbeitung der Unterlagen vermittelt. Ebenso wurden 

mögliche Überlegungen und Vorgangsweisen für den Umgang mit komplexen Themenberei-

chen besprochen.  

 

In manchen Fällen konnte in den Gesprächen neben dem Wunsch nach Sachinformation auch 

persönliche Betroffenheit als Grund für das Interesse am jeweiligen Thema ausgemacht wer-

den. In diesen Fällen wurden auf Wunsch zusätzliche Hilfestellungen angeboten und häufig in 

Form von psychosozialer Beratung in Anspruch genommen. 
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Schülerinnen und Schüler 

 

Schülerinnen und Schüler unterschiedlichen Alters wandten sich an die Bundesstelle mit dem 

Ersuchen um Unterlagen für beispielsweise Referate zu verschiedenen Themen. 

 

So wurde wie in den vergangenen Jahren allgemein nach dem Thema „Sogenannte Sekten“ 

gefragt, im Jahr 2013 aber auch nach speziellen Bereichen wie der „psychischen Beeinflus-

sung“, eine Fragestellung, die insbesondere im Kontext der Diskussion um „Sogenannte Sek-

ten“ immer wieder auftaucht.  

 

Der hier relevante Themenbereich „Weltanschauungsfragen“ wird vor allem im Religions-, 

aber auch im Ethikunterricht aufgegriffen. Die Schülerinnen und Schüler besuchten unter-

schiedliche Schultypen. 

 

 

Studierende 

 

Wie in den Jahren zuvor wandten sich Studierende unterschiedlicher Studienrichtungen und 

Universitäten (z.B. Publizistik an der Universität Wien, Eventmanagement an einer Fach-

hochschule) an die Bundesstelle. Häufig werden dabei allgemein der Themenbereich „Soge-

nannte Sekten“ und verschiedene damit verbundene Aspekte angefragt. Spezielle Themenbe-

reiche im Jahr 2013, die angefragt wurden, waren beispielsweise Esoterik oder eine als 

„Ching Hai“ bekannte vietnamesische Anbieterin religiöser Inhalte.  

 

 

Lehrpersonen 

 

In den Lehrplänen für den evangelischen und katholischen Religionsunterricht ist neben der 

Einführung in andere Religionen und Weltanschauungen auch das Thema „Sogenannte Sek-

ten“ und Weltanschauungsfragen vorgesehen, es kann aber auch in anderen Fächern relevant 

sein. Lehrerinnen und Lehrer fragen dabei zumeist konkret um Lehrbehelfe und Informa-

III-160 der Beilagen XXV. GP - Bericht - Hauptdokument gesamt (elektr. übermittelte Version)60 von 174

Dieser Text wurde elektronisch übermittelt. Abweichungen vom Original sind möglich.
www.parlament.gv.at



8. Anfragen aus den Bereichen Schule und Universität Tätigkeitsbericht 2013 
 
 
 

 
 
Bundesstelle für Sektenfragen Seite 61 

tionsmaterial, die ihnen auch im Jahr 2013 von der Bundesstelle zur Verfügung gestellt wer-

den konnten. 

 

Angefragt wird vor allem der Folder des Bundesministeriums für Unterricht, Kunst und Kul-

tur mit dem Titel „Gemeinschaft kann gefährlich werden“ und die dazugehörigen Lehrerbe-

helfe. In diesem Rahmen wird zudem auf die Möglichkeiten des Internets zurückgegriffen. 

Dabei werden auf Anfrage Informationen beispielsweise zu „Esoterik“ oder „Okkultismus“ 

mit ausgewählten Links von der Bundesstelle zusammengestellt, die fallweise zur Vorberei-

tung der jeweiligen Unterrichtseinheit verwendet werden können.  
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9. RECHERCHE,  DOKUMENTATION   

UND  INFORMATION 

 

 

In den für die Arbeit der Bundesstelle für Sektenfragen relevanten Bereichen können laufend 

Veränderungen und neue Entwicklungen beobachtet werden. Häufig wird die Bundesstelle 

beispielsweise nach Gemeinschaften, Gruppierungen, Organisationen, Bewegungen oder Ein-

zelanbieterinnen und Einzelanbietern gefragt, zu denen es nur wenige oder bisher keine In-

formationen, Erkenntnisse oder Erfahrungen gibt. Auch bereits länger bestehende Organisati-

onen können immer wieder einem Wandel unterworfen sein. Um über aktuelle Informationen 

zu verfügen und sachlich korrekt Auskunft geben zu können, sind entsprechende Recherche-

arbeiten notwendig. Das Suchen, Sammeln und Dokumentieren von Informationen bildet da-

her einen Schwerpunkt der Arbeit der Bundesstelle. 

 

Zudem konnten die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Bundesstelle auf eine Fachbiblio-

thek zurückgreifen, die mit Jahresende 2013 insgesamt 5.199 Publikationen und 

44 Abonnements von Zeitschriften umfasste. 

 

Die Sichtung von relevanter Fachliteratur, Recherchen in Presse, Rundfunk und Internet, 

Abonnements von Newslettern, die Berücksichtigung von Beiträgen in Mailing-Listen und 

Online-Foren sowie regelmäßiger Austausch mit in- und ausländischen Fachstellen und ver-

schiedenen wissenschaftlichen Institutionen waren ebenfalls wichtig bei der Sammlung von 

Informationen. 

 

Überdies nahmen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Bundesstelle an Vorträgen, Semina-

ren, wissenschaftlichen Tagungen und Kongressen teil und leisteten in diesem Rahmen auch 

Beiträge. 
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Die Sichtung von Quellenmaterial ermöglicht zudem, sich direkt über die Selbstdarstellungen 

der jeweiligen Gemeinschaften, Gruppierungen, Organisationen, Bewegungen, Einzelanbiete-

rinnen und Einzelanbieter zu informieren. 

 

Zum Teil konnten auch Erkenntnisse und Erfahrungen durch direkte persönliche Kontakte mit 

Vertreterinnen und Vertretern von Gemeinschaften, Gruppierungen, Organisationen und Be-

wegungen sowie mit Einzelanbieterinnen und Einzelanbietern gewonnen werden.  

 

Nicht zuletzt konnten viele dieser durch o.a. Recherche-, Dokumentations- und Vernetzungs-

arbeiten in Erfahrung gebrachten Informationen und Inhalte im Rahmen weiterer Aktivitäten 

und Maßnahmen Verwendung finden. So wurden beispielsweise der zweiwöchentliche 

schriftliche „InfoService“ sowie die E-Mail-Verteiler zu „Aktuellen Informationen“ und „TV-

Hinweisen“ regelmäßig erstellt und an Fachstellen sowie Expertinnen und Experten aus dem 

In- und Ausland übermittelt. 

 

Auf den folgenden Seiten wird ein Thema vorgestellt, das unmittelbar an das Vorjahr an-

knüpft. Ein vermeintliches Datum für einen angeblich bevorstehenden Weltuntergang am 

21.12.2012 in Zusammenhang mit dem Maya-Kalender löste eine sehr umfangreiche Bericht-

erstattung aus. Im Jahr danach soll nun der Frage nachgegangen werden, wie auf das offen-

sichtliche Nichteintreten des Weltuntergangs reagiert wurde.  

 

Daran anschließend wird in einem eigenen Kapitel auf das Phänomen des sogenannten 

„Schamanismus“ eingegangen. Neben der historischen Dimension und der Frage der Herkunft 

und Entwicklung des Begriffs wird auch Einblick in die konkrete Beratungsarbeit der Bun-

desstelle gegeben. 
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9.1. Nachbetrachtung zum Thema „Maya-Kalender“ bzw.  

„Weltuntergang 2012“ 

 

Im Jahr 2012 spielte in der medialen Berichterstattung ein angeblich bevorstehender Weltun-

tergang am Ende dieses Jahres eine große Rolle, konkret am 21.12.2012. Dieses Datum ging 

auf spezielle Interpretationen eines Kalendersystems der altamerikanischen Kultur der Maya 

(Blütezeit vom 3.-10. Jh.n.Chr.) zurück und wurde von einigen Autoren des „New Age“ in der 

zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts wie José Argüelles oder Terence McKenna aufgegriffen. 

Diese Autoren interpretierten dieses Datum als Zeitpunkt für einen großen Wandel, respektive 

den Eintritt in ein „Neues Zeitalter“. Es war an sich eher ein randständiges Thema der esoteri-

schen Literatur, erfuhr aber bereits in den Jahren vor 2012 eine ausgeprägte Wahrnehmung 

weit über den engeren Kreis der Esoterikinteressierten hinaus.  

 

Einen gewissen Einfluss auf das Interesse an diesem Datum hatte möglicherweise auch der 

Hollywood-Film „2012“ des Regisseurs Roland Emmerich, der bereits 2009 in den Kinos an-

lief. Es handelte sich dabei um einen klassischen Weltuntergangsfilm, der allerdings den zu-

grunde liegenden religiösen und weltanschaulichen Deutungsmustern keine größere Beach-

tung schenkte, sondern ganz auf die detaillierte Darstellung einer globalen Katastrophe kon-

zentriert war. Ab dieser Veröffentlichung scheint der 21.12.2012 in der allgemeinen medialen 

Wahrnehmung mit der Weltuntergangsthematik verbunden.  

 

Im Jahr 2012 selbst entwickelte sich um den vermeintlichen Weltuntergang ein geradezu glo-

baler „Hype“, der sich in unterschiedlichen Bereichen bemerkbar machte. In Printmedien, in 

unterschiedlichen TV-Formaten, im Internet und sogar in der Werbeindustrie wurde insbe-

sondere in den Monaten vor dem vermeintlichen Weltuntergang häufig darauf Bezug genom-

men.  

 

Für einige esoterische Autorinnen und Autoren spielte das konkrete Datum eine wichtige Rol-

le. Dabei blieb zwar in den meisten Fällen die Deutung als Zeitpunkt für einen großen Wandel 

erhalten, jedoch war das Anspielen auf möglicherweise bevorstehende Naturkatastrophen im 

Umfeld des 21.12.2012 ein wichtiger Teil der Diskussionen. Zudem wurden auch Ängste ge-
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schürt, die sich in diesem Jahr u.a. auch in Anfragen an die Bundesstelle für Sektenfragen wi-

derspiegelten.  

 

Dass die angekündigten Katastrophenszenarien ausblieben und der 21.12.2012 – abgesehen 

von dem ausgeprägten Medieninteresse − wie ein völlig normaler Tag verstrich, scheint 

durchaus Fragen innerhalb der esoterischen „Szene“ aufgeworfen zu haben. Indirekt lassen 

Nachbetrachtungen erkennen, dass dabei die eine oder andere Erwartungshaltung nicht erfüllt 

wurde.  

 

Prinzipiell gilt jedoch, dass viele der Protagonistinnen und Protagonisten über das Thema 

stillschweigend hinweggingen und manche bereits nach dem nächsten Weltuntergangsdatum 

Ausschau hielten. Dies lässt sich beispielsweise daran erkennen, dass selbst bei intensiver Re-

cherche nur wenige Reflexionen über das „2012“-Thema aus esoterischer Sicht gefunden 

werden können. Das steht in einem Missverhältnis zur ausgeprägten Präsenz dieses Themas in 

der Zeit vor dem 21.12.2012.  

 

Einige wenige Anhaltspunkte bieten dazu esoterische Diskussionsforen im Internet. So wurde 

in nachbetrachtenden Einträgen beispielsweise für das vermeintliche Weltuntergangsdatum 

der Anbruch eines neuen „Zyklus“ behauptet, der mit dem Datum begonnen habe. „Äußere 

Phänomene“ seien damit im Zusammenhang nicht wichtig, „das Entscheidende“ sei „der be-

gonnene Bewusstseinswandel, der nun beschleunigt wird“, ist dabei u.a. zu lesen.  

(vgl. hier und zu den folgenden Zitaten die Einträge auf:  

http://www.esoterikforum.net/forum/viewtopic.php?t=11015)  

 

Man geht also durchaus von einer Veränderung aus, ganz im Sinne der ursprünglichen Ver-

wendung dieses Datums in der „New Age“-Literatur, muss sich aber dann doch den Fragen 

nach den tatsächlichen Ereignissen stellen. Dass nämlich vielfach reale Katastrophenszenarien 

behauptet wurden, führte offensichtlich auch zu Verärgerung in der Szene. Folgender 

Blogeintrag deutet darauf hin: „ja das meiste wahr [sic!] wohl gelogen aber das [sic!] ein neu-

es zyklos [sic!] begonnen hat stimmt“. Einige Personen zeigten sich aufgrund der nicht einge-

tretenen Vorkommnisse generell enttäuscht von der esoterischen Szene, zumal diese bei der 

bzw. dem einen oder anderen durchaus Ängste ausgelöst hatten. Ein Eintrag, wo „Angst“ im 
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Vorfeld des 21.12.2012 eingestanden wurde, zeugt deutlich von großer Enttäuschung und von 

Ärger: „Ich werde nie wieder mich von irgendwelchen selbsternannten Gurus oder Endzeit-

propheten beeinflussen lassen! Alles Schwachsinn!!!“  

 

Diese Einträge, die natürlich kein repräsentatives Bild ergeben, ermöglichen zumindest einen 

kleinen Einblick in Aspekte der Diskussion. Daneben scheint es nur wenige ausführlichere 

Reflexionen gegeben zu haben. Eines der seltenen Beispiele dafür ist Christoph Fasching, der 

sich als „Botschafter des Lichts“ bezeichnet und im Vorfeld des Datums noch von einer „Zer-

störung der alten Strukturen, damit sich eine neue Gesellschaft entwickeln kann“, ausging, die 

den angeblich bevorstehenden „großen Entwicklungsschritt“ am 21.12.2012 einleiten und be-

gleiten würde. In seinem „Rückblick auf den 21. Dez. 2012“ lässt er nun erkennen, dass die 

nicht eingetretenen Vorhersagen durchaus Verwirrung auslösten: „Der 21. Dezember 2012 ist 

entgegen der Prophezeiungen von den verschiedensten Seiten ohne Weltuntergangszenarien, 

Wirtschaftszusammenbrüchen, Naturkatastrophen usw. vorübergegangen … Die Enttäu-

schung bei den Lichtarbeitern ist groß, auch der Spott der Skeptiker ließ nicht lange auf sich 

warten“. 

(vgl. hier und zu den folgenden Zitaten die Einträge auf: 

http://www.botschafterdeslichts.com/ruckblick-21-12-2012/) 

 

An diesem Beispiel lässt sich erkennen, dass es offensichtlich sehr wohl bei einigen Men-

schen eine aufgeladene wenn auch unbestimmte Erwartung in Bezug auf konkrete Ereignisse 

an diesem Tag gegeben hat. Nach der Interpretation Faschings sei dies aber in erster Linie da-

rauf zurückzuführen, dass die – seiner Ansicht nach – tatsächlich stattgefundenen Verände-

rungen einfach nicht wahrgenommen worden wären. Auf die selbst gestellte Frage: „Wie 

konnten sich die Wissenschaftler, Erzengel und aufgestiegenen Meister so sehr irren oder wa-

ren die Vorhersagen einfach nur ein schlechter Scherz?“ gibt er als Antwort: „Weit gefehlt, 

denn nahezu alles, was angekündigt und vorhergesagt wurde, ist wahr und hat auch tatsäch-

lich stattgefunden – es entzieht sich nur unserer direkten Wahrnehmung!“ In Wahrheit hätte 

nämlich der angekündigte „Aufstieg“ der Erde in höhere Dimensionen stattgefunden. Wir wä-

ren, dieser Auffassung gemäß, bereits in einer neuen Zeitepoche, die durch ein erhöhtes Be-

wusstsein gekennzeichnet sei. Nur würde sich dieses eben viel weniger deutlich zeigen.  
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Fasching interpretiert somit das Geschehen in erster Linie als Appell zur Fortsetzung der „Ar-

beit“ an der von ihm veranschlagten neuen Zukunft. „Arbeitsgruppen“ sollten weiterhin zu-

sammentreffen, „um unseren Fokus auf die neue Erde zu lenken“. Denn nur in dieser bestän-

digen Arbeit sei die „persönliche Reife für den Aufstieg“ „erreichbar“.  

 

Dieser Zugang ist durchaus im Einklang mit dem generellen Trend in der „New Age“-

Tradition, den Blick immer nur auf das Moment der Veränderung, das „Neue“, zu lenken, und 

diesen grundsätzlich optimistischen Blick nicht durch übermäßige Reflexionen in Frage zu 

stellen. Mit diesem Ansatz kann auch über nicht eingetroffene Vorhersagen hinweggegangen 

werden, weil sie – so gesehen – nur von der grundsätzlichen Blickrichtung ablenken würden. 

So ist möglicherweise das angesprochene Stillschweigen vieler esoterischer Autorinnen und 

Autoren über das Danach zu verstehen.  

 

Für eine weitere Art des Umgangs mit diesem Thema im Sinne einer „Umdeutung“ oder 

„neuen Interpretation“ wird im Anschluss ein Beispiel gegeben. Ein wenig Einblick erlaubt 

hier das Material auf der Website des esoterischen Anbieters „Michael Elrahim Amira“ (ei-

gentlich: Michael Weber), für den das Jahr 2012 in seiner Eigendarstellung eine ganz zentrale 

Rolle spielte. Er hält sich allerdings nicht lange mit ausführlichen Reflexionen über den 21. 

Dezember auf. Die erste von ihm nach dem 21.12.2012 übermittelte „aktuelle Botschaft der 

geistigen Welt vom 29.12.2012 zu 2013“ spricht von „Veränderungen hier bei UNS“, die 

„unermesslich“ seien. Die „geistigen Voraussetzungen“ seien „vollkommen verändert“, was 

sogleich als Auftrag für die kommende Zeit interpretiert wird. Denn für das Jahr 2013 sei nun 

der „Hauptwirkungsauftrag“ die „Verdeutlichung des wirklich Erreichten auf der geistigen 

Voraussetzungsebene“. Auch Michael Elrahim Amira scheint davon auszugehen, dass es zu 

einer Art Transformation gekommen sei, die wiederum im kommenden Jahr durch eine ver-

stärkte Zusammenarbeit innerhalb der Gemeinschaft umzusetzen sei.  

(vgl. http://michael-amira.ch/blog.php/aktuelle-botschaft-der-geistigen-welt-vom-29-12-2012-

zu-2013/)  

 

Insgesamt sind jedoch solche Beispiele einer Nachbetrachtung eher selten. Die meisten esote-

rischen Anbieterinnen und Anbieter scheinen über das Verstreichen des Datums hinwegge-

gangen zu sein. Außerdem schien die These vom Weltuntergang am 21.12.2012 eine Eigen-
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dynamik in den Medien entwickelt zu haben, die sich nicht ganz mit den eigentlichen Inhalten 

der esoterischen Szene deckte. Darin dominierten nämlich die Themen „Aufbruch“, „Neue-

rung“ bzw. „Anbruch eines Neuen Zeitalters“. Dies danach zu behaupten fällt nicht schwer, 

zumal sich die Annahme einer Überprüfbarkeit entzieht. 

 

Die starke Präsenz des Themas im esoterischen Umfeld und in den Medien führte dazu, dass 

es im Jahr 2012 Menschen gab, die in großer Angst vor einer real befürchteten Katastrophe 

lebten, wenn auch ihre Anzahl eher gering schien. Einige Menschen äußerten ein mehr oder 

weniger vages Unbehagen, oft begründet damit, dass doch etwas daran sein müsste, wenn so 

viele darüber reden.  

 

Im Jahr 2012 wandten sich zu diesem Thema auch Betroffene und Angehörige an die Bundes-

stelle für Sektenfragen. Dabei zeigte sich, dass manche dieser Menschen die propagierten Ka-

tastrophenszenarien ernst nahmen. Einige bereiteten sich auf eine mögliche Krise vor, indem 

sie Lebensmittel einlagerten, Notquartiere einrichteten und ihre Bankkonten auflösten. Andere 

fanden in dieser subjektiv erlebten „Ausnahmesituation“ den Mut, Entscheidungen zu treffen, 

die sie bereits seit längerer Zeit treffen wollten, es aber bisher nicht gewagt hatten. Sie been-

deten beispielsweise ihre Beziehung, kündigten ihre Arbeit, wandten sich einem speziellen 

Hobby zu oder besuchten Kurse und Ausbildungen, die häufig im Bereich der Spiritualität 

und Esoterik lagen.  

 

Nachdem nun der 21.12.2012 ohne sichtbare Auswirkungen eines vermeintlichen Weltunter-

gangs verstrichen war, zeigten sich unterschiedliche Reaktionen bei diesen Personen. Einige 

schämten sich, auf die Katastrophenankündigungen „hereingefallen“ zu sein, andere schwäch-

ten ihre zuvor geäußerten Befürchtungen ab und meinten, sie wären immer schon skeptisch 

gewesen. Bei manchen schien sich die Angst schnell auf ein anderes Feld zu übertragen. So 

standen beispielsweise plötzlich gesundheitliche Probleme im Vordergrund, Sorge um Ange-

hörige oder die Befürchtungen in Bezug auf ein anderes Katastrophenszenario: „Das mit dem 

Weltuntergang am 21.12. war schon ein Unsinn, aber ich habe gehört, dass im Dezember 

2013 ein Komet auf die Erde zukommt. Das könnte jetzt wirklich unser Untergang werden!“ 

(Zitat einer Klientin) 
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Insgesamt schien bereits im Jahr 2012 der Trend beobachtbar, dass die unmittelbare Angst in 

den Tagen vor dem befürchteten Ereignis abnahm. Vielleicht weil kaum Beunruhigung in der 

Bevölkerung bemerkbar war, und auch in den Medien über das Thema eher humorvoll berich-

tet wurde, wurden möglicherweise individuelle Ängste eingedämmt. Zudem war in den Wo-

chen vor dem 21.12.2012 in den einschlägigen Internetforen ein Abrücken von einem fix ge-

setzten Datum und katastrophalen Ereignissen bemerkbar zugunsten einer „allgemeinen 

Transformation“ der Welt, eines Anbruchs einer „neuen Zeit“ oder einer vager formulierten 

„Krise“, die im Lauf des folgenden Jahres eintreten solle.  

 

Auch in den persönlichen Gesprächen mit zuvor beunruhigten Menschen war die Tendenz er-

kennbar, sich nach Verstreichen des Datums schnell auf andere Themen zu konzentrieren, die 

zuvor geäußerte Angst zu bagatellisieren oder zu leugnen und den „Weltuntergang“ im Nach-

hinein umzudeuten. Einen persönlichen Irrtum einzugestehen schien sehr schwer zu fallen.  

 

Die breite Berichterstattung im Vorfeld, die zahlreichen Publikationen und Veranstaltungen, 

die Beachtung, die das Thema nicht nur im Umfeld der Esoterik erfahren hatte, brachen nach 

dem 21.12.2012 ziemlich abrupt ab. Das Thema schien einfach in Vergessenheit zu geraten. 

Nur im Frühjahr 2013 wurde es kurzfristig von Berichten über eine angebliche Bedrohung 

durch einen Kometen abgelöst, der im Herbst 2013 mit der Erde kollidieren würde. Obwohl 

dies aus astronomischer Sicht ausgeschlossen werden konnte, wurde dieser Komet namens 

„Ison“ verschiedentlich als Vorbote eines nahen, weiteren Weltuntergangs interpretiert. Im 

Vergleich zum Thema „Maya-Kalender“ bzw. „Weltuntergang 2012“ erreichte dieses Szena-

rio aber deutlich weniger Popularität. 

(vgl. http://www.welt.de/vermischtes/article120594024/Ison-kommt-Geht-jetzt-die-Welt-

unter.html)  
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10. SCHWERPUNKTTHEMA: 

SCHAMANISMUS  UND  NEO-SCHAMANISMUS  

 

 

Auf den folgenden Seiten wird in einem eigenen Kapitel näher auf das Phänomen des soge-

nannten „Schamanismus“ eingegangen. Damit soll ein bedeutendes Ausdrucksfeld der mo-

dernen religiösen, spirituellen und esoterischen Gegenwartskultur näher betrachtet werden, 

wobei neben der historischen Dimension und den Fragen der Herkunft und Entwicklung des 

Begriffs auch aktuelle Themenfelder des modernen „Neo-Schamanismus“ dargestellt werden 

sowie Einblick in die konkrete Beratungsarbeit der Bundesstelle gegeben wird.  

 

Die Begriffe „Schamane“ und „Schamanismus“ sind im Vokabular der Gegenwart sehr prä-

sent, werden aber unscharf und in unterschiedlichen Bedeutungen verwendet. Im folgenden 

Text wird der Ausdruck „Schamane“ als sprachwissenschaftlicher Gattungsname verwendet, 

daher wird hier auf eine Genderdifferenzierung verzichtet. 

 

Die nachfolgende Zusammenstellung thematisiert die Bereiche „Schamane“ und „Schama-

nismus“ unter unterschiedlichen Aspekten und in folgender Reihenfolge:  

 

 die Entwicklung des Begriffs „Schamanismus“ mit seinen maßgeblichen Impuls-

gebern bis hin zur modernen Ausprägung als sogenannter „Neo-Schamanismus“ 

 die Darstellung einzelner Themenfelder der gegenwärtigen Diskussion am Bei-

spiel der Begriffe „Stadtschamane“ und „Alpenschamane“ 

 kritische Anmerkungen zur Bezeichnung „Plastik-Schamanen“ und der Vorwurf 

des „Kulturkolonialismus“ 

 Beispiele aus der konkreten Beratungsarbeit an der Bundesstelle 
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10.1. Historische Aspekte: Das Begriffsfeld „Schamanismus“  

und seine Geschichte 

 

Sprachgeschichtlich kann der Ausdruck „Schamane“ von dem Wort „šamán“ abgeleitet wer-

den und stammt eigentlich aus einer Gruppe der tungusischen Sprache, dem ursprünglich 

schriftlosen Ewenkischen (auch: Evenkischen). Die Ewenken (auch: Evenken) sind ein mehr-

heitlich im sibirischen Raum, aber auch in der Mongolei und in der Volksrepublik China an-

sässiges indigenes Volk. Vermutlich lässt sich der Begriff Schamane auf das altindische Wort 

„śramana“ zurückführen, womit eigentlich der (weltverneinende) „Asket“ bezeichnet wurde. 

In späteren Sanskrittexten erscheint das Wort als „samana“ („Mönch“), und wurde dann über 

Zwischenstationen zu den Ewenken weitergetragen. Eine letztendliche Klärung ist aufgrund 

der lückenhaften Überlieferung der tungusischen Sprache nicht möglich. 

 

Auf jeden Fall bezeichnet der Begriff Schamane religiöse Spezialistinnen oder Spezialisten, 

die für unterschiedliche Bereiche zuständig sind. Soweit eine Rekonstruktion angesichts der 

schwierigen Quellenlage überhaupt möglich ist, dürfte es die zentrale Aufgabe von Schama-

nen gewesen sein, im Zuge tranceartiger Zustände Deutungen außergewöhnlicher Ereignisse 

zu bieten, die die kollektive Ebene, d.h. den gesamten Stamm, betrafen (z.B. Missernten, un-

gewöhnliche Wetterereignisse, Krieg), oder auf der individuellen Ebene (z.B. Krankheiten, 

Geburt, Tod) relevant waren. Schamanen genossen eine besondere gesellschaftliche Stellung. 

Ihre Ausbildung erforderte einen langen Einweihungsweg, der oft innerhalb einer Familie 

weitergetragen wurde. 

 

In der Forschung wird heute der Schamanismus in dieser Form primär mit dem nordöstlichen 

eurasischen Raum verbunden und ähnliche Phänomene werden für Nord- und Südamerika be-

obachtet. Doch wechselt die Zuschreibung mit der jeweiligen Definition des Begriffs Scha-

manismus, und vielfach kommt es zu einer großen Dehnung und Anwendung des Begriffs auf 

weitere Regionen, beispielsweise auf Ozeanien oder Afrika. Dazu kommt die Annahme, dass 

mit Schamanismus auch Formen prähistorischer Religion erklärbar wären, was sich jedoch 

nicht verifizieren lässt. Dies alles steht und fällt mit dem jeweils zugrunde liegenden Schama-

nismus-Begriff.  
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Der Begriff „Schamane“ tauchte im westlichen Kontext das erste Mal in Reiseberichten deut-

scher Sibirienreisender (wie beispielsweise Johannes Scheffer oder Eberhard Ysbrand Ides) 

an der Wende vom 17. zum 18. Jahrhundert auf und wurde dort in großer Nähe zu Begriffs-

feldern wie „Zauberei“ und „Magie“ gesetzt, die wiederum auf bestimmte Stereotype der Dar-

stellung exotischer Länder und deren Sitten zurückgehen. Dabei wurde anfänglich eine prin-

zipiell negative Charakterisierung vorgenommen, die die Arbeit und das Wirken des Schama-

nen mit „Betrug“ und „Täuschung“ verbanden. Diesen Vorstellungen wurde in den verschie-

denen Berichten der Bezug auf die „richtige“ (und in der damaligen Wahrnehmung einzig 

„wahre“) Religiosität, nämlich das Christentum, entgegengesetzt.  

(vgl. von Stuckrad 2003, S. 43-58)  

 

Diese ursprüngliche Wahrnehmung des Schamanen-Begriffs öffnete aber zugleich die Tür für 

die nachfolgende positive Zeichnung im Zuge der weiteren Rezeption in der europäischen 

Kulturgeschichte insbesondere im 20. Jahrhundert, wo die Suche nach religiösen Alternativen 

zum Christentum ein zentrales Anliegen wurde. Schamane und Schamanismus wurden dabei 

zu Begriffen, die mit zusätzlichen Inhalten aufgefüllt und in einem immer größeren Ausmaß 

positiv gedeutet wurden. 

(vgl. von Stuckrad 2003, S. 43-58) 

 

 

10.1.1. Die weitere Entwicklung des Schamanismus-Begriffs  

 

In weiterer Folge erfuhr der Schamanismus-Begriff im Westen eine gewisse Dehnung und 

Bedeutungserweiterung. In der religionswissenschaftlichen und ethnologischen Forschung 

Ende des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts begann man in vielen der Kulturen, die man als 

„ursprünglich“ und „archaisch“ wahrnahm, Hinweise auf einen Schamanismus zu erkennen. 

Der Begriff wurde zu einer Art Schlüssel für die vermeintliche Annäherung an eine „ur-

sprüngliche“ Religiosität, und man begann nach Spuren dieses spezifischen Zugangs in allen 

möglichen Kulturen gezielt zu suchen. Wie im Nachfolgenden auszuführen sein wird, hat die-

ses Konzept eine Reihe von Impulsen durch Personen erfahren, die von ihrem Selbstverständ- 
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nis mit den Wissenschaftsdisziplinen Ethnologie, Kultur- und Sozialanthropologie und Reli-

gionswissenschaft verbunden waren. 

(vgl. von Stuckrad 2003, S. 75-83) 

 

 

Mircea Eliade 

 

Maßgeblichen Anteil an der weiteren Ausformung des Begriffs und dessen nachfolgender 

Entwicklung hatte der Religionswissenschafter Mircea Eliade (1907-1986), der das moderne 

Schamanismus-Verständnis nachhaltig prägte und in eine spezifische Richtung lenkte. Bei 

Eliade spielt der Gedanke einer urtümlichen Form von „Religiosität“ oder Wirklichkeitserfah-

rung, die sich in erster Linie in verschiedenen Formen von Trance und Ekstase manifestieren 

soll, eine zentrale Rolle. Der Schamanismus wird bei ihm über die seines Erachtens zugrunde 

liegende „Technik der Ekstase“ definiert und damit zum zentralen Begriff für die seiner An-

sicht nach „ursprüngliche Religion“. Der Schamanismus wird dabei als eine Art fundamentale 

Erscheinung wahrgenommen, nämlich als diejenige Form von Religion, die allen anderen Re-

ligionen zugrunde liegen würde. Schamanismus rückt somit in die Position einer Art „Vor-

Religion“ oder „Über-Religion“.  

(vgl. Eliade 1957; von Stuckrad 2003, S. 123-135)  

 

Davon ausgehend entwickelte sich ein Eigenleben des Schamanismus-Begriffs, der von ver-

schiedenen weltanschaulichen Strömungen aufgegriffen wurde. Dabei steht oft der Gedanke 

im Vordergrund, mit dem Schamanismus einen Zugang zu einer Form von Religiosität zu er-

langen, die historisch vor den bekannten Ausformungen von Religion in den traditionellen 

Religionsgemeinschaften anzusetzen wäre bzw. der Anspruch, damit über den anderen, klas-

sischen Religionsformen zu stehen. 

 

Übersehen wird dabei vielfach, dass der Schamanismus-Begriff einen hohen Grad an „Kon-

struiertheit“ aufweist und die Grundfrage, ob man ihn über die Kulturen hinweg so einfach 

verwenden kann, keineswegs eindeutig gelöst ist. Damit steht aber eine der Grundthesen des 

modernen Schamanismus-Konzeptes, hier einen Zugang zu einer bislang verschlossenen Welt 

einer ursprünglichen Religiosität zu haben, zur Diskussion.  
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Carlos Castaneda und Michael Harner 

 

Wichtige Vorgaben für den Zugang zum Schamanismus im aktuellen Verständnis lieferten die 

Bücher des US-amerikanischen Anthropologen und Schriftstellers Carlos Castaneda (1925-

1998), die in den 1970er und 1980er Jahren große internationale Popularität erlangten. In 

ihnen gibt der Autor vor, im Zuge seiner wissenschaftlichen Untersuchungen über mexikani-

sche Indianerkulturen einen Mann namens „Don Juan Matus“ kennengelernt zu haben. Dieser 

wurde angeblich zum Lehrer von Castaneda und habe ihn in Geheimnisse eingewiesen, die 

sonst nur einem sogenannten „nagual“ zugänglich seien. Unter einem „nagual“ wird in der 

mittelamerikanischen Religionsgeschichte ein Wesen bezeichnet, das sich in verschiedene 

Tiere verwandeln und sowohl Gutes als auch Böses bewirken kann. Die gängige Übersetzung 

dafür ist „Zauberer“. Auf die „nagual“ bezogen sich schon frühe Beschreibungen der Religio-

nen Mittelamerikas. So beschrieb der Ethnologe Daniel G. Brinton (1837-1899) in seiner Stu-

die „Nagualism. A Study in Native American Folk-Lore and History“ von 1894 bereits die 

Tradition einer Geheimorganisation der Nagual, die mit speziellen Fähigkeiten und geheimem 

Wissen gegen die europäischen Invasoren operieren würden.  

 

Wesentlicher Inhalt von Castanedas Büchern ist die Beschreibung, wie er zu dem vermittelten 

Wissen kam und im Laufe des Lebens immer stärker auf diesem für ihn anfangs neuen Weg 

voranschritt. Die Grundideen, die er dabei auf seinen Lehrer „Don Juan Matus“ zurückführt, 

kreisen um die „Wege“, die ein Mensch zu verfolgen hätte. Nur wer den „Weg des Herzens“ 

geht, kann auf den „Weg des Jägers“ kommen, der nach „Wissen“ jagt, um schließlich ein 

„Krieger“ zu werden. Der „Weg des Kriegers“ kann als Suche nach der absoluten Freiheit 

verstanden werden, die vor allem frei von den Konventionen der Wahrnehmung sei.  

 

Zentral zur Erreichung dieses Ziels ist nach Castaneda das Prinzip des sogenannten „Monta-

gepunktes“ („assemblage point“), ein imaginierter Punkt eine halbe Armeslänge hinter den 

Schulterblättern, durch den „Energiefelder“ des Universums hindurchgehen würden. Dieser 

Punkt könne durch verschiedene Techniken verschoben, d.h. auf die Wahrnehmung anderer 

Energieebenen gerichtet werden (vgl. Castaneda 1999, S. XIXf). Die „normale“, „übliche“ 

Wahrnehmung der Welt sei somit nur eine Variante, und es würde die Möglichkeit geben, 
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sich anderen Ebenen zu öffnen. Damit würden sich völlig neue Bereiche und Potenziale er-

schließen.  

 

Castaneda präsentierte seine Ergebnisse ursprünglich als wissenschaftliche Feldstudien über 

mittelamerikanischen Schamanismus, doch bereits Anfang der 1970er Jahre begann eine kont-

roverse Diskussion in der ethnologischen Fachwelt, die seine wissenschaftliche Seriosität in 

Frage stellte. Viele der von Castaneda mit den verschiedenen Indianerkulturen verbundenen 

Inhalte ließen sich bis heute nicht verifizieren. Seine Bücher sind als fiktionale Literatur zu 

betrachten, nicht als kulturanthropologische oder ethnologische Fachpublikationen.  

 

Zudem spielte insbesondere für die frühen Veröffentlichungen der Konsum bewusstseinser-

weiternder Substanzen, vor allem Pflanzen mit halluzinogenen Inhaltsstoffen, eine Rolle. In 

einer deutschen Auflage der Veröffentlichung „The Teachings of Don Juan“ wird dieser 

Punkt im Vorwort besonders deutlich hervorgehoben: „Carlos Castaneda führt uns unter der 

Anleitung von Don Juan durch jenen Augenblick des Zwielichts, durch jenen Riß im Univer-

sum zwischen Tageslicht und Dunkel in eine Welt, die nicht nur anders als unsere ist, sondern 

von einer vollkommen verschiedenen Ordnung der Wirklichkeit. Er erreichte sie mit Hilfe 

von Mescalito, yerba del diablo und humito – Peyote, Datura und Pilzen“ (Walter Gold-

schmidt in Castaneda 1999, S. IX). Dieser experimentelle Drogenkonsum war damals eine 

vieldiskutierte Erscheinung und diese Bezugnahme trug möglicherweise zur Popularität seiner 

Werke bei. 

 

Die kritische Auseinandersetzung und die Ablehnung durch die Fachwelt taten der weiteren 

Rezeption seines Werkes jedoch keinen Abbruch. Von seinen Büchern sollen bislang weltweit 

über zehn Millionen Exemplare verkauft worden sein. Nach von Stuckrad bildet Castanedas 

Konzept des Schamanismus die theoretische Basis der nachfolgenden Tradition.  

(vgl. von Stuckrad 2003, S. 155)  

 

Schon Castaneda begann dieses Wissen nicht nur über seine Bücher, sondern auch in Form 

von kommerziellen Workshops weiterzugeben. Dabei entwickelte er ein System von „magi-

schen“ Übungen, gezielten Muskelspannungen, verschiedenen Bewegungsabläufen und 

Atemkoordinationen, die zuweilen mit chinesischen Qigong-Übungen verglichen wurden. 
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Dieses als „Tensegrity“ bezeichnete Programm entstand aber offensichtlich erst nach 1993 

und ist in den frühen Büchern Castanedas nicht erwähnt.  

(eine ausführliche Anleitung dazu bietet das Buch von Castaneda 2002)  

 

Mit Carlos Castaneda vergleichbar in Bezug auf die Wirkung und Bedeutung für die Formie-

rung des modernen Schamanismus-Begriffs ist der US-amerikanische Anthropologe und 

Schriftsteller Michael Harner (geb. 1929). Auf diesen gehen vor allem der weitere Ausbau des 

Schamanismus und die konkrete Umsetzung in Form eines Programms zur Ausbildung zu-

rück, das der weiteren Universalisierung des Schamanismus-Konzeptes maßgebliche Impulse 

lieferte. Vom Selbstverständnis stand er dabei in der Tradition Castanedas, den er schätzte 

und in seinen Publikationen zitierte.  

 

Ähnlich wie bei Castaneda ist auch bei Harner die ethnologische Forschung der unmittelbare 

Ausgangspunkt und biografisch die erste Berührung mit den von ihm als Schamanismus 

wahrgenommenen Konzepten. Bei Harner waren es Feldforschungen bei indigenen Indianer-

kulturen im Amazonasgebiet ab den 1960er Jahren, wo er angeblich existenzielle Erfahrungen 

mit schamanistischen Praktiken und Experimente mit psychoaktiven Substanzen machte. Dies 

bildete den Ausgangspunkt für seine Annahme eines transkulturellen Begriffs religiöser Er-

fahrung, der sich unter dem Schamanismus-Begriff zusammenfassen lassen würde. 

 

Auch bei Harner spielten – wie bei Castaneda – halluzinogene Substanzen eine große Rolle. 

In einem von ihm herausgegebenen Buch mit dem Titel „Hallucinogens and Shamanism“ aus 

dem Jahr 1972 werden zahlreiche Beispiele für deren Verwendung in unterschiedlichen Kul-

turen und für deren angeblichen Hintergrund in schamanistischer Tradition angeführt. Im 

Vorwort behauptet Harner hier eine sehr alte Tradition: „The use of hallucinogenic agents to 

achieve trance states for perceiving and contacting the supernatural world is evidently ancient 

and widespread human practice“ (Harner 1972, S. XI). 

 

Im Laufe der weiteren Entwicklung begann Harner mittels monotonen Trommelns angeblich 

schamanistische Erfahrungen zu aktivieren, womit er die zuvor übliche Verwendung psycho-

aktiver Substanzen ablöste. Dies führte zur Entwicklung einer eigenständigen schamanisti-

schen Praxis, auf die immer mehr Leute aufmerksam wurden. 1980 erfolgte schließlich die 
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Publikation seines bekanntesten Buches „The Way of the Shaman. A Guide to Power and 

Healing“, in dem er das von ihm sogenannte Konzept eines „core shamanism“ detailliert be-

schrieb. 

 

 

10.1.2. Die Grundvorstellungen des modernen Schamanismus-Begriffs  

nach Michael Harner: Der „core shamanism“ 

 

Unter „core shamanism“ (deutsch etwa: „Kern- oder Basis-Schamanismus“) verstand Harner 

ein transkulturelles und transreligiöses Konzept, das „universelle und allgemeine Merkmale 

des Schamanismus“ („universal and common features of shamanism“), wie etwa „Reisen zu 

andere Welten“ („journeying to other worlds“) und die „Arbeit mit mitfühlenden Geistern“ 

(„working with compassionate spirits“) umfasste, um „Wissen zu vergrößern, Leiden zu lin-

dern und zu heilen“ („to increase knowledge, alleviate suffering, and heal“). Es sei nicht an 

eine bestimmte Kultur oder Weltanschauung gebunden, vielmehr handle es sich um ein – vor 

allem im Westen – verloren gegangenes Wissen, das nun wieder zugänglich gemacht würde.  

(vgl. hier und zu den folgenden Zitaten die Einträge auf:  

http://www.shamanism.org/workshops/coreshamanism.html)  

 

Das Training in „core shamanism“ soll die Lernenden befähigen, das Bewusstsein durch 

„klassische schamanistische Techniken ohne Zuhilfenahme psychoaktiver Substanzen“ 

(„classic shamanic non-drug techniques“), wie insbesondere rhythmisches Trommeln, zu än-

dern, um „versteckte … spirituelle Ressourcen zu entdecken, ihr Leben zu verändern und zu 

lernen, wie man anderen helfen kann“ („discover … hidden spiritual resources, transform 

their lives, and learn how to help others“).  

(vgl. http://www.shamanism.org/workshops/coreshamanism.html)  

 

Mit diesen Definitionen wird ein bedeutender Aspekt des Komplexes Schamanismus heraus-

gestrichen: Laut Harner handelt es sich um einen „Weg des Wissens“, und nicht des „Glau-

bens“, ein Wissen, das nur von außerhalb dieser Realität kommen könne („Shamanism is a 

path of knowledge, not of faith, and that knowledge cannot come from me or anyone else in 

this reality“). Um dieses spezifische Wissen zu erlangen, müsse man „das Tor des Schamanen 
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durchschreiten“ („step through the shaman’s doorway“), um so „empirische Beweise zu er-

werben“ („acquire empirical evidence“).  

(vgl. http://www.shamanism.org/articles/article10page2.html)  

 

Die Vorstellung vom „core shamanism“ wird dabei als eine Art Schlüssel zur Erklärung vieler 

religiöser Vorstellungen interpretiert. Michael Harner behauptet beispielsweise, dass schama-

nistische Erfahrungen mit religiösen Darstellungen von außerkörperlichen Erfahrungen und 

mystischen Begegnungen, wie man sie in vielen religiösen Traditionen findet, verglichen 

werden können. Der Schamanismus schafft somit angeblich Zugang zu religiösen Elemen-

tarerlebnissen, Begegnungen mit einer anderen Realität jenseits jeglicher religiöser Traditi-

onsbildung.  

(vgl. http://www.shamanism.org/workshops/coreshamanism.html)  

 

Michael Harner ist für die moderne Interpretation des Schamanismus-Begriffs und die Her-

ausbildung des sogenannten „Neo-Schamanismus“ sehr bedeutend. Sowohl auf der akademi-

schen Ebene (trotz kontroverser Wahrnehmung) als auch auf der praktischen Ebene ist sein 

Einfluss enorm. Viele moderne „Schamanen“ beziehen sich direkt oder indirekt auf die 

Schamanismus-Konzepte von Michael Harner, wie im Folgenden noch gezeigt werden wird.  

 

Einflussreich war vor allem die unmittelbar im Anschluss an das 1979 entstandene „Center 

for Shamanic Studies“ gegründete „Foundation for Shamanic Studies“, die nach Eigendarstel-

lung neben der Verbreitung der Lehrinhalte Harners um eine Art Erforschung der vielen 

schamanistischen Traditionen der Welt bemüht ist. Dies wird nicht zuletzt auch damit be-

gründet, dass dieses spezifische Wissen vielerorts Gefahr läuft, durch politische aber auch re-

ligiöse Faktoren ausgelöscht zu werden. „Ursprüngliche“ indigene Schamanen sollen sozusa-

gen als Bewahrer der archaischen Religiosität bewusst gesucht und ihre Traditionen im Kon-

text der Bemühungen Harners untersucht werden.  

(vgl. http://www.shamanism.org/fssinfo/index.html)  
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10.1.3. Zur Kritik an Michael Harner und seinem Schamanismus-Konzept 

 

Harners Werk und sein Ansatz blieben jedoch nicht unwidersprochen. Vielfach wurde Kritik 

vor allem in Bezug auf seinen universalisierten Schamanismusbegriff erhoben, für den es kei-

ne wirkliche empirische und historische Evidenz geben würde. Die ethnologische Forschung, 

der sich Harner maßgeblich verpflichtet fühlt, kann keine Beweise dafür bieten, dass man die 

beschriebenen Konzepte wirklich in allen Kulturen und Religionen finden kann. Der Vorwurf 

eines willkürlich konstruierten Schamanismus ist einer der zentralen Kritikpunkte an Harner.  

 

Der Schamanismus nach Harner wird dabei primär als Ergebnis westlicher religiös-spiritueller 

Traditionsbildung verstanden und nicht als Ausdruck der behaupteten religiösen Ursprungs-

kultur. Moderne „Großstadt“-Schamanen wären in erster Linie als Teil der esoterischen Tradi-

tion zu verstehen, und die Inhalte wären vielfach Versatzstücke daraus.  

 

Dazu wird auch der Vorwurf geäußert, dass diejenigen religiösen Kulturen, die in diesen 

Konzepten als ursprünglich schamanistisch bezeichnet werden, ungerechtfertigter Weise in-

strumentalisiert würden. Sie würden zum bloßen Anschauungsmaterial, das mit dem zugrunde 

gelegten Schamanismus-Begriff völlig unzureichend erfasst würde. 

(vgl. Schmid 2005; http://www.ekd.de/ezw/Lexikon_2681.php)  

 

 

10.1.4. Zum Begriff des (modernen) Neo-Schamanismus  

 

Für die verschiedenartigen Schamanismus-Konzepte der Gegenwart wird gerne der Begriff 

„Neo-Schamanismus“ verwendet. Damit werden unterschiedliche Erscheinungen in der ge-

genwärtigen Religions- und Spiritualitätskultur bezeichnet, die den Schamanismus in einem 

transkulturellen Verständnis verstehen und vorgeben, diesen in der Gegenwart und unter den 

aktuellen sozioreligiösen Bedingungen zu praktizieren. Es handelt sich dabei um einen offe-

nen Containerbegriff für eine Vielzahl verschiedener Erscheinungen der modernen religiösen, 

spirituellen und esoterischen Kultur. 

(vgl. http://www.ekd.de/ezw/Lexikon_2681.php)  
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Assoziiert wird mit Neo-Schamanismus in erster Linie der Gedanke einer „erlebten“ Religio-

sität und eines besonderen Zugangs zur nichtirdischen Wirklichkeit, den man sich in Kursen 

erwerben kann. Dabei ist es schwierig, allgemeine Charakteristiken zu finden, die durchge-

hend auf alle Erscheinungen zutreffen, die üblicherweise damit bezeichnet werden. Doch fin-

det sich eine Reihe von Konzepten, die man als typisch für neo-schamanistische Angebote 

bezeichnen könnte, und die in den meisten Fällen auf Michael Harner zurückgehen. Vielfach 

ergeben sich aber bedeutende Unterschiede zum traditionellen Schamanismus, wenn man die-

sen als Grundlage voraussetzt.  

(vgl. von Stuckrad 2003) 

 

Einer der wesentlichsten Unterschiede, den man zwischen traditionellem Schamanismus und 

dem sogenannten Neo-Schamanismus ansetzen könnte, ist die prinzipielle Öffnung des Scha-

manen für jede Interessierte bzw. jeden Interessierten. Soweit hier sinnvolle Aussagen über 

Formen des ursprünglichen Schamanismus überhaupt gemacht werden können, war ein Zu-

gang zu einer traditionellen Schamanenausbildung immer nur wenigen vorbehalten. 

(vgl. Schmid 2005, S. 1158)  

 

Dem steht der moderne Zugang zu den diversen Schamanen-Ausbildungen in Wochenend-

Seminaren oder Abendkursen entgegen, wo vorgegeben wird, diese Inhalte in relativ kurzer 

Zeit erlernen zu können. Es handelt sich also nicht mehr um ein Privileg, das wenigen religiö-

sen Spezialistinnen und Spezialisten vorbehalten war, sondern es ist universal erfahrbar, jede 

bzw. jeder könnte diese „Ausbildungen“ absolvieren.  

 

Mit diesem Gedanken der grundsätzlichen Verfügbarkeit eines ursprünglich „arkanen“ (also 

nur einem bestimmten, ausgewählten Kreis zugänglichen) Wissens „für alle“ ergibt sich eine 

natürliche Parallele mit der modernen esoterischen Kultur, die in einer vergleichbaren Art und 

Weise an sich „geheimes“ (= esoterisches) Überlieferungsgut in einer allen zugänglichen 

Form aufbereitet und anbietet. 
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10.1.5. Einige Grundvorstellungen des Neo-Schamanismus  

 

Wie schon ausgeführt wurde, sind wesentliche Inhalte des sogenannten Neo-Schamanismus 

von Michael Harner und seinem „core shamanism“ geprägt worden, der oben bereits be-

schrieben wurde. Hier soll zusammenfassend auf die wichtigsten Grundvorstellungen einge-

gangen werden, die in vielen Variationen aktuell zu finden sind.  

 

 

Die „Drei Welten“ und der „Weltenbaum“ 

 

Im Neo-Schamanismus werden grundsätzlich drei Welten unterschieden: die untere, mittlere 

und die obere Welt, die jeweils in einer Wechselbeziehung zueinander stehen. Die Menschen 

leben in der mittleren Welt, können aber sowohl mit der oberen als auch mit der unteren Welt 

in Beziehung treten, wenn sie die dementsprechenden (schamanistischen) Techniken anwen-

den. In der unteren Welt begegnet man den sogenannten „Krafttieren“, in der oberen Welt 

wiederum kann man spirituellen Lehrern und Begleitern begegnen, die unterstützend wirken. 

Sowohl die obere als auch die untere Welt sind wiederum in verschiedene Zonen mit jeweils 

unterschiedlichen Zuständigkeiten eingeteilt. So wohnt beispielsweise der höchste Gott auch 

in der höchsten Ebene der oberen Welt. Die obere Welt wird oft auch mit der Vorstellung 

vom „Himmel“ (aus der christlichen Tradition) verglichen, die untere Welt mit der „Unter-

welt“, wie sie in vielen Kulturen bekannt ist.  

(vgl. http://schamanistischewelten.de.tl/3-Welten.htm)  

 

Die Verbindung zwischen diesen drei Welten ist durch den sogenannten „Weltenbaum“ gege-

ben. Dieser ist zum einen das Zentrum der Welt und als solches das Zentrum der Schöpfung, 

zum anderen verbindet er die reale Welt mit den anderen Welten. Die „schamanistischen Rei-

sen“ vollziehen sich eigentlich über diesen Weltenbaum. Er ist gleichzeitig auch die Ruhestät-

te verstorbener Schamanen, von der aus die Seele den Körper verlässt, um in das Reich der 

Geister zu gelangen.  

(vgl. http://www.lichtleben-lexikon.de/Abschnitt_1_A-G/B/Baum_der_Schamanen/ 

body_baum_der_schamanen.html)  
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Trance 

 

Für seinen Weg in die obere oder in die untere Welt benötigt der Schamane eine sogenannte 

Schamanentrommel, die so zum zentralen rituellen Instrument wird. Ihre Funktion wird mit 

der eines „Fahrzeug[s] in die anderen Sphären der Wirklichkeit“ verglichen, und sie wird als 

ein „Abbild des kosmischen Baumes“ verstanden. Im Vorgang des Trommelns vollzieht der 

Schamane in Trance seine Reise aufwärts oder abwärts des Baumes hin zu den verschiedenen 

Ebenen der Schöpfung. Die ihm durch die Trommel zufließende Energie soll ihm einerseits 

die Kraft geben, den Prüfungen zu widerstehen, mit denen ihm die verschiedenen Instanzen 

zunächst begegnen, deren Unterstützung er wiederum sucht. Andererseits soll sie ihm auch 

die Macht über die entsprechenden Wesenheiten geben, die aufgesucht werden. 

(vgl. http://www.lichtleben-lexikon.de/Abschnitt_1_A-G/B/Baum_der_Schamanen/ 

body_baum_der_schamanen.html) 

 

Die Art und Weise, wie Trance induziert wird, wird unterschiedlich beschrieben. Die eben be-

schriebene „Trommel“ ist dabei das klassische Instrument. Allerdings gab und gibt es in 

schamanistischen Traditionen auch den Einsatz bewusstseinserweiternder Substanzen, wie 

beispielsweise Ayahuasca in Südamerika, Peyote in Mittelamerika, oder auch Hanf oder Flie-

genpilz. Vielfach wird dies als eine Art „Abkürzung“ des physisch und psychisch sehr for-

dernden Rituals der Trance interpretiert. Bei Harner lässt sich, wie ausgeführt wurde, hier eine 

Entwicklung beobachten: An Stelle der anfänglich offensichtlich stärker eingesetzten be-

wusstseinserweiternden Substanzen, die schon bei Castaneda eine große Rolle spielten, trat im 

Zuge der Entwicklung seines Schamanismus-Konzeptes immer stärker die Trommel.  

(vgl. http://www.ekd.de/ezw/Lexikon_2681.php)  

 

 

Krafttier 

 

Der Ausdruck „Krafttier“ (Englisch: „power animal“), der in modernen Ausbildungssystemen 

des Schamanismus zumeist eine große Rolle spielt, geht auf Harners Konzept zurück. Grund-

sätzlich soll es sich dabei um so etwas wie Schutzgeister handeln, die Menschen unterstützen 

und begleiten würden. Dieses Konzept wird gerne mit der Vorstellung von verschiedenen 
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Schutzmächten (wie beispielsweise den „Schutzengeln“) verglichen, wie sie in unterschiedli-

chen Varianten in vielen Religionen anzutreffen sind.  

(vgl. Harner 2002, S. 103-116) 

 

Die Suche nach dem eigenen Krafttier ist dabei eine zentrale Vorgabe im Ausbildungskontext. 

In seinem Grundlagenwerk „Der Weg des Schamanen“ beschreibt Harner beispielsweise eine 

„Übung“ zum „Herbeirufen“, die aus einem „Eröffnungstanz“ und einem „Krafttier-Tanz“ be-

steht, und die bei richtiger Ausführung die Begegnung mit dem individuellen Krafttier ermög-

lich soll.  

(vgl. Harner 2002, S. 113-118)  

 

Die verschiedenen Übungen sollen in weiterer Folge zu regelrechten Bewusstseinsreisen füh-

ren, in denen eine „imaginierte andere Realität“ zumeist unter Einsatz von Trommeln indu-

ziert wird. Bei solchen Vorgängen soll eine „nichtalltägliche Wirklichkeit“ erfahren werden, 

eine „geistige Welt“ neben der physischen Realität, die ansonsten nur zu bestimmten Zeiten, 

beispielsweise im Traum, zugänglich sei.  

 

 

Heilung 

 

Besonders wichtig für das Selbstverständnis des Schamanen ist zudem der Aspekt des „Hei-

lens“, der vielfach als die ureigenste Aufgabe des gesamten schamanistischen Erfahrungswe-

ges ausgewiesen wird. Vom Anspruch her ist „schamanistisches Heilen“ getragen vom Ge-

danken, dass Krankheit Ausdruck einer „Disharmonie“ zwischen den Menschen und den sie 

bestimmenden Kräften sei. Der Schamane versteht sich als jemand, der den kranken Men-

schen hilft, die eigenen Kräfte wieder zu entdecken, die verloren gegangen wären. Es gibt in 

diesem Zusammenhang auch die Vorstellung eines „Seelenverlustes“, den man ausgleichen 

müsse. Dem Schamanen wird dabei die Fähigkeit zugeschrieben, in Form einer „Seelenrück-

holung“ verloren gegangene „Seelenanteile“ wieder zurückzuholen.  

(vgl. http://www.shamanicstudies.net/Page/ID/37)  
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Heilung wird im Schamanismus insbesondere mit den oben beschriebenen „Krafttieren“ ver-

bunden. Ein moderner Anbieter einer Ausbildung zum Schamanismus schreibt in diesem Zu-

sammenhang etwa auf seiner Homepage: „Schamanismus und schamanische Reisen zum 

Zwecke der Heilung in die Anderswelt sind so alt wie die Menschheit. Hier trifft der Schama-

ne seine Krafttiere; jene Tiere, die ihn bei der Heilung unterstützen. Ein Schamane pflegt ei-

nen intensiven Kontakt zum Krafttier. Das Krafttier ist intelligent und hilft dem Schamanen 

bei der Heilung. Ein Schamane arbeitet mit seinem Krafttier bei der Beratung von Klienten 

zusammen. Schon bei der Schamanismus Ausbildung hilft das individuelle Krafttier Heilung 

bestmöglich zu praktizieren.“  

(vgl. http://www.schamanismus-akademie.com/)  

 

Deutlich gemacht wird hier der enge Bezug zwischen der Tätigkeit des Schamanen und dem 

Heilen. Das Suchen und darauffolgende Finden des eigenen Krafttieres würde die Heilung 

begleiten, weil das Krafttier den Heilungsvorgang unterstützen würde. Und es würde auch den 

Schamanen bei seiner eigenen Tätigkeit als Heilender unterstützen. An diesem Beispiel lässt 

sich aber auch ein bedeutender Unterschied zwischen modernen schamanistischen Konzepten 

und dem traditionellen Schamanismus herausarbeiten. Die Tatsache, dass man Schamanismus 

über ein Kurssystem erlernen könnte, sich also zum Schamanen ausbilden lassen könnte, un-

terscheidet sich stark von der Vorstellung, dass man entweder aufgrund familiärer Anbindung 

oder im Zuge eines Berufungsvorgangs zum Schamanen initiiert wird.  

 

Kritisch ist in Zusammenhang mit Heilen anzumerken, dass diese Vorstellungen den viel-

schichtigen Problematiken und Krankheitsbildern von Menschen nicht gerecht werden kön-

nen. Die Behandlung körperlicher und psychischer Leidenszustände erfordert ein komplexes 

medizinisches und psychotherapeutisches Instrumentarium. Die gängige Schamanen-

Ausbildung liefert dieses Instrumentarium nicht, und diese kann daher nicht ausreichen, um 

mit diesen schwierigen Leidenszuständen umzugehen. Im Selbstverständnis als Heilerin und 

Heiler kann es bei manchen schamanistischen Praktiken zu einer Überschätzung der eigenen 

Kompetenz kommen. Kritische Situationen können sich dann ergeben, wenn Diagnosen ge-

stellt, Behandlungen durchgeführt oder in bestehende medizinische oder therapeutische Be-

handlungen eingegriffen wird. Dazu kommt, dass durch die verschiedenartigen bewusstseins-

erweiternden Techniken psychische Problematiken zuweilen sogar verstärkt werden können 
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bzw. bewusst gefördert werden. Wenn beispielsweise bei einer Person Symptome wie Hallu-

zinationen oder Wahnvorstellungen auftreten, kann das im schamanistischen Weltbild als 

Kontaktaufnahme von Ahnen oder spirituellen Wesenheiten interpretiert werden. Solche Zu-

gänge können für Betroffene mitunter entlastend wirken, sie können sich aber auch als kont-

raproduktiv erweisen, wenn nötige medizinische Behandlungen oder Medikamenteneinnah-

men dadurch unterlassen werden.  

 

Weitere Themen, die im Zusammenhang mit dem Schamanismus auftreten können wie bei-

spielsweise die sogenannten „Schwitzhütten“ oder die „Vision Quest“ werden in dieser Zu-

sammenstellung weiter unten behandelt. Näher eingegangen wird im Anschluss auch noch auf 

die sogenannte „Huna“-Tradition, die mit schamanistischen Traditionen in Hawaii verbunden 

wird.  

 

 

10.2. Moderne Ausdrucksfelder des Neo-Schamanismus:  

Zwei ausgewählte Beispiele 

 

Wie schon ausgeführt wurde, hat der Begriff „Schamanismus“ in einem spezifischen Segment 

der sozioreligiösen Gegenwartskultur eine sehr hohe Bedeutung. Er erscheint vielfach wie ein 

Überbegriff, der mit allen möglichen Inhalten gefüllt werden kann. Zumeist sehr breit gestreut 

ist die Angebotspalette moderner Schamanen. In den meisten Fällen präsentiert sich eine Mi-

schung unterschiedlicher esoterischer und alternativmedizinischer Angebote, die je nach Aus-

bildung der bzw. des jeweiligen Anbietenden mehr oder minder umfangreich ausfallen kön-

nen.  

 

Dabei fällt die Tendenz auf, das Wort Schamanismus genauer zu beschreiben bzw. in einen 

bestimmten Bezug zu setzen. Um dies an Beispielen zu illustrieren, wird im Folgenden auf 

die Ausdrücke „Stadtschamane“ und „Alpenschamane“ näher eingegangen. Bei diesen Be-

griffen kann beobachtet werden, dass der an sich vage definierte Begriff Schamanismus mit 

neuen Inhalten gefüllt bzw. mit einer bestimmten „Definition“ inhaltlich ergänzt wird. Damit 

soll auch beispielhaft ein Einblick in die Vielfalt aktueller Ausprägungen des Schamanismus 

gegeben werden. 
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10.2.1. Der Begriff „Stadtschamane“ und seine Konkretisierung am Beispiel  

der sogenannten „Huna“-Tradition 

 

Im deutschsprachigen Raum ist der Ausdruck „Stadtschamane“ relativ verbreitet. Bei Anbie-

terinnen und Anbietern dieser Kategorie wird zumeist die Idee vertreten, eine Art Verbindung 

zwischen vermeintlich „uraltem“ schamanistischen Wissen und der „modernen“ Lebensum-

welt der Stadt anbieten zu können. Ein moderner „Stadtschamane“ definiert sich beispielswei-

se mit folgenden Worten: „Ich betrachte mich als Stadtschamanen, weil ich das uralte Heil-

wissen der Naturvölker verbinde mit unserer modernen städtischen Lebensart. Dabei stehe ich 

mit beiden Beinen fest auf dem Boden unserer westlichen Realität.“  

(vgl. http://stadtschamane.jimdo.com/)  

 

Ein Stadtschamane beansprucht für sich also gleichsam in zwei Welten zu Hause zu sein: ei-

ner imaginierten schamanistischen, archaischen Welt und der modernen mit ihrer ausgepräg-

ten Stadtkultur. Zwei auf den ersten Blick gegensätzlich erscheinende Bereiche ergänzen sich 

somit, was natürlich auch mit dem Versprechen verbunden ist, den möglicherweise von der 

Natur entfremdeten Stadtmenschen wieder in eine wie auch immer geartete Übereinstimmung 

mit einem ursprünglichen, besseren Zustand zu bringen.  

 

Historisch gesehen ist der Ausdruck Stadtschamane in erster Linie geprägt durch ein Buch des 

Psychologen Serge Kahili King (geb. 1938) mit dem Titel „Der Stadt-Schamane“, das 1990 

im Englischen als „Urban Shaman“ erschien. Darin wird eine ganz spezielle Form des Scha-

manismus vorgestellt, die an eine spezifische Tradition anschließt. 

(vgl. King 2000)  

 

Serge Kahili King rezipierte in erster Linie die „Huna“-Theorien des US-amerikanischen Au-

tors Max Freedom Long (1890-1971), der von 1917 bis 1931 als Grundschullehrer auf Hawaii 

lebte, in Kontakt mit dortigen Heilpraktiken kam und darauf aufbauend ein spezielles Lehrge-

bäude entwarf. Dieses ist aber in erster Linie eine Eigenkreation Longs, die nicht direkt auf 

expliziten hawaiianischen Quellen beruht. Long scheint seine Vorstellungen zwar unter star-

kem Bezug auf Wortschatz und Struktur der hawaiianischen Sprache entworfen zu haben, 

doch gilt sein Modell im Wesentlichen als seine Erfindung. Die Basis seines Konzeptes bilden 
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eine Reihe von Büchern und die Gründung der „Huna Fellowship“ im Jahr 1945. Kritische 

Stimmen merken an, dass es offensichtlich niemals allzu enge Kontakte von Long mit indige-

ner religiöser Kultur auf Hawaii gegeben hätte.  

(vgl. Long 2000; zur Kritik vgl. Hall 2005) 

 

Die Veröffentlichungen Longs waren bedeutend als Grundlage, jedoch kam es erst später zu 

einer weltweiten Wahrnehmung des „Huna“-Konzeptes, in erster Linie durch die Bemühun-

gen von Serge Kahili King und der von ihm 1973 gegründeten Organisation „Order of Huna 

International“. Seine Interpretation der Huna-Lehre beruht im Wesentlichen auf Long. Aller-

dings führt Serge Kahili King eine Reihe von zusätzlichen Inhalten ein, die er angeblich durch 

seine eigenen Kontakte mit der indigenen Tradition ergänzen konnte. Er bezieht sich dabei 

vor allem darauf, eine sogenannte „Kupua“-Tradition einer Familie auf der Insel Kauai (eine 

der Inseln von Hawaii) erlernt zu haben, die ihn angeblich adoptiert hätte. Diese persönliche 

Anbindung wurde allerdings immer wieder in Frage gestellt.  

(vgl. z.B. http://www.newagefraud.org/smf/index.php?topic=317.0)  

 

Es gibt unterschiedliche Interpretationen des Begriffs Huna in der gegenwärtigen esoterischen 

Szene. Prinzipiell präsentiert sich das Angebot zu Huna als ein System, mit dem individuelle 

Lebenssituationen verbessert werden, indem die Energiepotenziale des Menschen gestärkt 

werden. In der Eigendarstellung eines aktuellen österreichischen Anbieters wird der Begriff 

Huna mit „Geheimnis“ übersetzt und mit folgenden Grundannahmen verbunden: „Die Welt 

ist so, wie Du denkst, daß sie ist“, „Es gibt keine Grenzen“, „Die Energie folgt der Aufmerk-

samkeit“, „Jetzt ist der Moment der Kraft!“, „Lieben bedeutet glücklich sein mit (jemandem 

oder etwas)“, „Alle Kraft kommt von innen“ und „Effektivität ist das Maß der Wahrheit“. 

(diese und die folgenden Zitate aus http://www.aloha.at/)  

 

Diese sehr allgemein gehaltenen Verhaltensmaßregeln und Annahmen werden im Rahmen ei-

ner Lehre von „vier Ebenen der Wirklichkeit“ präsentiert. „Alle Erfahrungen“ werden in „vier 

Ebenen oder Rahmen für den Glauben an die Wirklichkeit“ zusammengefasst. Neben einer 

(1) „wissenschaftlichen Realität“ (Kernsatz: „Alles ist objektiv“) gibt es eine (2) „psychische 

Realität“ („Alles ist subjektiv“), eine (3) „schamanistische Realität“ („Alles ist symbolisch“) 

und schließlich eine (4) „mystische Realität“ („Alles ist ganzheitlich“).  
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Prinzipiell geht es also um die Idee einer zusätzlichen Wirklichkeit, die hinter der Realität 

stehen würde und aus der die Möglichkeiten zur individuellen Verbesserung erkennbar wären, 

wenn man sie unter der richtigen Anleitung erfasst. Durch den Bezug auf eine vorgeblich ur-

alte, indigene Tradition, in diesem Fall der von Hawaii, entsteht der Eindruck, eine Art ur-

sprüngliche Religiosität zu vermitteln. Hier ist die Verbindung mit dem Anspruch des Scha-

manismus in der Tradition von Castaneda und Harner besonders deutlich.  

 

Im Zusammenhang mit dem Huna-Konzept wird oft auch der Begriff „kahuna“ verwendet. 

Damit bezeichnet man diejenigen, die „huna“ praktiziert und weitertradiert haben sollen. Ur-

sprünglich dürfte das hawaiianische Wort „kahuna“ ein allgemeiner Begriff für jede Person 

gewesen sein, die sich einer Tätigkeit annimmt, die etwas als Expertin bzw. Experte oder 

Spezialistin bzw. Spezialist tut. In weiterer Folge kam es zu einer Einengung des Begriffs 

primär auf Aspekte des Heilens, die wiederum mit dem oben beschriebenen Huna-Konzept 

verbunden wurden. Zudem wurde auch die Annahme vertreten, dass der Begriff Kahuna eine 

Bezeichnung für Praktizierende der indigenen schamanistischen Traditionen Hawaiis wäre, 

die durch die Ankunft der christlichen Missionare unterdrückt worden wären. Allerdings gibt 

es für diese Behauptung keine Belege. Nichtsdestotrotz bezeichnen sich Personen, die sich auf 

Huna berufen, oft als Kahuna. 

(vgl. http://www.huna.org/html/kahuna.html)  

 

In der kritischen wissenschaftlichen Forschung zu diesem Thema wird Huna als eigenständige 

Schöpfung Longs ausgewiesen und von einem Fall von „cultural appropriation“ gesprochen, 

d.h. der „Aneignung“ kultureller Traditionen und deren Uminterpretation unter anderen welt-

anschaulichen Gesichtspunkten. Kritische Stimmen sprechen in diesem Zusammenhang von 

einer „New Age spiritual industry“ und deren „marketing“ (Hall 2005, S. 411-412). Ähnliche 

Kritikpunkte werden auch immer wieder gegen das Schamanismus-Konzept bei Carlos Cas-

taneda oder bei Michael Harner vorgebracht. 
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10.2.2. Der „Alpenschamane“ als Beispiel für eine aktuelle Ausprägung 

 

Der Begriff „Stadtschamane“ ist eine auch im deutschen Sprachraum verbreitete Bezeichnung 

für einen bestimmten Typus des Schamanen. Man könnte den Begriff vor allem auf ein Ange-

bot beziehen, das dem modernen Menschen, der in der Stadt lebt, eine Art Rückbindung an 

archaische, ursprüngliche Zustände ermöglicht. Es gibt aber noch eine Reihe von „erweiter-

ten“ Schamanismus-Ausdrücken, die allerdings nicht so verbreitet sind.  

 

So findet man im alpenländischen Raum beispielsweise den Begriff „Alpenschamane“, wobei 

von diesen Anbieterinnen und Anbietern vor allem eine Rückbindung an eine „Zauberkraft 

der Berge“ suggeriert wird. Die mitteleuropäische Bergkette der Alpen wird dabei als „beseel-

tes Wesen“, als „großes Herz“ Europas vorgestellt, in der es eine Unzahl von „Kraftorten“, 

„Kultplätzen“ oder „Steinkreisen“ geben würde, die einer schamanistischen Deutung unterzo-

gen werden.  

(vgl. http://alpenschamanismus.de/)  

 

Alpenschamanen verstehen sich dabei als diejenigen, die eine Art „altes Wissen über die 

Kraft der Erde, der Luft, des Wassers und des Feuers, über die Natur und ihre Lebewesen 

wieder aufleben lassen, die heilende und lehrreiche Ahnenkultur pflegen, die es bis zur Chris-

tianisierung auch im Alpenraum gegeben hatte“. 

(Beschreibung nach http://www.salzburg.com/wiki/index.php/Alpenschamanentreffen)  

 

Seit einigen Jahren werden auch spezielle „Alpenschamanentreffen“ organisiert. Das Treffen 

vom Jahr 2012, das im Anschluss kurz beschrieben werden soll, fand beispielsweise am Jo-

hannishögl in Bayern statt und stand unter dem Motto „Erde mein Körper, Wasser mein Blut, 

Luft mein Atem und Feuer mein Geist“, eine Übersetzung einer angebliche Phrase aus Ge-

sängen nordamerikanischer Indianer. In der Ankündigung des Treffens wird diese Phrase als 

eine „regionale Variante eines elementaren Urgesangs oder Urgebets“ vorgestellt. Dahinter 

steht die Idee eines angeblichen „Bewusstseinswandels“, der „nun den Übergang in eine ande-

re Zeit zu ermöglichen“ scheint. Die Schamanen des Alpenraums verstehen sich dabei als 

„Vertreter der Heimat“, die angeblich „sowohl altes wie auch neues Wissen in ihrem Denken 
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und Handeln integrieren“. Der „alpine Lebensraum“ und seine „spirituellen Schätze“ sollen 

bewahrt und das angeblich „alte magische Wissen“ soll wieder gefunden und belebt werden.  

(vgl. http://www.alpenschamanismus.de/Kontakt/Schamanentreffen/2012/2012.html)  

 

In diesen Selbstaussagen findet man durchgängig die Vorstellung, dass es eine ursprüngliche, 

archaische Form der Religiosität gegeben hätte, die durch das abendländische Christentum 

mehr oder minder vernichtet worden wäre und aktuell durch die Arbeit der Schamanen für 

den Alpenraum wieder entdeckt und neu präsentiert würde. Dieselbe Argumentation ist schon 

bei Michael Harner präsent und stellt so etwas wie Grundvorstellungen des gesamten moder-

nen Schamanismus-Konzepts dar, wie oben bereits ausgeführt wurde. 

 

Das Alpenschamanentreffen 2012 selbst wurde mit einer Eröffnungszeremonie eingeleitet, in 

der die vier Himmelsrichtungen und weitere Instanzen („Mutter Erde“, „Vater Himmel“, die 

„vier Elemente“ und schamanistische „Krafttiere“) angerufen wurden. Darauf folgten Reini-

gungsrituale, u.a. mit Weihrauch und mittels Durchschreiten einer sogenannten „Trommel-

gasse“. Die Verwendung einer „Trommel“ ist im schamanistischen Kontext seit Michael Har-

ner geradezu typisch. 

 

Nach diesen Eingangsritualen wurde ein Programm an Workshops und Vorträgen geboten, 

das sehr unterschiedliche Elemente enthielt. So ging es um „Chakren-Mineralien“, um „Franz 

von Assisi“ als „Heiliger oder Schamane seiner Zeit“, aber auch um die Tradition des chinesi-

schen „Qigong“ oder „schamanistische Reisen“ und anderes mehr. Insgesamt handelt es sich 

offensichtlich um eine bunte Zusammenstellung von sehr unterschiedlichen, vorwiegend eso-

terischen Angeboten, denen unter der sehr weit gedehnten Klammer Schamanismus Platz ge-

boten wurde. Damit präsentiert sich Schamanismus einmal mehr als universal erweiterbarer 

Containerbegriff.  

(„Alpenschamanentreffen“ am 04.08.2012 am Johannishögl am Högl im Rupertiwinkel,  

Bayern; vgl. http://www.salzburg.com/wiki/index.php/Alpenschamanentreffen 

http://www.alpenschamanismus.de/Kontakt/Schamanentreffen/2012/2012.html)  
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10.3. Aspekte der kritischen Diskussion um den Schamanismus-Begriff:  

Der „Plastik-Schamane“ als „Kulturkolonialist“ 

 

Die moderne Schamanismuskultur und das damit verbundene fast inflationäre Auftreten der 

modernen Schamanen wurden immer wieder auch unter kritischen Gesichtspunkten themati-

siert. Ein sehr oft gebrauchter Begriff im Zusammenhang mit dem modernen Schamanentum 

ist der des „plastic shaman“. Dieser Ausdruck wurde maßgeblich in den USA geprägt und 

zwar in erster Linie von Vertreterinnen und Vertretern indigener Indianerkulturen, die sich 

gegen die Aneignung vermeintlich ursprünglich indianischer Techniken durch selbsternannte 

Schamanen unterschiedlicher Ausprägung aussprachen.  

 

Dabei ist auch von einer Neuauflage eines „Kulturimperialismus“ die Rede, die tendenziell 

eine Abwertung der ursprünglichen Kultur mit sich bringt, weil sie gegen ihre ursprünglichen 

Intentionen interpretiert wird. Der „plastic shaman“ gilt bei seinen Kritikerinnen und Kriti-

kern als jemand, der wahllos unterschiedliche Praktiken aus verschiedenen Kontexten heraus-

nimmt und diese als indigene Traditionen interpretiert. Die diesbezüglichen Informationen 

hätte er in erster Linie aus Büchern, aus dem Internet oder anderen „Quellen“, nicht jedoch 

aufgrund eines ausgeprägten Kontaktes mit den eigentlichen Kulturen. Seine „Ausbildung“ 

sei in erster Linie selbst konstruiert und nicht genuin, obwohl dieser Anspruch laufend erho-

ben würde. Dazu würden die Gewinnorientierung und der Trend zur Kommerzialisierung der 

Angebote kommen.  

 

 

Schwitzhütten 

 

Ein geradezu klassisches Beispiel für die Übernahme eines vermeintlich ursprünglichen 

Schamanen-Rituals, das heute oft zum Standardinventar vieler schamanistischer Anbieterin-

nen und Anbieter im Westen gehört, ist die „Schwitzhütte“. Sie wird gerne mit den nordame-

rikanischen Indianerkulturen in Verbindung gebracht. Allerdings findet sich Vergleichbares in 

vielen Regionen, u.a. auch im skandinavischen Raum oder im Baltikum. Zudem ist überhaupt 

auf die weite Verbreitung von vergleichbaren Schwitzbädern und Ähnlichem hinzuweisen, die 

nicht unbedingt nur religiösen Zwecken gedient hatten. 
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Wenn im Kontext des modernen Schamanismus von Schwitzhütten die Rede ist, dann wird 

zumeist ein relativ genau geregeltes Ritual angeboten, von dem behauptet wird, dass es primär 

auf die Lakota zurückgeht. Die Lakota sind ein nordamerikanisches Indianervolk, das zur  

Sioux-Sprachenfamilie gerechnet wird. Ihr Siedlungsgebiet umfasste im 19. Jahrhundert weite 

Gebiete der heutigen US-Bundesstaaten South Dakota, North Dakota und Nebraska. Auf ihre 

Traditionen wird im Zusammenhang mit modernen schamanistischen Konzepten gerne zu-

rückgegriffen. 

 

Beim schamanistischen Schwitzhüttenvorgang ist ein Leiter, meist der Schamane selbst, für 

den korrekten Ablauf des Rituals zuständig, der nicht nur mit dem Bau der Hütte, sondern 

schon zuvor mit der Suche nach dem Holz, den verwendeten Steinen und der kunstgerechten 

Anordnung beginnt und zumeist auch den gemeinsamen Abbau der Hütte umfasst. Prinzipiell 

wird eine Schwitzhütte auf einem dafür vorgesehenen Grasstück aus Hasel- oder Weidenruten 

gebaut, die kuppelförmig angeordnet und mit Wolldecken abgedeckt werden. Die hohe Tem-

peratur wird durch Steine erzeugt, die zuvor in einer Feuerstelle erhitzt wurden (vgl. z.B. die 

Beschreibung auf http://www.transformart.at/schwitzhuette.html). Als zentrales Ereignis wird 

das Entzünden des Feuers zumeist mit dem typisch schamanistischen Trommeln und womög-

lich mit der Rezitation von verschiedenartigen Gebetsformeln begleitet. Bevor die Hütte be-

treten wird, gibt es zudem häufig Reinigungsrituale. 

(vgl. http://altreligion.about.com/od/ritualsandpractices/a/Sweat-Lodge.htm)  

 

Während des Vorgangs in der Hütte selbst sollen sich die Teilnehmenden auf bestimmte Din-

ge konzentrieren. Häufig sind es vier gemeinsame „Runden“, die aus unterschiedlich vielen 

Aufgüssen bestehen können und die verschiedenen Themen gewidmet sind. In einer Be-

schreibung eines Anbieters dieses Rituals wird beispielsweise in der ersten Runde die „Be-

grüßung der Großvater-Spirits“ ausgeführt, es folgt die zweite Runde, die eine „erste Gebets-

runde“ ist, in der „heilige Lieder gesungen“ werden. Die dritte Runde dient der „Ehrung der 

Frauen und der Heilung“, wobei hier eine Pfeife, „Channunpa“ genannt, herumgereicht wird, 

„damit alle rauchen und ihre Gebete zum Großen Geist schicken“. Eine vierte Runde be-

schließt die Zeremonie und in ihr soll „Dankbarkeit für unseren Segen und die beantworteten 

Gebete“ ausgesprochen werden.  

(Angaben nach Einträgen auf http://www.die-inipi.de/Texte/inipi.htm)  
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Da meist die Regel gilt, dass niemand während des gesamten Rituals die Hütte verlassen soll, 

kann der physische Anspruch bei der Beteiligung an solchen Schwitzhütten-Ritualen enorm 

sein. Es gab deshalb seit dem Aufkommen der Schwitzhütten vor etlichen Jahren einige Fälle 

schwerer gesundheitlicher Komplikationen im Zuge des Rituals bis hin zu dokumentierten 

Todesfällen. 

(vgl. z.B. http://edition.cnn.com/2011/11/18/justice/arizona-sweat-lodge-

sentencing/index.html 

http://www.thefreelibrary.com/Dad+dies+in+...gedy-a061269655) 

 

Solche Vorfälle waren auch der unmittelbare Anlass für eine Reihe von Stellungnahmen der 

nordamerikanischen Lakota, die gerne als direkte Referenz für die Tradition der Schwitzhüt-

ten verwendet werden. Darin wird durchgehend eine Distanzierung von der Übernahme dieses 

Rituals durch Fremde gefordert, denen die willkürliche Aneignung indianischer Techniken 

ohne dementsprechende Ausbildung vorgeworfen wird. So kam es deshalb bereits im Jahr 

1993 zu einer „Declaration of War against Exploiters of Lakota Spirituality“, die am „Lakota 

Summit V“, einem internationalen Treffen US-amerikanischer und kanadischer Lakota, Dako-

ta und Nakota mit rund 500 Vertreterinnen und Vertretern aus 40 verschiedenen Stämmen be-

schlossen wurde und pointiert formuliert ist.  

(vgl. Text der „Declaration“ auf http://aics.org/war.html) 

 

Darin ist von einer „unaussprechlichen Demütigung“ („unspeakable indignity“) die Rede, die 

angesichts der Übernahme von Zeremonien der Lakota durch „Möchtegern“-Indianer („non-

Indian ‚wannabes‘“), „kommerzielle Profiteure“ („commercial profiteers“) und „selbsternann-

te ‚New Age Schamanen‘ und deren Anhängerinnen und Anhänger“ („self styled ‚New Age 

Shamans‘ and their followers“) gegeben sei. Die „skandalöse Ausbeutung“ („disgraceful ex-

propriation“) der „heiligen Lakota-Traditionen“ („sacred Lakota traditions“) habe geradezu 

„epidemische Ausmaße“ („epidemic proportions“) angenommen. In diesem Zusammenhang 

wird explizit auch die Tradition der „Schwitzhütten“ („sweat lodges“) genannt, deren Bezug 

zu den traditionellen Lakota-Traditionen verneint wird.  

 

Das genannte Dokument attackiert überhaupt die verschiedenen Varianten eines modernen 

Schamanismus-Konzeptes, wie es sich in den USA teilweise auch an Universitäten und Col-
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leges als Disziplin etablieren konnte. Dies alles sei als „systematische Kolonialisierung“ 

(„systematic colonization“) der „Lakota-Spiritualität“ („Lakota spirituality“) zu verstehen.  

 

Diese Deklaration kann im größeren Kontext als Reaktion auf die Aneignung bedeutender in-

dianischer Rituale durch die moderne Schamanismus-Kultur angesehen werden. Die Kritik 

daran geht in den USA zumeist schon Jahrzehnte zurück und hat mit den vielen Bezugnahmen 

auf Indianerkulturen im „New Age“ seinen Anfang. Den Lakota kommt in dieser Diskussion 

dabei insofern eine besondere Rolle zu, weil sie immer als ein besonders bedeutender Zweig 

der indigenen religiösen Tradition Amerikas wahrgenommen wurden, bei dem sich viele be-

deutende Rituale erhalten hätten. Neben den Schwitzhütten ist beispielsweise auch der „Son-

nentanz“ ein klassisches Beispiel für ein mit nordamerikanischen Indianerkulturen verbunde-

nes Ritual. 

 

In Folge der Diskussion kam es ab Ende der 1990er Jahre vielfach zu einer expliziten Ab-

schottung der religiösen Traditionen vieler Indianerkulturen, die sich gegen die kritisierte 

Verwertung in anderen sozioreligiösen Kontexten aussprachen. Die Weitergabe der Inhalte an 

Nichtindianer wurde zuweilen verboten, um so das eigene Traditionsgut zu bewahren. Dabei 

rührte die Diskussion vielfach an die Grundprobleme des Verhältnisses der indigenen Bevöl-

kerung Amerikas zu den europäischen Eroberern, weil für viele hier ein weiteres Beispiel für 

eine Art Kolonialisierung und Instrumentalisierung gegeben war (vgl. dazu und den Hinter-

gründen auch Znamenski 2007, S. 290f). Nachdem den nordamerikanischen Indianerkulturen 

bereits ihr Land weggenommen worden wäre, würde nun auch deren religiöse Tradition aus-

gebeutet, noch dazu von Personen, die davon eigentlich nichts verstünden und damit primär 

kommerzielle Interessen verbinden würden.  

 

 

Vision Quest 

 

Das Beispiel der Schwitzhütten soll hier ergänzt werden um ein weiteres Angebot vieler mo-

derner Schamanen, das ebenfalls mit indianischen Traditionen verbunden wird, die sogenann-

te „vision quest“ (auch „Vision Quest“ oder „Visionquest“ geschrieben; im Deutschen zu-

meist als „Visionssuche“ übersetzt). In den gängigen Beschreibungen wird eine Verbindung 
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mit Übergangsritualen nordamerikanischer Indianervölker behauptet bzw. es wird dargestellt 

als „uraltes Ritual, das Stammesgesellschaften in vielen Regionen unserer Erde genutzt haben 

und weiterhin nutzen, um Lebensübergänge ihrer Mitglieder zu unterstützen und zu bekräfti-

gen“.  

(vgl. http://www.arseminare.de/Visionssuche.pdf)  

 

Eine gängige Kurzdefinition einer Visionssuche bei einem aktuellen deutschsprachigen An-

bieter beschreibt beispielsweise diese als „4-tägiges Übergangsritual alleine, fastend und ohne 

jeglichen Komfort in der Wildnis, mit Vorbereitungszeit und anschließender Integration“.  

(vgl. http://www.in-der-wildnis.at/15/visionssuche.html)  

 

Historisch gesehen wurde die Vorstellung dieser Art von Vision Quest maßgeblich vom US-

amerikanischen Psychologen Steven Foster (1938-2003) und seiner Frau Meredith Little (geb. 

1951) entwickelt, die in Publikationen wie beispielsweise „The Book of the Vision Quest. 

Personal Transformation in the Wilderness“ ein spezifisches Programm vorlegten, wie eine 

solche „westliche“ Variante abzulaufen hätte. Zentral sei dabei der Vorgang eines „Ausset-

zens“ in die „Wildnis“, kombiniert mit Schlaf- und Nahrungsentzug und begleitet von be-

stimmten Ritualen. Das Ziel sei eine Art direkte Konfrontation mit der eigenen Persönlichkeit, 

die dadurch möglicherweise auf Lösungsansätze für schwierige Fragen oder aktuelle Proble-

me aufmerksam werde, die ihr bislang verborgen geblieben wären.  

(vgl. Foster & Little 1992) 

 

Das Programm wurde weltweit durch die von Steven Foster und Meredith Little 1981 gegrün-

dete „School of Lost Borders“ verbreitet. In der Selbstdarstellung wird deren Gründung als 

Ergebnis einer langen Suche von Steven Foster bereits seit den ausgehenden 1960er Jahren 

dargestellt (ab 1973 gemeinsam mit seiner Frau Meredith Little), bei der persönliche Erfah-

rungen und Begegnungen mit verschiedenen Personen ausschlaggebend gewesen wären. Vom 

Selbstanspruch beschäftigten sie sich dabei mit „Bereichen einer kulturübergreifenden Weis-

heit“ („realms of pan-cultural wisdom“), aus der sie die Grundelemente ihres Programms 

entwarfen.  

(vgl. die Angaben in der „History“-Sektion der Eigendarstellung der „School of Lost  

Borders“: http://www.schooloflostborders.org/content/history-school)  
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Abgesehen vom konstruierten Bezug auf eine transkulturelle „ursprüngliche“ Religiosität, die 

das Grundkonzept des modernen Schamanismus darstellt, wird auch bei der Vision Quest der 

Bezug auf die Indianerkulturen in Frage gestellt. Wie in dem oben genannten Beispiel der 

Schwitzhütten steht auch hier oft die Behauptung im Raum, „uralte“ indianische Rituale zu 

praktizieren, was von den Vertreterinnen und Vertretern der nordamerikanischen Indianerkul-

turen oft vehement verneint wird. Ebenfalls kritisch betrachtet wird, dass sich solche Visions-

suchen bei manchen Menschen bei nicht fachspezifischer Begleitung wie beispielsweise in 

schwierigen Lebenssituationen oder Lebenskrisen problematisch entwickeln könnten.  

(vgl. http://www.focus.de/kultur/leben/esoterik-nackte-seele-in-der-pampa_aid_187261.html)  

 

 

10.4. Abschließende Bemerkungen 

 

Die angeführten Beispiele zeigen gut, wie kontrovers bestimmte Aspekte des gegenwärtigen 

Schamanismus bzw. Neo-Schamanismus diskutiert werden. Nicht zuletzt lehnen die Vertrete-

rinnen und Vertreter aus denjenigen Kulturen, die oft als Beispiele eines „ursprünglichen“ 

Schamanismus herangezogen werden, diese Zuordnung ab. Hier wird der Vorwurf eines Kul-

turkolonialismus erhoben, wo völlig ungerechtfertigt Elemente einer ursprünglichen indige-

nen Tradition beansprucht und einer falschen Interpretation unterzogen werden.  

 

Nicht außer Acht gelassen werden darf auch der kommerzielle Aspekt des modernen westli-

chen Schamanismus. Aus einer ursprünglichen religiösen Tradition, die innerhalb bestimmter 

Volkstraditionen eine zentrale Rolle spielte, wurde ein primär über Seminare, Kurse und Bü-

cher vermittelter „Lerninhalt“. Dahinter stehen oft internationale Organisationen, die sich 

ganz der Vermittlung dieses schamanistischen „Wissens“ widmen. Zudem entsteht damit der 

Eindruck, diese Inhalte können allen zugänglich gemacht werden, als handle es sich um etwas 

leicht Vermittelbares.  

 

Historisch gesehen ist prinzipiell das Konzept eines „Schamanismus“ und vor allem die da-

hinterliegende Idee, eine Form von transhistorischer, transkultureller und transreligiöser Lehre 

und Praxis gefunden zu haben, in Frage zu stellen. Es handelt sich dabei vielmehr um ein 

weltanschauliches Konstrukt, dessen Wurzeln primär in der Moderne und im Westen liegen.  
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10.5. Fallbeispiele aus der konkreten Beratungspraxis der Bundesstelle 

 

Im Folgenden wird anhand einer Auswahl von Fallbeispielen illustriert, wie sich das Thema 

Schamanismus bzw. Neo-Schamanismus in der Beratungstätigkeit an der Bundesstelle dar-

stellt. Alle Namen und personenbezogenen Daten in den Fallbeispielen wurden anonymisiert 

und unter Wahrung verständlicher Sinnzusammenhänge abgeändert, um die gesetzliche Ver-

schwiegenheitspflicht zu gewährleisten.  

 

Fallbeispiel 1 

Nach einem Burn-Out vor drei Jahren begann die Frau von Herrn A sich für Esoterik zu inte-

ressieren. Sie kündigte ihren Job als Buchhalterin, machte sich als Energethikerin selbststän-

dig, konnte aber kaum Kundschaft gewinnen. Im vergangenen halben Jahr hat sie sich Herrn 

X angeschlossen, will bei ihm eine Ausbildung zur Schamanin absolvieren und nach Südame-

rika reisen. Sie gibt sehr viel Geld für Bücher, CDs und diverse Kurse aus und verbringt im-

mer mehr Zeit im Facebook-Austausch mit anderen Gruppenmitgliedern. In der Wohnung 

stehen Opfergaben für die Götter. Sie hat von Herrn X erfahren, dass sie in einem früheren 

Leben bei den Maya gelebt hätte und eine Tempelpriesterin gewesen wäre. Als sich die 13-

jährige Tochter das Knie verletzt, lehnt sie die empfohlene Operation ab und möchte einen 

Heiler engagieren. Sie zieht sich von Freundinnen und Freunden zurück, die ihren Ansichten 

kritisch gegenüber stehen. Es entsteht eine zunehmende Entfremdung zwischen ihr und ihrem 

Mann.  

 

Fallbeispiel 2 

Der Bruder von Herrn B ist für mehrere Monate nach Südamerika gezogen, um bei einem dort 

ansässigen Schamanen eine Ausbildung zu absolvieren. Herr B macht sich zunehmend Sor-

gen, da die E-Mails, die der Bruder gelegentlich schickt, immer eigentümlicher werden. Der 

Stil scheint zunehmend zerfahren und unzusammenhängend. Die Inhalte drehen sich um Ver-

gebung durch die Ahnen und Kontakt zu Geistern. Da bei einem Familienmitglied bereits 

Schizophrenie diagnostiziert wurde, machen sich die Angehörigen nun Sorgen, dass auch der 

Bruder von einer psychischen Erkrankung betroffen sein könnte. Die Einnahme von pflanzli-

chen halluzinogenen Substanzen, die ein Bestandteil der lokalen schamanistischen Praxis zu 

sein scheint, könnte eine verstärkende Wirkung haben.  
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Fallbeispiel 3 

Der Sohn von Frau C ist 25 Jahre alt und arbeitet als Krankenpfleger. Auf der Suche nach 

fachlicher Weiterbildung hat er Herrn Y kennen gelernt, der schamanistisch-esoterische Heil-

praktiken unterrichtet. Bei ihm hat ihr Sohn eine mehrjährige esoterische Ausbildung zum 

Schamanen begonnen. Herr Y ist für den Sohn von Frau C zu einer Vaterfigur geworden, die 

er sehr verehrt, und der er vertraut. Zu der Gruppe um Herrn Y hat er eine intensive Bezie-

hung entwickelt. Im Laufe der Ausbildung sind beim Sohn von Frau C zunehmend psychoti-

sche Symptome aufgetreten wie Wahnvorstellungen, Ängste und Halluzinationen, die von 

Herrn Y als Zeichen einer besonderen Begabung gedeutet wurden und als eine Kontaktauf-

nahme von spirituellen Kräften. Von einer medizinischen Behandlung wurde ihm von Herrn 

Y und der Gruppe ausdrücklich abgeraten. Für die Familie und die Arbeitskollegen waren 

seine Symptome eine große Belastung und Anlass zu großer Sorge. Erst als er aufgrund der 

Krankheit arbeitsunfähig geworden war, wurde er stationär in ein Krankenhaus aufgenom-

men. Auch noch im Krankenhaus wurde er von Herrn Y besucht und überredet, die Behand-

lung abzubrechen. Der Sohn von Frau C verließ das Krankenhaus und fuhr zum Schamanen. 

Als sein Verhalten zunehmend unberechenbarer und „unbequem“ für seine Umgebung wurde, 

schickte ihn Herr Y kurzfristig mit dem Hinweis weg, seine negative Aura würde der Gruppe 

schaden.  

 

Fallbeispiel 4 

Herr D erzählt, sein Sohn habe an einem Ritual teilgenommen, das von einem sogenannten 

„Schamanen“ in Wien angeboten wurde. Dabei wurde eine „Heilpflanze“ aus dem Amazonas 

zur Zubereitung eines Getränkes verwendet. Den Teilnehmenden an diesem Ritual wurde das 

Getränk zu trinken gegeben. Sein Sohn trank diese Flüssigkeit und habe daraufhin Halluzina-

tionen bekommen. Es wurde ihm übel. Die Halluzinationen seien nach einiger Zeit nicht ver-

schwunden, sondern hätten sich lediglich in der Qualität und Art ihres Auftretens verändert. 

Der Sohn begann Stimmen zu hören und bekam große Angst. Er wurde in ein Krankenhaus 

gebracht, wo der Ausbruch einer Psychose diagnostiziert wurde.  

 

 

Zusammenfassend können diese Beispiele nur einen kleinen Einblick geben, wie vielschichtig 

das Thema Schamanismus bzw. Neo-Schamanismus im Beratungsbereich auftreten kann: 
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vom Versuch sich einer scheinbar tradierten spirituellen Praxis zu nähern bis hin zu einer aus 

unterschiedlichen Versatzstücken zusammengesetzten „romantisierten Naturlehre“ bzw. „In-

dianerromantik“, die manchmal durch den Gebrauch halluzinogener Substanzen ein besonde-

res Konfliktpotenzial birgt.  
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11. MEDIALE  BERICHTERSTATTUNG 

 

 

11.1. Ausgewählte Themen der medialen Berichterstattung im Jahr 2013 

 

Im Folgenden wird eine Auswahl von Themen angeführt, die im Jahr 2013 von verschiedenen 

Medien aufgegriffen wurden. Dabei wird kein Anspruch auf Vollständigkeit erhoben, viel-

mehr soll ein Streiflicht auf wichtige Bereiche der öffentlichen Meinungsbildung geworfen 

werden.  

 

 

11.1.1. Kritik an Esoterik und esoterischen Angeboten 

 

Eine relativ breite Berichterstattung in zum Teil umfangreichen Artikeln und einem Dossier 

erfuhr im Jahr 2013 das Thema Esoterik und Pseudowissenschaften bzw. Parawissenschaften. 

Dabei stand die kritische Wahrnehmung dieser Bereiche und konkreter „Angebote“, die dem 

esoterischen Kontext zugeordnet werden können, im Vordergrund.  

 

Auf dem Nachrichtenportal „derStandard.at“ wurde beispielsweise ein eigener Schwerpunkt 

zu sogenannten „Parawissenschaften“ gesetzt. Das Spektrum der behandelten Themen reichte 

dabei von verschiedenartigen „Therapieformen“ wie etwa der „Aura Soma-Farbtherapie“ oder 

der „Reinkarnationstherapie“ über die „Bioresonanz-Methode“ bis hin zu konkreten Anbie-

tern wie dem kroatischen Wunderheiler „Braco“, dessen „Blick“ laut Medienberichten beson-

dere Wirkung wie beispielsweise gesundheitliche Besserung oder gar Heilung zugeschrieben 

wird.  

(vgl. http://derstandard.at/r1358304912740/Parawissenschaften 

http://derstandard.at/1358305574060/Braco-und-sein-gebender-Blick)  

 

In den Beiträgen dieses Schwerpunkts wurde zumeist auf die Unwirksamkeit der verschiede-

nen Angebote hingewiesen, wie vor allem von naturwissenschaftlicher und medizinischer Sei-
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te betont wird. Vielfach wird in diesem Zusammenhang auch eine Form von Pseudowissen-

schaftlichkeit kritisiert, wie sie typisch für viele Bereiche der modernen Esoterik ist. Be-

schreibungen vieler esoterischer „Therapieformen“ zitieren oft „Beweise“ und „Studien“, die 

unter Verwendung naturwissenschaftlich oder medizinisch klingender Terminologie die an-

gebliche Wissenschaftlichkeit oder Wirksamkeit dieser Angebote belegen sollen.  

 

Im Rahmen eines umfangreichen Dossiers der österreichischen Presseagentur APA wurde un-

ter dem Titel „Heiße Luft mit ‚Quanten‘“ (25.04.2013) dem Thema „Pseudowissenschaft“ un-

ter verschiedenen Aspekten nachgegangen. So wurde unter anderem die oft schwierige Ab-

grenzung von Wissenschaft und Pseudowissenschaft thematisiert, wobei gleichzeitig die 

Notwendigkeit hervorgestrichen wurde, sich von fachwissenschaftlicher Seite mit den ver-

schiedenen primär esoterisch begründeten Behauptungen und Angeboten zu beschäftigen. 

Insbesondere die Quantenphysik entwickelte sich zu einem sehr beliebten Bezugspunkt mo-

derner Esoterik, obwohl oder weil gerade diese Disziplin schwer verständlich ist, wie von 

fachwissenschaftlicher Seite betont wird.  

 

In diesem Dossier wurden für den Themenbereich Pseudowissenschaft auch historische Ent-

wicklungslinien aufgezeigt. Dabei wurde unter Mitwirkung der Bundesstelle für Sektenfragen 

auch dem Ursprung der engen Verbindung von Wissenschaft und Religion bei maßgeblichen 

Autorinnen und Autoren der esoterischen Tradition nachgegangen. Bedeutende Personen der 

modernen Esoterik wie beispielsweise die Gründerin der Theosophie, Helena Petrovna Blava-

tsky (1831-1891), verstanden ihre esoterische Lehre als eine Art „Synthese“ von Religion und 

Wissenschaft. So trägt Blavatskys 1888 erstmals erschienenes Hauptwerk „The Secret Doctri-

ne“ („Die Geheimlehre“) den Untertitel „The Synthesis of Science, Religion and Philosophy“. 

Frühe Vertreterinnen und Vertreter der Theosophie hatten sich auch die Frage gestellt, ob die 

Theosophie als Religion zu definieren sei. Im 1889 erschienenen Buch „The Key to Theoso-

phy“ von Blavatsky wird am Anfang programmatisch festgestellt: „Theosophie ist göttliches 

Wissen oder Wissenschaft“ („Theosophy is Divine Knowledge or Science“).  

(vgl. https://science.apa.at/dossier/Heisse_Luft_mit_Quanten/SCI_20130425_SCI48692 

031612418848# 

https://science.apa.at/dossier/Das_Weltbild_aus_dem_Bastelkasten/SCI_20130425_SCI48692

031612440498 
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Text des „Key to Theosophy“ online auf:  

http://www.theosociety.org/pasadena/key/key-1.htm)  

 

Im weiteren historischen Verlauf erwiesen sich bestimmte Disziplinen der Naturwissenschaf-

ten als besonders attraktiv bzw. wurden besonders gerne als Argumentationsgrundlage zitiert. 

Waren es zu Beginn des 20. Jahrhunderts vor allem die Biologie und die Evolutionslehre, 

wird aktuell häufig die Physik als diejenige Wissenschaft herangezogen, der am ehesten zuge-

traut wird, die „großen“ Fragen der Menschheit zu lösen, wie beispielsweise die nach der Ent-

stehung und der weiteren Entwicklung des Universums. Bezüge auf angeblich neueste Er-

kenntnisse der Quantenphysik oder der Kosmologie und Astrophysik erscheinen vielfach als 

fixer Bestandteil vieler esoterischer Publikationen. Von den Fachwissenschaften werden sol-

che Verbindungen jedoch als haltlose Behauptungen zurückgewiesen.  

 

Dass in Zusammenhang mit esoterischen Angeboten durchaus auch Schaden entstehen kann, 

wurde in einem Gastkommentar einer Mitarbeiterin der Bundesstelle für Sektenfragen unter 

dem Titel „Wem schaden pseudowissenschaftliche Therapien?“ im bereits erwähnten APA-

Dossier näher ausgeführt. Besorgte Angehörige von Personen, die unter Berufung auf alterna-

tivmedizinische Therapieformen ihre medizinische Behandlung abbrechen, wenden sich im-

mer wieder auch an die Bundesstelle. Im Gastkommentar wird darauf hingewiesen, dass prin-

zipiell „jede Person zu einem bestimmten Zeitpunkt in ihrem Leben für die Versprechungen 

der Pseudotherapien anfällig“ werden könne. Verschiedene Belastungen, Zeiten von Krisen 

oder Konflikte sind mögliche Anlässe zur Suche nach alternativen Angeboten, für die zuwei-

len durchaus hohe Geldbeträge ausgegeben werden. 

(vgl. https://science.apa.at/dossier/Wem_schaden_pseudowissenschaftliche_Therapien/ 

SCI_20130425_SCI48712031412418282)  

 

In anderen Medien wurde in diesem Zusammenhang auch auf eine spezielle Problematik hin-

gewiesen, die sich durch das Phänomen einer „Doppelqualifikation“ bei Personen aus dem 

Gesundheitsbereich (Ärztinnen und Ärzte, Psychologinnen und Psychologen, Psychothera-

peutinnen und Psychotherapeuten usw.) ergeben kann. Davon kann dann gesprochen werden, 

wenn neben der akademischen Fachausbildung auch eine „Ausbildung“ in esoterischen Tech-

niken vorliegt. Wenn beispielsweise in einer Behandlung auf diverse esoterische Heilungsan-
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gebote zurückgegriffen wird, ist für die betroffenen Klientinnen und Klienten bzw. Patientin-

nen und Patienten oft nicht mehr klar unterscheidbar, womit sie es zu tun haben und wo die 

Grenzen zwischen esoterischen und wissenschaftlich belegbaren oder evidenzbasierten Me-

thoden liegen. 

(vgl. http://derstandard.at/1363709261471/Wie-spirituell-darf-ein-Psychotherapeut-sein 

http://derstandard.at/1363709269840/Pseudotherapien-besitzen-Showcharakter)  

 

Kritik an Esoterik wurde auch in weiteren österreichischen Medien formuliert. Von einem 

„Geschäft mit der Energie“ wurde beispielsweise in einem Artikel in der Tageszeitung „Ku-

rier“ vom 07.04.2013 im Zusammenhang mit den finanziellen Aspekten esoterischer Angebo-

te gesprochen. Die Tatsache, dass es die Möglichkeit gibt, als sogenannte „Energetikerin“ 

bzw. sogenannter „Energetiker“ (auch als „Energethikerin“ bzw. „Energethiker“ bezeichnet) 

ein Gewerbe auszuüben, wird durchaus kritisch kommentiert, zum Teil auch von Ausübenden 

selbst, die auf die Tatsache hinweisen, dass im Prinzip überhaupt keine Ausbildung dafür vor-

liegen müsse. Bereits nach der Lektüre eines esoterischen Buches könne man demnach einen 

Gewerbeschein als Energetikerin bzw. Energetiker lösen. Damit seien Schwierigkeiten vor-

programmiert. 

(vgl. http://kurier.at/lebensart/das-geschaeft-mit-der-energie/7.874.287) 

 

Im „Methodenkatalog“ für Energetik der Wirtschaftskammer werden „Arbeitsmethoden und 

Techniken“ aufgelistet, mit denen eine „Hilfestellung zur Erreichung einer körperlichen bzw. 

energetischen Ausgewogenheit“ angeboten wird. Eine Vielzahl von Verfahren wird dort ge-

nannt, darunter finden sich z.B. „Aura-Reading“, „Aura Soma“, „Bachblüten“, „Hellsehen“, 

„Keltische Spiritualität und Energiearbeit“, „Kinderenergethik“, „Kristallenergethik“, „Maya-

Kalender“, „Metaphysik“, „Quanten- und Matrixenergetik“ und vieles andere mehr. Abgese-

hen von der Schwierigkeit, mögliche Effekte nachzuweisen, sei es aufgrund der vielen Me-

thoden und Ausbildungsmöglichkeiten fast unmöglich, Qualitätsstandards festzulegen.  

(vgl. http://kurier.at/lebensart/das-geschaeft-mit-der-energie/7.874.287  

https://www.wko.at/Content.Node/branchen/w/Gewerbliche-Dienstleister/Energethiker/ 

Startseite---Energethiker1.html 

https://www.wko.at/Content.Node/branchen/stmk/Gewerbliche-Dienstleister/Energetiker.html 

http://www.energetik-ooe.at/)  
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Außer Frage gestellt wird im erwähnten „Kurier“-Beitrag, dass der „Esoterikmarkt wächst 

und floriert“. Es sei ein Riesengeschäft, und der Umsatz würde in Deutschland aktuell bei an-

geblich 20 bis 25 Milliarden Euro pro Jahr liegen, wobei aber nicht ganz klar ist, worauf diese 

Schätzungen beruhen. Die Präsenz der Esoterik könnte möglicherweise mit den menschlichen 

Grundbedürfnissen nach Heilung und Gesundheit erklärt werden. Zu bestimmten Zeiten im 

Leben scheint man vielleicht anfälliger für esoterische Angebote zu sein, zum Beispiel bei 

Krankheiten, nach Trennungen oder bei anderen Lebenskrisen. 

(vgl. http://kurier.at/lebensart/das-geschaeft-mit-der-energie/7.874.287)  

 

Im Zusammenhang mit der Kritik an Esoterik ist auch auf die Diskussion rund um den Do-

kumentarfilm „Am Anfang war das Licht“ im österreichischen Fernsehen hinzuweisen, der 

sich mit dem Phänomen der sogenannten „Lichtnahrung“ auseinandersetzt. Der Film hatte be-

reits bei seiner Kinopremiere im Jahr 2010 für eine Kontroverse gesorgt, weil ihm eine unkri-

tische Darstellung des Themas vorgeworfen wurde.  

 

Anfang März 2013 wurde dieser Film erstmals im österreichischen Fernsehen gezeigt 

(ORF eins, 06.03.2013). Im Anschluss daran fand eine Diskussionssendung statt, in der dieses 

Thema unter Beteiligung der Bundesstelle aus unterschiedlichen Perspektiven beleuchtet 

wurde (ORF eins, „Am Anfang war das Licht – der Talk“, 06.03.2013). Die Ausstrahlung ei-

nes solchen Films im öffentlich-rechtlichen Fernsehen wurde bereits im Vorfeld kritisiert. 

Selbst der Generalintendant des ORF bescheinigte dem Film laut Medienberichten „inhaltli-

chen Schwachsinn“. 

(vgl. http://programm.orf.at/?story=23825  

http://diepresse.com/home/kultur/medien/1353515/ORFDoku-zu-Lichtnahrung_Sollen-sie-

doch-Licht-essen?_vl_backlink=/home/kultur/medien/index.do)  

 

Medial wurde zudem das breite Feld der Esoterik im Zusammenhang mit Lehrgängen und 

Studienangeboten an verschiedenen Hochschulen und Universitäten im deutschsprachigen 

Raum bereits im Jahr 2012 zum Thema. Dabei wurde zumeist kritisch die Frage gestellt, wie 

es überhaupt dazu kommen kann, dass sich solche Angebote im universitären Kontext finden. 

Im Mittelpunkt standen bei dieser Debatte anfänglich Angebote des „Instituts für transkultu-

relle Gesundheitswissenschaften“ an der Europa-Universität Viadrina in Frankfurt/Oder 
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(Deutschland), wo eine in den Medien als „bizarr“ bezeichnete Masterarbeit zur Hellseherei 

den Ausgangspunkt für umfangreiche Kritik am Lehrangebot darstellte. „Pseudowissenschaft-

liche und esoterische Verfahren“ wie beispielsweise Ayurveda, Systemaufstellung oder Ho-

möopathie wurden in diesem Zusammenhang genannt. Deutschlandweit soll es an etwa 

17 Universitäten vergleichbare Studienangebote geben, wie medial kolportiert wurde. Insbe-

sondere alternativmedizinische Angebote seien vielfach mit esoterischen Konzepten verbun-

den oder gehen auf diese zurück. 

(vgl. http://www.sueddeutsche.de/wissen/esoterik-an-der-viadrina-zu-tief-in-die-roehre-

geschaut-1.1353433  

http://www.sueddeutsche.de/wissen/2.220/europa-universitaet-viadrina-esoterik-institut-vor-

dem-aus-1.1385891 

http://www.zeit.de/zeit-wissen/2011/04/Dossier-Esoterik-Esoterisierung/komplettansicht 

http://www.mwfk.brandenburg.de/media_fast/4055/Bericht_Endfassung.pdf  

vgl. auch http://www.europa-uni.de/de/forschung/institut/institut_intrag/index.html)  

 

Im Jahr 2013 wurde eine ähnliche Diskussion auch in österreichischen Medien geführt. Dabei 

wurden in Gastkommentaren des Online-Portals „derStandard.at“ das Studienangebot und 

auch die Qualität einiger Abschlussarbeiten am Institut für Kultur- und Sozialanthropologie 

der Universität Wien kritisiert. Initiiert wurde diese Kritik von Mitgliedern der „Gesellschaft 

für kritisches Denken“, der Wiener Regionalgruppe der deutschen „Gesellschaft zur wissen-

schaftlichen Untersuchung von Parawissenschaften (GWUP)“. Von ihrem Selbstverständnis 

her stehen sie für „Aufklärung und Information über Pseudowissenschaft und Scharlatanerie“ 

und für die „Festigung des skeptisch-naturwissenschaftlichen Weltbildes und die wissen-

schaftliche Überprüfung parawissenschaftlicher Behauptungen“.  

(vgl. http://derstandard.at/1371169859668/Mit-Geisterforschung-zum-Doktortitel-Esoterik-

an-der-Wiener-Universitaet 

http://derstandard.at/1371170980250/Gebrauch-der-Vernunft-als-eurozentrischer-Ultra-

Rationalismus  

http://derstandard.at/1371170541032/Braucht-die-Universitaet-Wien-Exorzismen 

http://derstandard.at/1371171263968/Esoterik-Wissenschaft-und-Kritik 

http://derstandard.at/1371170547358/Das-Goldene-Brett-fuer-pseudokritisches-Denken 

http://www.skeptiker.at/)  
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Die hier vorgestellten Beispiele spiegeln die weite Verbreitung und Präsenz esoterischer Vor-

stellungen und Angebote wider, die im Alltag beobachtet werden können. Dabei handelt es 

sich nicht um ein Randphänomen, esoterische Inhalte finden sich in vielen unterschiedlichen 

Bereichen wie beispielsweise in Angeboten am Lebenshilfemarkt oder im Rahmen von Aus- 

und Weiterbildungseinrichtungen.  

 

 

11.1.2. Zum Tod von Otto Muehl 

 

Mit 87 Jahren verstarb am 26.05.2013 der als „Aktionskünstler“ bekannte Otto Muehl 

(geb. 1925 als Otto Mühl). Im Zusammenhang mit seiner Person und der von ihm geleiteten 

Kommune „Friedrichshof“ in Nordburgenland gab es eine lange und kontroverse mediale 

Diskussion, die anlässlich seines Todes wieder aufflammte.  

 

Ausgangspunkt der Entwicklung war die von Muehl 1970 in Wien gegründete sogenannte 

„Aktionsanalytische Organisation“ (AAO). Zentrale Vorgaben der Gemeinschaft waren unter 

anderem der Verzicht auf Privatbesitz und an Familienideale erinnernde Zweierbeziehungen, 

an deren Stelle die frei praktizierte Liebe treten sollte. 1972 erwirbt die Gemeinschaft um Otto 

Muehl den sogenannten „Friedrichshof“, ein Landgut in Zurndorf in Nordburgenland, und 

macht ihn zum Zentrum für ein alternatives Gesellschafts- und Lebensmodell. 

 

Das zentrale Anliegen des Programms von Muehl war die Ablösung vom sogenannten 

„Kleinfamilienmenschen“. Der „Kleinfamilienmensch“, von Muehl „Kleinfamilienwichtel“ 

genannt, galt als „abgepanzert“, ohne Kontakt zu seinen Emotionen, „schmierig“ und „grö-

ßenwahnsinnig“. Dieser sollte mit Versatzstücken zu dieser Zeit populärer Theorien, wie bei-

spielsweise der „Charakteranalyse“ nach Wilhelm Reich (1897-1957), dem „Psychodrama“ 

nach Jakob Levy Moreno (1889-1974) oder der Urschreitheorie nach Arthur Janov (geb. 

1924) aufgesprengt werden, um einen „neuen Menschen“ zu erschaffen. In ihrer Blütezeit um 

1983 lebten mehr als 600 Personen in der Kommune am Friedrichshof und in weiteren euro-

päischen „Stadtgruppen“, beispielsweise in Berlin, Genf oder Heidelberg. Mitte der 1980er 

Jahre eröffnete Muehl auf der kanarischen Insel La Gomera ein weiteres Zentrum.  
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Dieses „soziale Experiment“ gilt heute als gescheitert, wie von Muehl selbst eingeräumt wur-

de. Autoritärer Führerkult, Missbrauch, emotionale und sexuelle Gewalt sowie demütigende 

„Selbstdarstellungen“, bei denen die Mitglieder ihre Verfehlungen öffentlich vor allen ande-

ren in der Gemeinschaft eingestehen mussten, prägten den Alltag der Kommune.  

 

Als rechtliche Konsequenz daraus folgte 1991 eine rechtskräftige Verurteilung von Muehl 

wegen sexuellen Missbrauchs von minderjährigen Mädchen, Drogendelikten und Missbrauchs 

eines Autoritätsverhältnisses zu sieben Jahren Haft. Die Kommune am Friedrichshof hatte 

sich bereits 1990 selbst aufgelöst. 

(vgl. http://orf.at/stories/2184171/2184172/  

http://www.relinfo.ch/aao/infotxt.html 

http://bglv1.orf.at/stories/448856) 

 

In der Haft war Muehl weiterhin künstlerisch tätig, so malte er etwa 300 Bilder in dieser Zeit. 

Nach seiner Freilassung zog er sich 1998 nach Faro in Portugal zurück, begleitet von einer 

Gruppe von Anhängerinnen und Anhängern sowie deren Kindern. Auch dort betätigte er sich 

weiterhin als Künstler und entwickelte beispielsweise die sogenannten „Electric-Painting“-

Filme. Allerdings hatten sich inzwischen ehemalige Kolleginnen und Kollegen in der Kunst-

szene, wie beispielsweise Günter Brus, öffentlich von ihm und seinem Wirken distanziert. 

(vgl. http://orf.at/stories/2184171/2184172/ 

http://derstandard.at/1369361719976/Aktionskuenstler-Otto-Muehl-87-jaehrig-gestorben) 

 

Seinen „Idealen“ selbst blieb Muehl aber weiterhin treu. Immer wieder beklagte er sich in den 

folgenden Jahren über seine Verurteilung, die er offensichtlich als Justizirrtum wahrnahm. 

Noch 2001 meinte er in einem Interview: „Ich habe in der Kommune schon Fehler gemacht, 

aber in der Sexualität sicher nicht.“ (Arte Metropolis, 08.12.2001). 2004 gab es im Zusam-

menhang mit der Ausstellung „Otto Muehl. Leben / Kunst / Werk. Aktion Utopie Malerei 

1960-2004“ im Wiener „Museum für Angewandte Kunst“ weitere Äußerungen, die davon 

zeugen, dass er seinen Standpunkt nicht geändert hatte. So meinte er in einem Interview in der 

„Frankfurter Allgemeinen Zeitung“: „Warum sollte der Staat vorschreiben, ab wann man Sex 

haben darf?“ (FAZ, 22.02.2004), und in der Wochenzeitung „Die Zeit“ las man: „Ich bin kein 
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Kinderschänder. Das ist doch Blödsinn. Das waren alles entwickelte Mädchen.“ (Die Zeit, 

26.02.2004). 

 

Ausstellungen des künstlerischen Werks von Otto Muehl wurden immer wieder kontrovers 

wahrgenommen. Im Rahmen einer Werkschau zu Muehls 85. Geburtstag im Jahr 2010 im Le-

opold Museum in Wien wurde dieser Kritik begegnet, indem alle Bilder aussortiert wurden, 

die Missbrauchsopfer zeigten. Die Kuratorinnen und Kuratoren ließen sich dabei von kriti-

schen Ex-Mitgliedern der Kommune beraten. Allerdings wurde in der medialen Berichterstat-

tung und in Kommentaren auf die „seltsam doppelzüngige Form“ hingewiesen, weil man sich 

auch so nicht dem Umstand entziehen könne, hier jemanden zu würdigen, der wegen Kindes-

missbrauchs verurteilt worden war. 

(vgl. z.B. http://diepresse.com/home/kultur/kunst/572443/Museum_Muehls-gescheiterte-

Musealisierung und den Kommentar von Horst Christoph unter dem Titel „Otto perlweiß“ im 

„Profil“ vom 07.06.2010) 

 

Im Zusammenhang mit dieser Ausstellung gab es von Muehl im Juni 2010 das erste Mal eine 

„Entschuldigung“, die in Form eines öffentlichen Briefes verbreitet wurde. Der Brief richtet 

sich an die Leiterin des Muehl-Archivs, Danièle Roussel. Muehl wolle sich „öffentlich“ ent-

schuldigen, weil er nicht „das gefühl hinterlassen möchte, dass es mich kalt lässt, dass ich 

menschen verletzt habe und dass sich menschen von mir verletzt gefühlt haben“. Die Stel-

lungnahmen der Jugendlichen im Gerichtssaal hätten ihn damals „fassungslos“ gemacht. Er 

habe Kinder „befreien“ wollen, stattdessen habe er sie „mit sexueller überschreitung … über-

rumpelt und gekränkt“. Dies sei auf keinen Fall seine Absicht gewesen.  

(Text des Briefes auf: http://bglv1.orf.at/stories/448856 

vgl. auch http://www.profil.at/articles/1315/560/356536/otto-muehl-otto-muehl-diktatur-

befreiung 

http://kurier.at/kultur/kunst/otto-muehl-niemand-dachte-an-die-kinder/13.934.718 

http://www.spiegel.de/kultur/gesellschaft/kritischer-nachruf-auf-den-aktionskuenstler-otto-

muehl-a-902152.html 

http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-13494080.html 

http://www.zeit.de/2004/10/Ich_bin_drunten_der_Dreckige) 
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Dokumentarfilm „Meine keine Familie“ 

 

Die Muehl-Kommune stand auch im Zentrum des Dokumentarfilms „Meine keine Familie“, 

der im Jahr 2012 veröffentlicht wurde. Der Regisseur des Films, Paul-Julien Robert, der in 

diese Kommune hineingeboren wurde, begibt sich dabei auf eine persönliche Reise in die ei-

gene Vergangenheit. Der eigentliche Ausgangspunkt war die Suche nach seinem juristischen 

Vater, der von der Kommune willkürlich auf der Geburtsurkunde vermerkt worden war. Die-

ser hatte am Friedrichshof Selbstmord begangen, und der Regisseur wollte mehr über ihn her-

ausfinden. 

 

Robert ging es bei diesem Film auch darum nachzugehen, wie es den damaligen Kommunen-

kindern heute in Bezug auf zwischenmenschliche Bindungen geht und was Familie heute für 

sie bedeutet. Besonders konfrontiert der Regisseur sich selbst und seine Mutter mit der Frage: 

„Was ist Familie?“ Dazu kommen im Film auch noch weitere Verwandte und der biologische 

Vater von Robert zu Wort.  

 

Die Mutter des Filmemachers war Mitte der 1970er Jahre aus der Schweiz nach Österreich 

auf den Friedrichshof gekommen, wo Robert 1979 geboren wurde. Ab seinem fünften Le-

bensjahr war seine Mutter jedoch häufig abwesend, um in der Schweiz für die Kommune 

Geld zu verdienen.  

 

Für den Dokumentarfilm wurde auch auf Filmmaterial zurückgegriffen, das Muehl selbst bei 

seinen Aktivitäten erstellen ließ. Dieses wurde damals angefertigt, um das „soziale Experi-

ment“ bzw. Muehls Idee „das Leben zu einem Kunstwerk zu machen“ zu dokumentieren und 

für die Nachwelt zur Verfügung zu stellen. 

(vgl. http://www.sueddeutsche.de/kultur/neue-filme-im-kino-von-der-welt- 

deformiert-1.1804446 

http://www.critic.de/film/meine-keine-familie-5797/) 

 

So wird beispielsweise in einer Szene das gewaltsame Eingreifen Muehls gezeigt, in der ein 

Kind zum „Auftritt“ gezwungen wird, und die anwesenden Anhängerinnen und Anhänger da-

zu schweigen. In dieser Szene demütigt Muehl einen etwa achtjährigen Jungen verbal und 
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gießt ihm Wasser aus einer Flasche über den Kopf, weil sich dieser weigert, vor dem Publi-

kum mit einer Mundharmonika zu spielen.  

 

Gegen Ende des Films sind in einer kurzen Sequenz auch die sogenannten „Aschebilder“ zu 

sehen, die kurz vor Auflösung der Kommune Ende der 80er Jahre entstanden. Damals waren 

bereits Erhebungen gegen Muehl wegen sexuellen Missbrauchs von Minderjährigen anhän-

gig. Die Asche stammte aus verbrannten Tagebüchern von Kindern und Erwachsenen der 

Kommune Friedrichshof, die ohne Wissen und Einverständnis der Betroffenen auf persönli-

che Anordnung von Muehl vernichtet wurden, um – laut Medienberichterstattung – belasten-

des Beweismaterial für sein Strafverfahren zu beseitigen.  

(vgl. http://www.re-port.de/InfosMuseenundSammler.html 

http://www.fr-online.de/film/meine-keine-familie-relikte-des-missbrauchs,1473350, 

24779260.html 

http://www.taz.de/!126068/ 

http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-13494080.html) 

 

In den Kritiken wurde der Film sehr positiv beurteilt und als Beispiel für eine gelungene Aus-

einandersetzung mit dem gescheiterten „Experiment“ von Otto Muehl und seiner Kommune 

bezeichnet.  

(vgl. http://derstandard.at/1363708303795/Doku-Meine-keine-Familie-Annaeherung-an-ein-

fremdes-Ich) 

 

Offizielle Website zum Film: http://www.meinekeinefamilie.at/ 

 

 

11.1.3. „Zwölf Stämme“ in Deutschland 

 

Eine ausgeprägte mediale Berichterstattung gab es im Jahr 2013 im Zusammenhang mit der 

christlichen Gemeinschaft „Zwölf Stämme“ in Deutschland. Ein schon länger schwelender 

Konflikt führte im Herbst zu Behördeneinsätzen auf den Anwesen der Gemeinschaft in Klos-

terzimmern und in Wörnitz (Mittelfranken, Bayern). Im Zuge dessen wurden 40 Kinder der 

Gemeinschaft von der Polizei abgeholt und in die Obhut der Behörden übergeben. Das zu-

III-160 der Beilagen XXV. GP - Bericht - Hauptdokument gesamt (elektr. übermittelte Version) 113 von 174

Dieser Text wurde elektronisch übermittelt. Abweichungen vom Original sind möglich.
www.parlament.gv.at



11. Mediale Berichterstattung Tätigkeitsbericht 2013 
 
 
 

 
 
Bundesstelle für Sektenfragen Seite 114 

ständige Amtsgericht hatte einen vorläufigen Sorgerechtsentzug angeordnet, der auch mit 

Hinweisen im Zusammenhang steht, dass die Kinder körperlich misshandelt worden wären. 

(vgl. http://derstandard.at/1378248224500/Deutsche-Polizei-holt-40-Kinder-aus-

Religionsgemeinschaft-Zwoelf-Staemme)  

 

Schon seit den 1990er Jahren befassten sich Behörden mit der Gemeinschaft aufgrund ihrer 

Weigerung, ihre Kinder in staatlichen Schulen unterrichten zu lassen. Die „Zwölf Stämme“ 

verweisen auf ihre religiösen Auffassungen und machen „Gewissensgründe“ geltend. Dies 

dürfte insbesondere mit dem Sexualkundeunterricht zusammenhängen, ein weiterer Punkt 

scheint die im Biologieunterricht behandelte Evolutionslehre zu sein, die als Widerspruch zur 

biblischen Schöpfungslehre gesehen wird.  

(vgl. http://www.sueddeutsche.de/bayern/umstrittene-glaubensgemeinschaft-zwoelf-staemme-

beantragen-erneut-eigene-schule-1.1753817 

http://www.spiegel.de/schulspiegel/zwoelf-staemme-sieben-vaeter-widerstandslos-verhaftet-

a-323695.html)  

 

Dieser Streit eskalierte im Jahr 2004. Damals wurde über einige Väter „Erzwingungshaft“ 

verhängt, weil sie die Schulpflicht ihrer Kinder seit Jahren missachtet hatten. Die von den Be-

hörden zuvor verhängten Buß- und Zwangsgelder hatten sich inzwischen auf 150.000 Euro 

addiert. In den darauffolgenden Auseinandersetzungen wurde schließlich Anfang 2006 eine 

Art Kompromiss gefunden. Der Glaubensgemeinschaft wurde genehmigt, ihre Kinder in ei-

gener Verantwortung in einer „privaten Ergänzungsschule“ von eigenen Lehrpersonen auf ih-

rem Gut Klosterzimmern in Deiningen (Bayern) zu unterrichten. Das Kultusministerium hatte 

dabei einen Lehrplan festgelegt, in dem Sexualkunde fehlt und statt eines Religionsunterrich-

tes ein Ethikunterricht angeboten wird. Die Kosten für den Unterricht wurden von der Ge-

meinschaft selbst übernommen. Diese „Ergänzungsschule“ hatte den Status einer Privatschu-

le, wurde aber vom Staat kontrolliert. Die Eltern durften wiederum die Lehrpersonen, die an 

dieser Schule unterrichten sollten, selbst aussuchen. 

(vgl. http://www.spiegel.de/schulspiegel/zwoelf-staemme-sieben-vaeter-widerstandslos-

verhaftet-a-323695.html 

http://www.spiegel.de/schulspiegel/wissen/schulboykott-zwoelf-staemme-erhalten-eigene-

schule-a-434193.html)  
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Von den Behörden wurde diese Variante als „Kompromiss“ und „Notlösung“ bezeichnet, um 

das Recht der Kinder auf Bildung zu wahren. Ihnen sollte so die Möglichkeit gegeben wer-

den, einen Hauptschulabschluss extern zu absolvieren. Der staatlichen Schulbehörde wurde 

das Recht eingeräumt, jederzeit die Schule zu betreten und Kontrollen des Lernstandes der 

Kinder vornehmen zu können. Auf Kritik an diesem „Entgegenkommen“ der Behörden wurde 

vom Kultusministerium darauf hingewiesen, dass Polizeivorführungen und Beugehaft dauer-

haft nicht zu einem Lernerfolg bei den Kindern führen würden. So gesehen sei aus einer 

„Zwangslage“ der beschriebene Kompromiss entstanden. 

(vgl. http://www.spiegel.de/schulspiegel/wissen/schulboykott-zwoelf-staemme-erhalten-

eigene-schule-a-434193.html 

https://www.bayern.landtag.de/aktuelles/sitzungen/aus-den-ausschuessen/sozialausschuss-

bericht-zur-misshandlung-von-kindern-in-der-sekte-zwoelf-staemme/)  

 

Allerdings geriet die Schule immer mehr in Schwierigkeiten. Es gab vor allem Probleme, qua-

lifizierte Lehrpersonen in der erforderlichen Anzahl zu finden. Die rund 20 Grund- und 

Hauptschülerinnen und -schüler würden unter anderem von einer Hebamme, einem Rettungs-

sanitäter und einem Germanistikstudenten unterrichtet, wie vom zuständigen Ministerium ver-

lautbart wurde. Laut Medienberichten war nach Erkenntnissen des Kultusministeriums nur ei-

ne der gemeldeten Personen uneingeschränkt geeignet, Unterricht in den Jahrgangsstufen 

1 bis 9 in der Ergänzungsschule zu geben. Doch dieser Mann habe sich nicht mehr regelmäßig 

in Klosterzimmern aufgehalten. Der Gemeinschaft wurde bis zur zweiten Maihälfte des Jahres 

2013 noch Zeit gegeben, eine ausgebildete Lehrperson zu benennen, die ständig in der „Er-

gänzungsschule“ lehren würde. Sollte dies nicht der Fall sein, würde es zur Schließung der 

Schule kommen und ab Herbst 2013 kein Unterricht mehr angeboten werden dürfen.  

(vgl. http://www.spiegel.de/schulspiegel/zuechtigung-und-lehrermangel-schule-der-zwoelf-

staemme-droht-aus-a-895160.html 

http://www.augsburger-allgemeine.de/noerdlingen/Schule-der-Sekte-Zwoelf-Staemme-droht-

das-Aus-id24806951.html)  

 

Der beschriebene Streit um die Schulpflicht erfuhr im Sommer und Herbst 2013 seine Fort-

setzung und es kam zur schon angesprochenen Eskalation. Nachdem Ende Juli 2013 der 

Schule vom Kultusministerium die Genehmigung entzogen worden war, beantragte die Ge-
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meinschaft wenige Wochen vor Schulbeginn erneut die Einrichtung der „Ergänzungsschule“. 

Dabei wurden auch zwei Lehrer genannt, die das Problem der mangelhaften Qualifikation des 

Lehrpersonals aufheben sollten. Der Antrag wurde jedoch im September 2013 abgelehnt.  

(vgl. http://www.spiegel.de/schulspiegel/zuechtigung-und-lehrermangel-schule-der-zwoelf-

staemme-droht-aus-a-895160.html 

http://www.sueddeutsche.de/bayern/umstrittene-glaubensgemeinschaft-zwoelf-staemme-

beantragen-erneut-eigene-schule-1.1753817) 

 

Neben dem Problem der nicht ausreichend qualifizierten Lehrpersonen wurde vom Kultusmi-

nisterium auch darauf hingewiesen, dass die Vorwürfe körperlicher Misshandlung gegen die 

Gemeinschaft geprüft werden müssten, da man das Kindeswohl gefährdet sah. Dies steht im 

Zusammenhang mit Berichten, in denen der Vorwurf erhoben wurde, Kinder würden in der 

Gemeinschaft geschlagen. Diese Behauptungen gehen im Wesentlichen auf einen Beitrag des 

Nachrichtenmagazins „Focus“ im Frühjahr 2012 zurück. Insgesamt zehn Aussteigerinnen und 

Aussteiger berichteten darin, dass Rutenschläge auf der Tagesordnung stehen würden. Ein 

„gnadenloses Kontroll- und Strafregime“ herrsche innerhalb der Gemeinschaft. Ein Ausstei-

ger beschreibt die Grundstimmung mit den Worten: „Es ging nicht darum, ob man etwas 

Schlechtes getan hatte, sondern darum, uns innerlich zu brechen.“ Ein anderes früheres Mit-

glied sagte: „Lachte ein Kind im Unterricht oder spielte ein Phantasiespiel, wurden die Moti-

ve bis ins kleinste Detail zerpflückt und es bestraft.“ „Lückenlos“ sei die Überwachung gewe-

sen. 

(vgl. http://www.focus.de/magazin/archiv/tid-26021/glaubensgemeinschaft-zwoelf-staemme-

im-focus-report-sekten-aussteiger-sie-brechen-deinen-willen-nochmal-aendern_aid_ 

762194.html 

http://www.spiegel.de/schulspiegel/zuechtigung-und-lehrermangel-schule-der-zwoelf-

staemme-droht-aus-a-895160.html)  

 

Im Zuge der oben geschilderten Probleme mit der Schule erfuhren diese Vorwürfe schließlich 

in einer Medienkampagne über angebliche „Folter“ und die „brutalen Erziehungsmethoden“ 

der Gemeinschaft im Herbst 2013 ihre Fortsetzung. Dies steht vor allem im Zusammenhang 

mit einer TV-Reportage des Senders RTL. Der Reporter Wolfram Kuhnigk schleuste sich laut 

vorliegenden Angaben in die Gemeinschaft ein und filmte in den Räumen Vorgänge mit ver-
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steckter Kamera. Der Journalist selbst bezeichnet sich als „fassungslos, was dort alles zu Tage 

kam“. „Wir sehen, wie kleine Kinder brutal mit Stöcken geschlagen werden, nicht nur von 

den Eltern. Und das Ganze geschieht eiskalt und völlig emotionslos.“ Bei diesen Recherchen 

konnte zudem Einblick in eine Art „Erziehungsbuch“ der Gemeinschaft erlangt werden, in 

dem laut Medienberichten ausdrücklich auf körperlichen Schmerz als Bestandteil der Erzie-

hung hingewiesen wird. „Angstszenarien“, „Prügel“ und „soziale Isolation“ seien an der Ta-

gesordnung. Damit wolle die Glaubensgemeinschaft frühzeitig den Willen der Kinder brechen 

und sie so zu gefügigen Mitgliedern machen. Für besonders willensstarke Kinder werde die 

Rute zur Züchtigung empfohlen. 

(vgl. http://www.rtl.de/cms/news/rtl-aktuell/razzia-bei-sekte-12-staemme-rtl-reporter-liefert-

beweise-fuer-kindesmisshandlung-32094-51ca-10-1620767.html)  

 

Der schon erwähnte vorläufige Sorgerechtsentzug war eine unmittelbare Reaktion auf diese 

Vorwürfe. Die 40 Kinder, die von der Polizei auf den Anwesen der Gemeinschaft abgeholt 

wurden, wurden von den Behörden in Pflegefamilien untergebracht. Darauf reagierte die Ge-

meinschaft „Zwölf Stämme“, indem sie beispielsweise auf ihrer Homepage Briefe von Kin-

dern, die von der Polizei zu Pflegefamilien gebracht wurden, veröffentlichte. Darin drücken 

diese ihre Sehnsucht und ihre Hoffnung aus, wieder mit ihren Eltern zusammengeführt zu 

werden.  

(vgl. http://dev.twelvetribes.org/de/articles/mehr-briefe-den-drei-schwestern-chaninah-

besorah-und-ishah-11-14-8-jahre-alt 

http://news.zwoelfstaemme.de 

vgl. auch ein „Diary of an Abused Child“ auf  

http://twelvetribes.com/sites/default/files/diary_of_an_abused_child.pdf,  

wo aus einem Tagebuch eines der Kinder von Klosterzimmern zitiert wird) 

 

Sogar ein eigener Kanal auf der Videoplattform „Youtube“ wurde eingerichtet, auf dem ehe-

malige Schülerinnen und Schüler in Klosterzimmern zu Wort kommen, die das Gegenteil des-

sen behaupten, was in den Medien gegen die „Zwölf Stämme“ vorgebracht wurde.  

(vgl. http://www.youtube.com/playlist?list=PLmgn58zInO6EnXlykSBH0cXuWMhQf-IiN) 
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In einer Stellungnahme der Gemeinschaft zu den Medienberichten wird darauf hingewiesen, 

dass es sich bei den „Zwölf Stämmen“ um eine „offene und transparente Gemeinschaft, die 

keine Form von Kindesmisshandlung duldet“, handle und die „seit über 10 Jahren im Nörd-

linger Kreis“ wohnen würde. Die Kinder würden „in einer liebevollen Umgebung“ aufwach-

sen und „im Geist der Nächstenliebe erzogen“ werden. Auch der Vorwurf des Rassismus sei 

zurückzuweisen, weil in der Gemeinschaft „Menschen unterschiedlicher Herkunft, Hautfarbe 

und Nationalität brüderlich zusammen“ leben würden. 

(vgl. http://www.twelvetribes.org/de/kontroversen/unsere_stellungnahme)  

 

In einigen behördlichen Entscheidungen wurde der Verbleib von Kindern bei den Pflegefami-

lien bekräftigt. Vereinzelt gab es dann Berichte von Kindern, die aus ihren Pflegefamilien 

fliehen wollten, aber jeweils von den Behörden wieder zurückgebracht wurden. In anderen 

Fällen wurde die Rückkehr einzelner Kinder zu ihren leiblichen Eltern wiederum erlaubt. Die 

endgültigen Entscheidungen über das Sorgerecht werden in Hauptsacheverfahren vor den 

Familiengerichten in Ansbach und Nördlingen gefällt. Diese dauern aktuell noch an.  

(vgl. http://www.sueddeutsche.de/bayern/glaubensgemeinschaft-zwoelf-staemme-vier-

sektenkinder-duerfen-nach-hause-1.1833743 

http://www.augsburger-allgemeine.de/noerdlingen/Zwoelf-Staemme-werden-Gerichte-noch-

lange-beschaeftigen-id28359492.html)  

 

Vorkommnisse im Zusammenhang mit der Gemeinschaft „Zwölf Stämme“ gab es in Deutsch-

land bereits in den 1990er Jahren. 1994 zogen Familienverbände aus dem südwestfranzösi-

schen Raum nach Deutschland und ließen sich im niedersächsischen Dorf Pennigbüttel nie-

der. Die Kinder wurden zu Hause unterrichtet, und es kam auch hier zu einer Diskussion um 

die Frage, wie man mit der Gemeinschaft und ihrer Missachtung der Schulpflicht umgehen 

soll. Ein Mitglied wurde wegen eines nichtbezahlten Bußgeldes in Beugehaft genommen, ein 

Vorgang, der sich rund zehn Jahre später wiederholte. Eine Lösung wurde auch damals nicht 

gefunden. Auch im württembergischen Dorf Stödtlen-Oberbronnen, wohin 1995 einige Mit-

glieder der Gemeinschaft in Pennigbüttel gezogen waren, kam es zu ähnlichen Problemen.  

 

Neben der Missachtung der Schulpflicht erregte hier ein Vorfall im Jahr 1997 besonderes 

Aufsehen. Nach dem Tod eines 19 Monate alten herzkranken Buben wurden dessen Eltern 
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wegen unterlassener medizinischer Hilfeleistung festgenommen. Laut Wolfgang Behnk wurde 

das Ehepaar erst nach 18 Monaten im Herbst 1998 unter strengen Auflagen wieder entlassen.  

(vgl. Behnk, Wolfgang: Die Zwölf Stämme [The Twelve Tribes]. In: Materialdienst der EZW. 

Herausgeber: Evangelische Zentralstelle für Weltanschauungsfragen [EZW]. Stuttgart: Verlag 

der Evangelischen Gesellschaft. 3/2000, S. 76-83) 

 

Historisch gesehen ordnet man die „Zwölf Stämme“ Gemeinschaften zu, die auf den US-

Amerikaner Elbert Eugene Spriggs (geb. 1937) zurückgehen. Dieser war von der sogenannten 

„Jesus People“-Bewegung der 1970er Jahre geprägt und sammelte 1971 in Chattanooga 

(USA) junge Menschen um sich. Die ursprüngliche Bezeichnung dieser Gemeinschaft, die ih-

ren Namen noch öfter wechseln sollte, war „Light Brigade“. Bereits 1975 distanzierte sich die 

wachsende Gemeinschaft von den christlichen Kirchen und änderte ihren Namen in „Vine 

Christian Community“. Neben der Etablierung von Tochtergemeinschaften im Raum von 

Boston siedelte sie 1978 in den US-Bundesstaat Vermont in das Dorf Island Pond, wo sie sich 

„Northeast Kingdom Community Church“ oder auch „Community in Island Pond“ nannte. In 

dieser Gemeinschaft kam es 1984 wegen des Vorwurfs der Kindesmisshandlung zu einer Po-

lizeirazzia, die beträchtliches mediales Aufsehen erregte. Die dabei aus der Gemeinschaft her-

ausgenommenen 112 Kinder wurden jedoch wegen unzureichender Beweislage wieder an die 

Eltern zurückgegeben.  

(vgl. http://religiouschildabuse.blogspot.co.at/2008/06/1984-twelve-tribes-cult-raid-had.html  

Bozeman, John M. & Palmer, Susan J.: The Northeast Kingdom Community Church of Island 

Pond, Vermont: Raising Up a People for Yahshua’s Return. In: Journal of Contemporary  

Religion. London: Routledge. Vol. 12/2, 1997, S. 181-190  

Palmer, Susan J.: The Twelve Tribes: Preparing the Bride for Yahshua’s Return. In: Nova  

Religio: The Journal of Alternative and Emergent Religions. Oakland: University of  

California Press. Vol. 13/3, 2010, S. 59-80) 

 

Inhaltlich präsentieren sich diese Gemeinschaften vor allem als eine Art Gegenmodell zu den 

traditionellen christlichen Kirchen. Dabei berufen sie sich auf das alttestamentliche Israel, 

dessen Stammvater Abraham und den „Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs, den Schöpfer aller 

Dinge“. Prinzipiell verstehen sie sich als die wahre Urkirche im neutestamentlichen Sinn in 

unmittelbarer Nachfolge Jesu. Dieser wird in der Gemeinschaft als „Jahschua“ (im englischen 
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Sprachraum: „Yahshua“) bezeichnet, eine Art Umschrift des hebräischen Namens Jesu, des-

sen Grundbedeutung von den „Zwölf Stämmen“ als „Jahwes Errettung“ interpretiert wird 

(vgl. die ausführliche Begründung für diese Namensform auf http://dev.twelvetribes.org/ 

yahshua/name-above-all-names). Die „Zwölf Stämme“ geben vor, sich am „wahren Jaschua“ 

und der „wahren Botschaft“ zu orientieren (vgl. http://dev.twelvetribes.org/de/ueber.uns/ 

wem.wir.nachfolgen). 

 

Der modernen Welt gegenüber ist man distanziert, was unter Bezug auf endzeitliche Spekula-

tionen begründet wird. Die Welt würde sich nämlich aktuell in Richtung auf „eine Weltregie-

rung“ und „eine Weltreligion“ entwickeln, die zur „Tyrannei“ ausarten würde. Dieser „globa-

len, multikulturellen Gesellschaft“ müsse man sich entgegenstellen. Genau dies würde von 

den „wahren Nachfolgern des Yahshua“ getan, die sich gegen diese Entwicklung stemmen 

und deshalb auch mit den aktuellen gesellschaftlichen Vorgaben in Konflikt geraten (vgl. die 

Angaben über „last days and the coming millenial age“ auf http://twelvetribes.com/ 

about/what-we-believe). Mit dieser Gegenüberstellung sieht die Gemeinschaft möglicher-

weise auch ihren „Sonderstatus“ legitimiert, für den eben andere Maßstäbe gelten würden.  

 

Laut Eigenangaben finden sich Gemeinschaften der „Zwölf Stämme“ aktuell in den USA, in 

Kanada, Argentinien, Brasilien, Australien, Tschechien, Großbritannien, Spanien, Frankreich 

und Deutschland. Angehören sollen ihr weltweit etwa 3.000 bis 4.000 Personen, allerdings 

sind keine wirklich verlässlichen Zahlen bekannt. 

(vgl. http://twelvetribes.org/de/locations 

http://www.people.vcu.edu/~dbromley/undergraduate/spiritualCommunity/TwelveTribes.html) 

 

 

11.1.4. Gerhard Lebok, der „Guru von Lonnerstadt“ 

 

In ähnlicher Weise wie bei den „Zwölf Stämmen“ geht es auch bei der ungleich kleineren 

Gemeinschaft im mittelfränkischen Lonnerstadt (bei Erlangen in Bayern) um den in den Me-

dien als „Guru von Lonnerstadt“ bezeichneten Gerhard Lebok um die Frage des Sorgerechts. 

In diesem Fall betrifft es die Kinder einer Familie, die bei Lebok lebte und sich an seinen 

Lehren orientierte. Konkret kam es im Sommer 2013 zu einem teilweisen Entzug des Sorge-
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rechts durch das zuständige Amtsgericht Erlangen. Zwei Buben (11 und 14 Jahre) und deren 

Schwester (9 Jahre) wurden aus der Familie geholt und in ein Heim gebracht. Dem Ehepaar, 

das von der Behörde als „kooperativ“ bezeichnet wurde, wurde demnach das Aufenthaltsbe-

stimmungsrecht sowie das Recht zur Regelung der Gesundheitssorge entzogen. Ihnen war je-

doch weiterhin erlaubt, die Kinder zu sehen.  

(vgl. http://www.spiegel.de/panorama/sekten-ehepaar-aus-lonnerstadt-verliert-sorgerecht-

fuer-kinder-a-910097.html 

http://www.nordbayern.de/region/sekten-kinder-von-lonnerstadt-sollen-untersucht-werden-

1.2461729)  

 

Mediale Berichte über den „Guru von Lonnerstadt“ gab es schon im Laufe des Jahres 2012. 

Bekannt wurde dabei unter anderem der Beitrag „Sektenkinder – zum Dienen geboren“ im 

„Westdeutschen Rundfunk“ (WDR), der am 25.10.2012 gesendet wurde. Laut dieser Darstel-

lung waren die Kinder, die gemeinsam mit den Eltern bei Lebok lebten, ohne Arztbesuche 

und Krankenversicherung aufgewachsen. Verboten waren auch Spielsachen oder Süßigkeiten. 

Nach den Ansichten des „Gurus“ seien Kinder als „Erwachsenenseelen in Kinderkörpern“ zu 

verstehen, wie in weiteren medialen Darstellungen ausgeführt wurde. Spielen sei unange-

bracht, weil Kinder besser „an der Seele arbeiten“ sollten. Medizinische Behandlungen seien 

abzulehnen, weil nach Leboks Ansicht Ärztinnen und Ärzte die „gesamte Seelenarbeit auf ei-

nen Schlag zunichte machen“ würden. Erst auf Druck von Großeltern, die sich von der Ge-

meinschaft distanzieren, sei laut vorliegenden Medienberichten einem ihrer Enkel das Tragen 

einer Brille erlaubt worden. Wegen der Fehlsichtigkeit hätte er nicht einmal mehr die Schrift 

an der Schultafel lesen und sich auf der Straße nicht mehr sicher bewegen können, erklärten 

sie im TV-Bericht.  

(vgl. http://www.nordbayern.de/der-guru-von-ailsbach-1.2452533 

http://www.nordbayern.de/region/sekten-kinder-von-lonnerstadt-sollen-untersucht-werden-

1.2461729  

WDR-Dokumentation „Sektenkinder – zum Dienen geboren“:  

vgl. http://www.youtube.com/watch?v=HGjyiDKFKIA)  

 

Bereits im Sommer 2012 wurden die Behörden aktiv. Vom zuständigen Familiengericht wur-

de ein psychologisches Gutachten in Auftrag gegeben, das die möglichen Folgen des Erzie-
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hungsstils für die in der Gemeinschaft lebenden Kinder untersuchen sollte. Neben diesem 

Gutachten gab es auch einen Ortstermin und ein Gespräch mit den Kindern. Im Sommer 

2013, ein Jahr später, sei man dabei zu der Überzeugung gelangt, dass ein weiterer Verbleib 

der Kinder im Haushalt der Eltern, d.h. gemeinsam mit dem „Guru“, im Hinblick auf das 

Kindeswohl nicht zu verantworten sei, solange die Eltern ihren Erziehungsstil nicht wesent-

lich veränderten. 

(vgl. http://www.nordbayern.de/region/hoechstadt/sektenkinder-von-lonnerstadt-urteil-steht-

aus-1.2785660 

http://www.welt.de/vermischtes/article117845282/Sektenkinder-aus-Lonnerstadt-sind-nun-

im-Heim.html 

http://www.sueddeutsche.de/bayern/sektenkinder-von-lonnerstadt-justiz-geht-gegen-sekte-

vor-1.1716337)  

 

Gegen Gerhard Lebok selbst war im Zusammenhang mit dem aktuellen Sorgerechtsentzug 

nicht ermittelt worden. Jedoch im Jänner 2014 wurde gegen ihn in einer anderen Angelegen-

heit Anklage erhoben. Laut Medienberichten soll die Mutter eines damals zwölfjährigen Bu-

ben, der an Mukoviszidose erkrankt war, Ende 1999 mit Gerhard Lebok zusammengezogen 

sein. Laut Auskunft der Oberstaatsanwaltschaft habe sie daraufhin die Medikamente ihres 

Sohns entsorgt und dessen Krankenversicherung gekündigt. Das Kind sei zudem zum Ver-

zicht auf Nahrung angehalten worden, obwohl eigentlich bei der vorliegenden Krankheit kalo-

rienreiche Ernährung notwendig gewesen sei. Selbst als sich die Gesundheit des Kindes er-

heblich verschlechterte, soll das Paar keinen Arzt aufgesucht haben. Das Paar bestritt die er-

hobenen Vorwürfe. Bei ihrer Vernehmung gaben sie laut Staatsanwaltschaft an, der Bub hätte 

jederzeit selbst zum Arzt gehen können, was er aber selbst nicht gewollt hätte. Außerdem hät-

te er von sich aus nicht mehr krankenversichert sein wollen. Der Junge floh laut Medienbe-

richten dann im Alter von 16 Jahren zu seinem leiblichen Vater. Er soll zu diesem Zeitpunkt 

nur noch 27 Kilogramm gewogen und bereits die Hälfte der Lungenfunktion eingebüßt haben. 

Bei einer Verurteilung droht den beiden Verantwortlichen eine Gefängnisstrafe von bis zu 15 

Jahren. 

(vgl. http://www.nordbayern.de/region/hoechstadt/sekten-anhanger-aus-lonnerstadt-wegen-

kindesmisshandlung-vor-gericht-1.3401008)  
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Relativ unklar bleibt, was der „Guru“ mit seiner Gemeinschaft wirklich bezwecken will. Mit 

der laut Medienberichten angeblichen Selbstzuordnung zur „Neuen Gruppe der Weltdiener“ 

ergibt sich möglicherweise ein Bezug auf die Lehren der Theosophin Alice Bailey (1880-

1949). Die Engländerin hatte sich 1915 in Kalifornien der Theosophischen Gesellschaft 

Adyar von Helena Petrovna Blavatsky (1831-1891) angeschlossen. Ab 1919 beanspruchte sie 

für sich, Botschaften des „tibetischen Meisters“ „Djwhal Khul“ zu empfangen, der ihr die 

Lehren übermittle. In diesen klingt bereits der Gedanke der Ankunft eines „Neuen Zeitalters“ 

an, eine Vorstellung, die dann im Kontext der sogenannten „New Age“-Bewegung zu einem 

zentralen Inhalt wurde. 1920 kam es schließlich zur Abspaltung von der Theosophischen Ge-

sellschaft, und 1923 propagierte Bailey für ihre neue Gemeinschaft die Selbstbezeichnung 

„Arcane School“, die später zu einem Teil der weltweit aktiven Dachorganisation „Lucis 

Trust“ wurde. Abteilungen davon finden sich in Genf, London und New York. Die „Arkan-

schule“ in Genf bietet laut Eigendarstellung „jedem Interessenten die Möglichkeit, sich einer 

Schulung zur Jüngerschaft des Neuen Zeitalters zu unterziehen“.  

(vgl. http://www.christundwelt.de/detail/artikel/alles-fuer-einen/ 

http://www.relinfo.ch/aab/info.html 

„Arkanschule“ in Genf: http://ww w.7strahlen.de/arkan.html)  

 

Die „New Group of World Servers“, die auf der Website von „Lucis Trust“ ausführlich be-

schrieben wird, versteht sich dabei nicht als organisierte Gemeinschaft im engeren Sinn, son-

dern als loser Zusammenschluss von „Dienern der Menschheit“ („servers of humanity“), de-

ren Aufgabe es ist, „alle Männer und Frauen guten Willens zu entdecken und sie zu unterstüt-

zen“ („the task of discovering and aiding all men and women of goodwill“). „Jeder Mann und 

jede Frau in jedem Land, die daran arbeiten, die Verletzungen zwischen den Menschen zu 

heilen, das Gefühl einer gemeinsamen Bruderschaft hervorzurufen und das Gefühl gegenseiti-

ger Bezogenheit und Abhängigkeit zu fördern, und die keine rassischen, nationalen oder reli-

giösen Barrieren sehen“ („Every man and woman in every country who is working to heal the 

breaches between people, to evoke the sense of brotherhood, to foster the sense of mutual in-

terrelation and interdependence, and who sees no racial, national or religious barriers“) sei – 

auch ohne es zu wissen – Teil dieser weltumspannenden „New Group of World Servers“. Ihre 

gemeinsame Arbeit gelte der Verbesserung der Welt. Dabei ist in einer recht unbestimmten 
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Art und Weise immer wieder von einem „Plan für die Menschheit“ („plan for humanity“) die 

Rede, der durch diese Gemeinschaft realisiert werden sollte.  

(vgl. http://www.lucistrust.org/en/service_activities/world_goodwill/key_concepts/ 

the_new_group_of_world_servers__1)  

 

Aus den vorliegenden Angaben ist allerdings nicht klar ersichtlich, auf welche Elemente aus 

diesen esoterischen Feldern Gerhard Lebok konkret Bezug nimmt. Möglicherweise ließ er 

sich von verschiedenen Ideen inspirieren, ein umfassender Einblick in seinen Werdegang und 

seine Beschäftigung mit der „New Group of World Servers“ sind aber aufgrund mangelnder 

vorliegender Informationen und Eigendarstellungen nicht möglich. Damit sind auch die Aus-

sagen im Zusammenhang mit den Kindern und deren Wertung nur schwer einzuordnen. Mög-

licherweise handelt es sich dabei aber eher um eine Art Lehre, die von Lebok selbst aus Ele-

menten der modernen Esoterikszene zusammengestellt wurde. 

(vgl. http://www.christundwelt.de/detail/artikel/alles-fuer-einen/)  

 

 

11.1.5. Colonia Dignidad 

 

Im Jahr 2013 wurden aufgrund aktueller Ereignisse die Geschehnisse um Paul Schäfer (1921-

2010) und die von ihm gegründete sogenannte „Colonia Dignidad“ (wörtlich übersetzt etwa: 

„Kolonie Würde“) wieder Gegenstand der Berichterstattung, diesmal im Zusammenhang mit 

Mittäterinnen und Mittätern des Gründers. 

 

Eine Beschäftigung mit der Geschichte der „Colonia Dignidad“ führt in die Welt einer nach 

außen hin stark abgeschotteten Gemeinschaft, innerhalb derer es zu Exzessen von Gewalt und 

Machtmissbrauch kam, welche erst sehr spät juristisch geahndet wurden. Die zum Teil schon 

seit den 1960er Jahren gegen Schäfer erhobenen Vorwürfe führten erst 2005 zur Verhaftung 

des zu diesem Zeitpunkt bereits 83-Jährigen, der in Folge mehrmals verurteilt wurde, so z.B. 

im Jahr 2006 von einem chilenischen Gericht wegen Missbrauchs von Kindern in 25 Fällen 

oder 2008 wegen Mordes an einem chilenischen Staatsbürger. Er verstarb im Jahr 2010 im 

Hochsicherheitsgefängnis von Santiago de Chile. 
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(vgl. http://www.spiegel.de/panorama/justiz/chile-ex-chef-der-colonia-dignidad-gestorben-a-

691069.html)  

 

Die Geschichte der „Colonia“ selbst, die offiziell den Namen „Sociedad Benefactora y Edu-

cacional Dignidad“ (etwa: „Wohlfahrts- und Erziehungsgesellschaft Würde“) trug und später 

in „Villa Baviera“ („Bayrisches Dorf“) umbenannt wurde, beginnt im Grunde genommen be-

reits Mitte der 1950er Jahre in Deutschland. Paul Schäfer war als Kreisjugendwart der evan-

gelischen Kirche aufgrund des Vorwurfs von Kindesmissbrauch entlassen worden. Gemein-

sam mit dem Baptistenprediger Hugo Baar sammelte er in Hamburg und Gronau eine Ge-

meinschaft um sich, die aus Mitgliedern verschiedener evangelikal-freikirchlicher Gemeinden 

bestand. Die Basis bildete ein 1956 gekauftes Haus, das offiziell als Jugendheimstätte diente. 

Als Trägerverein für diese Einrichtung wurde die sogenannte „Private Sociale Mission“ in 

Siegburg in der Nähe von Bonn gegründet, die bis in die 1990er Jahre das deutsche Standbein 

der Gemeinschaft war.  

(vgl. http://www.ksta.de/politik/rueckblick-1997-teil-1--geschichte-der-colonia-dignidad-

beginnt-in-siegburg,15187246,13973160.html)  

 

Schon in den folgenden Jahren wurden erstmals schwere Vorwürfe gegen Schäfer erhoben: 

Schläge und Misshandlungen seien gängige Erziehungsmethoden gewesen. Mit einem Über-

wachungs- und Beichtsystem soll Schäfer die Mitglieder seiner Einrichtung terrorisiert haben. 

Zudem wurde gegen Schäfer ein Ermittlungsverfahren wegen Kindesmissbrauchs eingeleitet. 

Der drohenden Verhaftung entzog er sich, indem er 1961 nach Chile floh. Noch im selben 

Jahr verkaufte die Siegburger Mission ihr Heim und erwarb in der Nähe der Provinzstadt 

Parral in Chile, rund 350 km südlich von Santiago de Chile, das Landstück für die spätere 

„Sociedad Benefactora y Educacional Dignidad“, das in den kommenden Jahren auf etwa 

13.000 Hektar ausgeweitet wurde.  

(vgl. http://www.amnesty.de/de/j9710/colonia3.htm)  

 

In dieser Einrichtung, die streng bewacht und nach außen hin abgeriegelt war, wurden über 

Jahrzehnte hinweg auf systematische Art und Weise schwerste Menschenrechtsverletzungen 

begangen. Unter dem Vorwand, ein landwirtschaftliches Mustergut zu errichten, bauten Paul 

Schäfer und seine Führungsriege ein System der Überwachung, Bestrafung und gegenseitigen 
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Bespitzelung auf. Zusätzlich war auch sexuelle Unterdrückung ein wichtiges Element. Im 

Rahmen einer pseudoreligiösen „Heilslehre“ musste harte Arbeit ohne Entlohnung geleistet 

werden. Dabei waren Prügelstrafen, Elektroschockbehandlung und die systematische Verab-

reichung von Psychopharmaka an der Tagesordnung. Schäfer selbst konnte laut Berichten 

jahrzehntelang ungestraft seinen päderastischen Neigungen nachgehen und Buben missbrau-

chen und vergewaltigen.  

(vgl. https://amerika21.de/files/a21/colonia_dignidad_-_stellungnahme_hopp_-_ 

2011-10-06.pdf 

https://www.antifainfoblatt.de/artikel/colonia-dignidad)  

 

1966 sorgte die Colonia Dignidad erstmals überregional für negative Schlagzeilen. Ein Deut-

scher, dem die Flucht aus der Anlage gelang, berichtete von horrorähnlichen Zuständen auf 

dem Mustergut. Daraufhin wurden Freiheitsberaubung, sexuelle Misshandlungen, alltägliche 

Gewalt und mysteriöse Todesfälle das erste Mal in der Öffentlichkeit diskutiert. Bis es zu ei-

ner wirklichen Ahndung der Verbrechen kam, dauerte es jedoch noch lange. Wichtig war hier 

vor allem die Flucht von Personen, die der Führung der Kolonie angehörten und die Zustände 

in der Kolonie schilderten. Im Zentrum standen dabei vor allem Vorwürfe von Misshandlun-

gen Minderjähriger, die allein in Schäfers Obhut gewesen sein sollen. Die Angehörigen be-

kamen davon angeblich nichts mit, weil es zu Schäfers Ideologie gehört haben soll, Familien 

zu trennen: Ein Christ müsse demnach frei sein von verwandtschaftlichen Beziehungen, um 

Gott besser dienen zu können. Alle in der Kolonie wohnenden Personen hätten außerdem 

Schäfer persönlich beichten müssen, sodass er immer über alle Bescheid wusste und Personen 

mit abweichender Meinung bestrafen konnte. Strenge Überwachungsmaßnahmen und die ab-

geschiedene geografische Lage haben die Isolation der Menschen ermöglicht und gefördert. 

(vgl. http://www.amnesty.de/de/j9710/colonia3.htm)  

 

Immer wieder thematisiert wurden die politischen Verstrickungen der Colonia. Die Wahl des 

Sozialisten Salvador Allende im Jahr 1970 verunsicherte die Gemeinschaft, in der eine anti-

kommunistische Überzeugung eine große Rolle spielte. Deshalb unterstützte man aktiv dieje-

nige Organisation, die von Anfang an auf einen Militärputsch hinarbeitete, nämlich die aus 

Anlass der Wahl Allendes 1970 gegründete Bewegung „Patria y Libertad“. Diese übernahm 

schließlich 1973 die Macht. Die sich daraufhin konstituierende sogenannte „Militärjunta“ un-
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ter General Augusto Pinochet (1915-2006) regierte das Land bis 1990. Erst dann setzte das 

Bemühen um eine Redemokratisierung des Landes ein. 

(vgl. www.menschenrechte.org/lang/de/lateinamerika/ein-historisches-urteil-gegen-die-

fuhrung-der-colonia-dignidad 

https://www.tagesschau.de/ausland/chile570.html)  

 

Fest steht, dass diese frühe Unterstützung der Miltärdiktatur durch Schäfer dazu führte, dass 

die Colonia in den folgenden Jahrzehnten massive Förderung und auch Deckung ihrer Aktivi-

täten erfuhr. Daraus entwickelte sich sogar so etwas wie eine Kooperation. Der Geheimdienst 

der chilenischen Militärjunta, die berüchtigte „Dirección de Inteligencia Nacional“ (DINA), 

soll die Kolonie als Ort für grausamste Folter verwendet haben. Alle diese Vorwürfe wurden 

erst in den vergangenen Jahren aufgearbeitet und zum Teil juristisch geahndet, zumal sich die 

Ablöse der vormaligen politischen und wirtschaftlichen Eliten des Landes nur langsam voll-

zog.  

(vgl. http://www.bcn.cl/bibliodigital/dhisto/lfs/Informe.pdf)  

 

Aufschlussreich sind vor allem die Angaben in einem Bericht, den die „Comisión Nacional 

sobre Prisión Política y Tortura“ im Jahre 2004 veröffentlichte. Ziel der 2001 eingesetzten 

Kommission, die nach ihrem Vorsitzenden auch als „Valech-Kommission“ („Comisión Va-

lech“) bezeichnet wurde, war die Klärung und Sichtung der unzähligen Mord- und Foltervor-

würfe im Zusammenhang mit dem Pinochet-Regime. Im abschließenden „Informe“ werden 

u.a. auch ausführlich die diesbezüglichen Vorgänge in der Colonia Dignidad thematisiert. Ein 

„Folterzentrum in einem unterirdischen Ort“ („un centro de torturas en un lugar subterráneo“) 

in der Colonia wird dabei ebenso erwähnt wie die angewandten Methoden selbst (Informe, 

S. 60 und detailliert S. 413-414, vgl. http://www.bcn.cl/bibliodigital/dhisto/lfs/Informe.pdf). 

Laut Medienberichten geht man insgesamt von etwa 100 Diktaturopfern aus, die auf dem Ge-

lände der Colonia ermordet wurden und deren Leichen bis heute nicht gefunden wurden.  

 

Die lange Dauer der Aufarbeitung dieser Verbrechen spiegelt sich auch in der Geschichte der 

juristischen Verfolgung Schäfers und der Mitverantwortlichen. Obwohl, wie bereits beschrie-

ben, schon 1966 erste Berichte über die Zustände in der Kolonie bekannt wurden, kam es erst 

ab Ende der 1980er Jahre zu einem langsamen Wandel auch der öffentlichen Meinung und zu 
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einer Abkehr der politischen Unterstützung. Die Wahrnehmung änderte sich maßgeblich 

durch weitere Berichte von entflohenen Personen, die detailliert die Foltermethoden und 

Misshandlungen schilderten, die von Schäfer und seinen Mitverantwortlichen ausgeführt 

wurden.  

 

Aufgrund der immer zahlreicher werdenden Hinweise wurde 1996 gegen Schäfer von den 

chilenischen Behörden Anklage wegen Kindesmisshandlung erhoben, der er sich jedoch 

durch Flucht entzog. Er wurde schließlich 2004 in Abwesenheit von einem chilenischen Ge-

richt verurteilt. 2005 wurde er in Argentinien verhaftet und nach Chile überführt. Schäfer 

wurde in den folgenden Jahren in weiteren Prozessen verurteilt, u.a. wegen Missbrauchs von 

Kindern und wegen Mordes. Er starb schließlich 2010 in Haft in Santiago de Chile.  

 

Im Jahr 2013 kam nun die Colonia Dignidad wieder in die Schlagzeilen und zwar aufgrund 

eines als „wegweisend“ bezeichneten Urteils in Chile. Mehrere Mitglieder der Colonia Dig-

nidad wurden am 25.01.2013 in letzter Instanz zu mehrjährigen Haft- bzw. Bewährungsstra-

fen verurteilt. Konkret handelte es sich um insgesamt 21 Personen aus der früheren Kolonie, 

unter ihnen sechs führende Mitglieder. Manche von ihnen wohnten noch in der Siedlung, die 

seit einigen Jahren unter dem Namen „Villa Baviera“ firmiert und Tourismus betreibt. 

(vgl. http://www.sueddeutsche.de/panorama/deutsche-sekte-colonia-dignidad-in-chile-

kolonie-der-wuerdelosen-1.1586642 

http://www.bundestag.de/presse/hib/2013_05/03/254974 

http://derstandard.at/1361240858519/Deutschland-liefert-Folter-Arzt-Hartmut-Hopp-nicht-

nach-Chile-aus) 

 

Laut Medienberichten wurden Haft- oder Bewährungsstrafen u.a. wegen Beihilfe zum Kin-

desmissbrauch, wegen Vergewaltigung und wegen Kindesentführung gefällt. Das höchste 

Strafmaß, das u.a. gegen einen der Hauptkomplizen Schäfers verhängt wurde, betrug elf Jah-

re. Zu fünf Jahren Haft wegen Mithilfe zu sexuellem Missbrauch verurteilt wurde in diesem 

Prozess auch der deutsche Arzt und ehemalige Leiter des Spitals der Colonia Dignidad, Hart-

mut Hopp (geb. 1944), der bereits 2011 nach Deutschland geflohen war. Damit entzog er sich 

seiner drohenden Verurteilung in Chile, weil er als deutscher Staatsbürger nicht ausgeliefert 

werden würde. 
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(vgl. http://www.sueddeutsche.de/panorama/deutsche-sekte-colonia-dignidad-in-chile-

kolonie-der-wuerdelosen-1.1586642 

http://www.taz.de/!109966/ 

http://www.welt.de/vermischtes/article114907306/Es-gibt-keine-Graeueltat-die-es-nicht-

gab.html) 

 

Die Tatsache, dass Hopp seit 2011 in Krefeld lebt, führte zu einer ausführlichen Berichterstat-

tung in deutschen Medien. Im August 2011 wurde in Deutschland ein Ermittlungsverfahren 

gegen ihn eröffnet, das im Zusammenhang mit seinem Wirken in der Kolonie steht.  

(vgl. http://www.taz.de/!109966/ 

http://www.linksfraktion.de/pressemitteilungen/abgeordnete/urteile-colonia-dignidad-

muessen-auch-deutschland-konsequenzen-haben/ 

http://amerika21.de/print/78037)  

 

Laut Medienberichten sagte die deutsche Bundesregierung im Februar 2013 zu, „im Rahmen 

ihrer Zuständigkeit“ eine Kooperation der Justizbehörden der beiden betroffenen Länder 

Deutschland und Chile mit dem Ziel zu unterstützen, einen Prozess gegen Hartmut Hopp zu 

ermöglichen. Man werde „zum Beispiel bei der Übermittlung eines Rechtshilfeersuchens und 

einer entsprechenden Anfrage der zuständigen Staatsanwaltschaft Unterstützung leisten“, wird 

eine Stellungnahme aus dem Bundesministerium der Justiz zitiert. Allerdings lehnte die deut-

sche Bundesregierung in einer Antwort auf eine dementsprechende Anfrage eine Entschädi-

gung der Opfer der Colonia Dignidad ab. 

(vgl. http://amerika21.de/print/78037)  

 

Die zitierte Stellungnahme ist auch eine Reaktion auf Proteste, die sich im Zusammenhang 

mit der Anwesenheit Hopps in Deutschland entwickelten. So fanden sich nach Medienanga-

ben beispielsweise im März 2013 über 40 Personen in Krefeld ein, um sich für die rasche 

Strafverfolgung des Arztes einzusetzen. Die Teilnehmenden folgten dabei einem Aufruf ver-

schiedener Solidaritätsgruppen mit Lateinamerika, die eine sogenannte „Funa“ organisierten. 

Diese Protestform bezeichnet die öffentliche Bloßstellung ehemaliger Kollaborateurinnen und 

Kollaborateure der Militärdiktatur Chiles, die sich der Justiz entzogen und versucht hatten, 

anonym und unbehelligt zu bleiben.  
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(vgl. http://amerika21.de/2013/03/81840/gegen-hartmut-hopp)  

 

Eine „Funa“ hat dabei zum Ziel, vor Ort und in der Nachbarschaft auf die Anwesenheit einer 

ehemaligen Täterin oder eines Täters hinzuweisen. Da die Aufarbeitung der Menschenrechts-

verbrechen in Chile oft nur schleppend verläuft, versammeln sich vor allem junge Menschen 

und machen die Umgebung durch laute Musik, Sketchszenen und Flugblätter auf die Personen 

aufmerksam. Wenn schon keine strafrechtlichen Konsequenzen gegeben seien, sollen die 

Verantwortlichen zumindest in der Öffentlichkeit bloßgestellt werden.  

(vgl. http://amerika21.de/2013/03/81840/gegen-hartmut-hopp)  

 

In Krefeld wurde im Zuge des Protestes im Jahr 2013 auch die Errichtung einer Gedenkstätte 

auf dem Gelände der ehemaligen Colonia Dignidad in Chile gefordert. Bislang würden näm-

lich dort öffentliche Mittel für den Aufbau eines Tourismuszentrums investiert. Damit würde 

man aber ein Nachfolgeprojekt der Colonia Dignidad unterstützen, wie kritisch angemerkt 

wurde.  

 

Aspekte dieser Auseinandersetzung wurden auch in einem offenen Brief ehemaliger politi-

scher Gefangener angesprochen, die während der Pinochet-Diktatur in der Colonia Dignidad 

Folterungen erleiden mussten. Der Brief, der auch von verschiedenen chilenischen Menschen-

rechtsorganisationen sowie Menschenrechtsaktivistinnen und -aktivisten unterstützt wurde, 

forderte von der chilenischen Regierung und Justiz vor allem eine Beschleunigung der Ge-

richtsverfahren und die zügige weitere Verurteilung der mutmaßlichen Täterinnen und Täter. 

Deutschland wurde direkt aufgefordert, die Strafverfolgung von Hartmut Hopp voranzutrei-

ben bzw. ihn an Chile auszuliefern, damit die Verurteilung vollzogen werden kann. Auch die 

Forderung nach konkreten Erinnerungs- und Gedenkmaßnahmen, „Projekte der historischen 

Erinnerung“ („proyectos de Memoria Histórica“), wurde erhoben. 

(vgl. http://amerika21.de/print/77040  

http://www.elmostrador.cl/media/2013/02/Carta-abierta-a-los-gobiernos-COLONIA-

DIGNIDAD.pdf%20%20%20)  

 

Die angesprochene Finanzierung der „Villa Baviera“ durch deutsche Stellen war Anlass für 

weitere kritische Berichterstattung in den deutschen Medien im Jahr 2013. Auf einen Be-
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schluss des deutschen Bundestages wurden ab 2008 jährlich 150.000 bis 250.000 Euro u.a. für 

die Beratung der Wirtschaftsunternehmen der „Villa Baviera“ wie beispielsweise ein Touris-

musprojekt mit Hotel und Restaurant zur Verfügung gestellt. Mit Bezeichnungen wie „Villa 

Baviera – un lugar diferente“ (wörtlich: „Bayrisches Dorf – ein anderer Ort“) oder Werbeslo-

gans wie „100 Prozent Deutsch“ wird laut diesen kritischen Berichten versucht, die skandalö-

se Vorgeschichte der Siedlung zu überdecken.  

(vgl. http://jungle-world.com/artikel/2013/36/48394.html  

vgl. auch den aktuellen Internetauftritt auf: http://villabaviera.cl/) 

 

 

Die Geschichte Paul Schäfers und der von ihm gegründeten Colonia Dignidad zeigt auf er-

schreckende Weise mögliche Entwicklungen in einer hermetisch geschlossenen und vollstän-

dig abgeschotteten Gemeinschaft, die außerdem in einer für sie förderlichen politischen Um-

gebung erfolgen konnten. Die später zutage getretenen Exzesse von Gewaltausübung, Miss-

brauch und Unterdrückung können als Beispiel für Fehlentwicklungen in einem totalitär ge-

führten System stehen. Wie die jüngsten Entwicklungen zeigen, ist die Diskussion darüber 

noch nicht abgeschlossen.  

 

 

11.1.6. Scientology 

 

Im Jahr 2013 war Scientology in Medien in unterschiedlichen Kontexten präsent. Nachfol-

gend werden einige Schwerpunkte der medialen Berichterstattung ausgeführt. 

 

Der US-amerikanische Journalist Lawrence Wright war bereits im Jahr 2011 als Autor eines 

umfangreichen Artikels über den Scientology-Ausstieg des Hollywood-Regisseurs Paul Hag-

gis für das Wochenmagazin „The New Yorker“ hervorgetreten. Im Jahr 2013 veröffentlichte 

er mit dem Buch „Going Clear. Scientology, Hollywood, & the Prison of Belief“ (New York: 

Alfred A. Knopf) eine umfangreiche journalistische Darstellung, die in Medien ausführlich 

rezipiert und diskutiert wurde und noch im selben Jahr unter dem Titel „Im Gefängnis des 

Glaubens. Scientology, Hollywood und die Innenansicht einer modernen Kirche“ (München: 

Deutsche Verlags-Anstalt) eine deutsche Übersetzung erfuhr.  
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Laut Eigenangaben ist das Buch unter anderem Ergebnis zahlreicher Interviews, die Wright 

geführt hat. Er soll mit etwa 200 aktuellen und ehemaligen Mitgliedern von Scientology ge-

sprochen haben. Seit 2009 kam es zudem zum Ausstieg einiger prominenter und hochrangiger 

Mitarbeitender, die zusätzliches Material für das Buch lieferten. Die Veröffentlichung bildet 

so gesehen eine Zusammenfassung aktueller Kritik an Scientology in den USA. 

 

Der eingangs erwähnte Hollywoodregisseur Paul Haggis steht auch im ersten Kapitel des Bu-

ches von Wright im Mittelpunkt. Die Geschichte seiner Annäherung an die Organisation wird 

detailliert dargestellt und als Beispiel für die Anziehungskraft präsentiert, die insbesondere 

die Figur des Gründers L. Ron Hubbard offensichtlich ausgeübt hat (vgl. Wright 2013, S. 3-

19). Dies bildet dann den Ausgangspunkt für eine Auseinandersetzung mit Hubbard selbst, 

wobei an seiner Biografie die vielen Diskrepanzen zwischen der offiziellen Darstellung durch 

Scientology und kritischen Außendarstellungen ausführlich thematisiert werden. Auf der ei-

nen Seite wird das Porträt der „wichtigsten Person, die jemals gelebt hat“ („the most im-

portant person who ever lived“) gezeichnet, dem auf der anderen Seite das des „größten 

Schwindlers der Welt“ („the world’s greatest con man“) gegenübersteht (vgl. Wright 2013, 

S. 20). So wird beispielsweise auf die unterschiedlichen Interpretationen seiner Militärzeit 

(vgl. Wright 2013, S. 33-41) hingewiesen oder die Frage nach dem Einfluss des Okkultisten 

Aleister Crowley auf Hubbard thematisiert (vgl. Wright 2013, S. 41-46). Mit der Darstellung 

des Lebens Hubbards verbunden ist auch die weitere Entwicklung und die Entstehung der 

„Church of Scientology“ (vgl. Wright 2013, S. 20-134).  

 

Ausführlicher als vergleichbare Veröffentlichungen geht Wright auf die Entwicklungen nach 

dem Tod Hubbards ein, insbesondere im Zusammenhang mit der Nachfolgefrage. Dabei steht 

die Person des David Miscavige (geb. 1960) im Zentrum der Darstellung. Dieser ist aktuell 

„Vorsitzender des Vorstands“ (so die Scientology-eigene deutsche Übersetzung der offiziellen 

englischen Terminologie „chairman of the board“) des „Religious Technology Center“ und 

damit laut Darstellung der Organisation zuständig für die „korrekte“ Anwendung der „Tech-

nologien von Dianetik und Scientology“ („technologies of Dianetics and Scientology“), die 

auf Hubbard zurückgehen. Er wird auch als der „kirchliche Leiter der Scientology Religion“ 

(„ecclesiastical leader of the Scientology religion“) bezeichnet.  
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(vgl. http://www.scientology.org/david-miscavige.html  

deutsche Version auf http://www.scientology.de/david-miscavige.html) 

 

David Miscavige war in den vergangenen Jahren in den Mittelpunkt von Kritik geraten, die 

vielfach auch von ehemaligen engen Mitarbeitenden geäußert wurde. Dabei steht der Vorwurf 

eines absolut autoritären und rücksichtslosen Verhaltens von Miscavige im Vordergrund, der 

auch vor der Anwendung von Gewalt nicht zurückschrecken würde. 

(vgl. z.B. http://www.tampabay.com/news/scientology-the-truth-rundown-part-1-of-3-in-a-

special-report-on-the/1012148 

http://transcripts.cnn.com/TRANSCRIPTS/1003/30/acd.01.html 

http://www.fr-online.de/politik/scientology-das-ende-ist-nah,1472596,3293538.html)  

 

Deshalb ist die Darstellung seines Aufstiegs in der Hierarchie und die Übernahme der Nach-

folge Hubbards ein besonders interessanter Aspekt dieser Veröffentlichung (vgl. Wright 2013, 

ab S. 164). Einen speziellen Einblick bietet Wright auch in die Vorgänge unmittelbar beim 

und nach dem Tod Hubbards, als sich Miscavige innerhalb kürzester Zeit als Leiter der Orga-

nisation etablieren konnte (vgl. Wright 2013, S. 182-186).  

 

Ebenfalls ausführlich thematisiert werden die Bemühungen um die Anwerbung von Holly-

wood-Stars, ein Aspekt, der die Geschichte der Organisation schon sehr früh geprägt hatte 

und einen großen Anteil an der aktuellen Wahrnehmung von Scientology in der Öffentlichkeit 

hat (vgl. Wright 2013, S. 137-303). Aufgrund dieses Interesses wurde das Buch in Medien 

auch als „Inside-Report“ bezeichnet, in dem „die Hollywood-Connection“ von Scientology 

„erstmals detailliert“ dargestellt würde. Stars wie beispielsweise John Travolta oder Tom 

Cruise, dem offensichtlich in Scientology eine ganz besondere Rolle zukommt (vgl. besonders 

Wright 2013, S. 270-303), sind wie schon erwähnt ein wichtiger Aspekt der öffentlichen 

Wahrnehmung der Organisation. Dabei steht immer wieder auch die Frage im Raum, ob der 

Einfluss genützt wird, um in aktuellen Hollywood-Produktionen Scientology-Gedankengut zu 

transportieren. Im Jahr 2013 wurde dies im Zusammenhang mit den beiden Filmen „Ob-

livion“ und „After Earth“ breiter diskutiert. 
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Scientology stellte die Aussagen und Vorwürfe des Buches in Abrede. Die Veröffentlichung 

beinhalte einen „schalen Aufguss längst widerlegter Vorwürfe“ („stale rehash of allegations 

disproven long ago“). Wright hätte zwar die Möglichkeit gehabt, ein „seriöses, objektives und 

faires Buch über Scientology“ („a serious, objective and fair book on Scientology“) zu schrei-

ben, er hätte sich aber für den „leichten Weg“ („the easy path“) entschieden, und eine „Erfin-

dung“ produziert („work of fiction“). 

(vgl. http://www.scientologynews.org/statements/scientology-statement-wright-book.html) 

 

Zudem wird die Seriosität des Journalisten direkt in Abrede gestellt. So seien Fehler in seinen 

vorherigen Publikationen bemängelt worden, beispielsweise in seinem Buch „The Looming 

Tower“, das sich mit der islamistischen al-Qaida beschäftigte. Und angeblich hätten Verlage 

selbst Bedenken gehabt, das aktuelle Buch aufgrund seiner „vielen Ungenauigkeiten und ver-

leumderischen Lügen“ („numerous inaccuracies and defamatory lies“) zu veröffentlichen. 

(vgl. http://www.scientologynews.org/statements/scientology-statement-wright-book.html; 

vgl. auch die Website http://www.lawrencewrightgoingclear.com/ mit einer detaillierten Kri-

tik angeblicher Fehler des Buches) 

 

Positive Berichterstattung über Scientology ist selten in den Medien zu beobachten. Ein Bei-

spiel für eine vorteilhafte Darstellung wurde scheinbar im Jänner 2013 im US-Magazin „The 

Atlantic“ veröffentlicht, als online unter dem Titel „David Miscavige leads Scientology to Mi-

lestone Year“ der angebliche große Verbreitungserfolg der Organisation im Jahr 2012 thema-

tisiert wurde. Den Angaben gemäß soll es im Jahr 2012 zu einem Wachstum von Scientology 

und einer Ausbreitung in 167 Ländern gekommen sein, wobei ein zwanzigfacher Anstieg im 

Vergleich zur Situation vor zehn Jahren behauptet wurde („a growth rate 20 times that of a 

decade ago“). Dieser „Erfolg“ wird vor allem mit der Person von David Miscavige verbun-

den, der die „treibende Kraft“ („driving force“) hinter dieser Entwicklung sein soll.  

(dieser Artikel ist einsehbar z.B. auf http://freze.it/talscientology,  

zuletzt eingesehen am 30.04.2014;  

vgl. auch http://nymag.com/daily/intelligencer/2013/01/atlantic-staffers-offended-by-

sponsored-scientology-sto.html 

http://mediadecoder.blogs.nytimes.com/2013/01/15/the-atlantic-apologizes-for-scientology-

ad/?_php=true&_type=blogs&_r=0) 
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Tatsächlich handelte es sich bei dem besagten Artikel um einen Beitrag, der als „sponsored 

content“ gekennzeichnet wurde, d.h. eine bezahlte Werbeeinschaltung („advertorial“), die al-

lerdings von der technischen Aufmachung wie ein journalistischer Artikel erschien. Die Tat-

sache dieser Veröffentlichung löste einen heftigen Proteststurm in verschiedenen „social me-

dia“-Plattformen des Internets aus. Insbesondere auf der Kurzmitteilungsplattform „Twitter“ 

meldete sich eine Reihe von Mitarbeitenden von „The Atlantic“, die ihr Unverständnis für 

diese Werbeeinschaltung kundtaten. Einzelne drückten emotional ihren „Zorn“ aus und die 

Zuständigen wurden um Stellungnahmen gebeten. 

 

Wenige Stunden nach Veröffentlichung wurde deshalb der Artikel wieder von der Website 

des Magazins entfernt. Von Seiten des Magazins bemühte man sich zu betonen, dass der Vor-

fall Anlass sein werde, die generelle Politik bezüglich „sponsored content“ zu überdenken. 

Zudem wurden „Fehler“ eingeräumt, die auch mit der generellen Problematik des Online-

Journalismus zu verbinden wären. Die Ereignisse zogen noch eine Reihe von Nachbetrach-

tungen in verschiedenen Medien nach sich, die sich auch mit der Frage der Schwierigkeiten 

der Finanzierung von Online-Medien beschäftigten. 

(vgl. http://nymag.com/daily/intelligencer/2013/01/atlantic-staffers-offended-by-sponsored-

scientology-sto.html) 

 

Eine weitere Publikation im Zusammenhang mit der Organisation erregte international großes 

Aufsehen. Bereits im September 2012 kündigte Jenna Miscavige Hill die Veröffentlichung 

eines Buches an, in dem sie sich mit ihrer Kindheit bei Scientology und ihrem Ausstieg aus 

der Organisation beschäftigen werde. Jenna Miscavige Hill ist die Nichte von David Miscavi-

ge, dem schon erwähnten aktuellen „Leiter“ von Scientology. Sie verließ die Organisation im 

Jahr 2005 und war in den vergangenen Jahren immer wieder medial als Kritikerin von Scien-

tology aufgetreten.  

 

Das Buch mit dem Titel „Beyond Belief: My Secret Life Inside Scientology and My Harro-

wing Escape“ (New York: William Morrow), das Jenna Miscavige Hill gemeinsam mit der 

Journalistin Lisa Pulitzer geschrieben hatte, erschien im Frühjahr 2013. Eine deutsche Über-

setzung mit dem Titel „Mein geheimes Leben bei Scientology und meine dramatische Flucht“ 

(München: btb) wurde noch im selben Jahr veröffentlicht.  
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Da Jenna Miscavige Hill in eine Scientology-Familie hineingeboren wurde, bietet die Veröf-

fentlichung spezifische Einblicke, die bisher weniger bekannt waren. In der medialen Wahr-

nehmung des Buches wird vor allem auf die „rücksichtslose Ausbeutung der Menschen durch 

die Organisation“ hingewiesen, die auch an ihrem persönlichen Beispiel klar erkennbar wäre. 

Schon als Sechsjährige hätte Miscavige Häuser bauen und Äcker pflügen müssen, wobei Be-

strafungen an der Tagesordnung standen. In Interviews mit ihr ist zu lesen: „Wir wurden be-

straft, wenn wir zu langsam waren oder unsere Zimmer nicht aufgeräumt haben. Manche 

mussten dann in einem dunklen Raum mit einer alten Matratze ohne Decke schlafen“. Kriti-

sche Anmerkungen hat sie auch zu ihrem Onkel. David Miscavige unterstellt sie „ein gewalt-

tätiges Temperament“, und er hätte von der angesprochenen „Ausbeutung“, die ihr angetan 

wurde, genau Bescheid gewusst. 

(vgl. http://www.stern.de/panorama/scientology-aussteigerin-jenna-miscavige-eine-kindheit-

in-den-faengen-der-sekte-1991980.html) 

 

In Zusammenhang mit Scientology beschäftigten nicht nur Buch-Publikationen und Werbe-

einschaltungen die Medien, sondern auch die Auseinandersetzung mit Behörden war oftmals 

Gegenstand der Berichterstattung.  

 

In Frankreich fand im Jahr 2013 eine schon längere gerichtliche Auseinandersetzung mit Sci-

entology ihr definitives Ende. Am 16.10.2013 wurde von der obersten Gerichtsinstanz in 

Frankreich ein Urteil der Vorinstanz und damit die Verurteilung zweier Einrichtungen von 

Scientology zu einer Geldstrafe von insgesamt 600.000 Euro sowie mehrerer Funktionäre der 

Organisation zu Geld- und Bewährungsstrafen bestätigt. Konkret war dem „Celebrity Centre“ 

in Paris und dessen Buchhandlung „SEL“ vorgeworfen worden, frühere Mitglieder ausgenutzt 

und sie unter Druck gesetzt zu haben, um sich finanziell zu bereichern. Ein Strafgericht in Pa-

ris hatte im Jahr 2009 die beiden Scientology-Einrichtungen wegen bandenmäßigen Betrugs 

verurteilt. Die Berufungsinstanz bestätigte im Jahr 2012 das Urteil. Durch die Entscheidung 

der obersten Instanz, dem Kassationsgericht in Paris, ist das Urteil nun rechtskräftig gewor-

den. Diese Entscheidung ist ein Novum, da nicht nur einzelne Personen wie Alain Rosenberg, 

der Gründer und Leiter von Scientology in Frankreich, verurteilt wurden, sondern zusätzlich 

auch zwei Scientology-Institutionen. Scientology kündigte an, sich an den Europäischen Ge-

richtshof für Menschenrechte in Straßburg zu wenden.  
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(vgl. http://www.sueddeutsche.de/panorama/frankreich-oberstes-gericht-bestaetigt-

betrugsurteil-gegen-scientology-1.1796272 

http://www.verfassungsschutz-bw.de/,Len_US/Startseite/Oberste+Gerichtsinstanz+in+ 

Frankreich+bestaetigt+Urteil+gegen+Scientology+wegen+bandenmaessigen+Betrugs 

http://religion.orf.at/stories/2609543/ 

http://diepresse.com/home/panorama/welt/1465936/Scientology_Organisierte-Betruger) 

 

In Belgien ermittelt die Justiz schon seit einigen Jahren gegen Scientology. Im Dezember 

2012 wurde laut Medienberichten ein umfassendes Strafverfahren in die Wege geleitet. Die 

belgische Justiz wirft Scientology vor, eine kriminelle Vereinigung zu sein. Laut Pressebe-

richten soll den Behörden genug Material vorliegen, um wegen des Verdachts auf bandenartig 

organisierten Betrug sowie Erpressung, Verstöße gegen die Privatsphäre und illegale Aus-

übung der Medizin vorzugehen. Dazu müssen sich zwei Scientology-Einrichtungen und meh-

rere führende belgische Scientology-Mitglieder verantworten. Scientology kritisiert das Vor-

gehen der Justiz und sieht sich dadurch in seinen Grundrechten verletzt. Im Frühjahr 2014 soll 

die Brüsseler Ratskammer die Anklage vor einem Strafgericht zugelassen haben.  

(vgl. http://www.heise.de/tp/news/Scientology-in-der-Unterwelt-2021006.html 

http://www.thewire.com/global/2012/12/belgium-scientology-charges/60398/ 

http://www.vice.com/en_uk/read/belgium-hates-scientology 

http://kipa-apic.ch/index.php?pw=&na=0,0,0,0,d&ki=238535 

http://www.deredactie.be/cm/vrtnieuws.deutsch/nachrichten/1.1922235 

http://brf.be/nachrichten/national/725569/) 

 

In Deutschland warnte der nordrhein-westfälische Verfassungsschutz vor Scientology, weil 

die Organisation über Internetportale versuche, mit „Nebenorganisationen“ wie „Jugend für 

Menschenrechte“ oder „Sag nein zu Drogen, sag ja zum Leben“ junge Leute zu binden. „Ge-

tarnt“ trete Scientology teilweise auch bei Jugendfestivals auf. Dabei würde auch gezielt in 

sozialen Netzwerken wie YouTube oder Facebook um Jugendliche geworben werden. Auf die 

Präsenz insbesondere im Internet und unter verschiedenen Bezeichnungen wurde auch in an-

deren Medienberichten hingewiesen. 

(vgl. http://www.berliner-zeitung.de/politik/nrw-verfassungsschutz-warnt-scientology-wirbt-

offenbar-um-teenager,10808018,22311876.html 
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http://www.ndr.de/nachrichten/netzwelt/scientology167.html) 

 

In Österreich wurde Scientology im Jahr 2012 für geraume Zeit medial diskutiert, weil von 

„Anonymous“, einem losen Kollektiv von Internetaktivistinnen und -aktivisten, ein umfang-

reiches Paket an internen E-Mails der österreichischen Scientology-Organisation „gehackt“ 

und über das Internet veröffentlicht worden war. Neben Artikeln in Tageszeitungen wurden 

ausgewählte Inhalte dieser E-Mails in den folgenden Monaten von Wilfried Handl, einem 

ehemaligen österreichischen Scientologen, auf einem eigenen Blog veröffentlicht. Handl war 

laut Medienberichten ehemaliger Leiter von Scientology Österreich und ist seit einigen Jahren 

als Scientology-Kritiker aktiv. Viele der Inhalte der gehackten E-Mails sind für Nicht-

Scientologinnen und -Scientologen aufgrund der speziellen Sprache, die innerhalb von Scien-

tology verwendet wird, nur schwer verständlich. Deshalb ist ihre „Aufschlüsselung“ bzw. 

„Erklärung“ durch jemanden hilfreich, der die Organisation gut kennt und auch die Bedeutung 

der Texte und deren Zusammenhang versteht.  

(vgl. http://www.blog-gegen-scientology.wilfriedhandl.com/) 

 

Allerdings ergaben sich für Wilfried Handl mit dem Veröffentlichen dieser „gehackten“ Da-

ten gerichtliche Probleme. Ein Zivilprozess, der von Scientology gegen ihn wegen Verhet-

zung und illegaler Datenverbreitung angestrengt wurde, endete schließlich im Frühjahr 2013 

mit einem unbedingten Vergleich. Wilfried Handl darf weiterhin kritisch berichten und E-

Mails verwenden, allerdings verpflichtete er sich, in Zukunft die darin vorkommenden Namen 

vollständig zu schwärzen. Das zuständige Wiener Landesgericht für Zivilrechtssachen er-

kannte laut Medienberichten beim Prozess keine Verstöße des Angeklagten. Scientology hatte 

bereits vor diesem Prozess versucht, die Veröffentlichungen der E-Mails zu verhindern, in-

dem sie auf Unterlassung klagte. Eine damals gleichzeitig eingereichte einstweilige Verfü-

gung wurde jedoch in zwei Instanzen abgelehnt. Auch Erhebungen der Staatsanwaltschaft 

Wien nach einer Anzeige gegen den Kritiker wurden bereits im Jahr 2012 eingestellt. Einer 

Aussendung von Scientology vom 04.04.2013 zufolge sollen laut Mitteilung der Staatsan-

waltschaft die strafrechtlichen Ermittlungen gegen Handl fortgesetzt und entsprechende kri-

minaltechnische Untersuchungen auch nach dem oben beschriebenen Vergleich angeordnet 

worden sein.  

III-160 der Beilagen XXV. GP - Bericht - Hauptdokument gesamt (elektr. übermittelte Version)138 von 174

Dieser Text wurde elektronisch übermittelt. Abweichungen vom Original sind möglich.
www.parlament.gv.at



11. Mediale Berichterstattung Tätigkeitsbericht 2013 
 
 
 

 
 
Bundesstelle für Sektenfragen Seite 139 

(vgl. http://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20130404_OTS0245/zivilstreit-mit-

aussteiger-durch-vergleich-beendet) 

 

Handl selbst dokumentierte seine gerichtliche Auseinandersetzung mit Scientology auf seiner 

Website und informierte darüber, dass der Fortführungsantrag von der Staatsanwaltschaft 

Wien mit Schreiben vom 05.08.2013 eingestellt worden war. 

(vgl. http://www.wilfriedhandl.com/blog/category/scientology-vs-wilfried-handl/) 

 

In Zusammenhang mit Scientology stehen Aktivitäten der sogenannten „Bürgerkommission 

für Menschenrechte“ („Citizen Commission on Human Rights“, „CCHR“). Von ihrem 

Selbstverständnis soll diese seit ihrer Gründung im Jahre 1969 „Fälle von Menschenrechtsver-

letzungen aus dem Bereich der Psychiatrie“ sammeln und dokumentieren. Die Bürgerkom-

mission für Menschenrechte wurde nach eigenen Angaben von der „Scientology Kirche“ und 

Dr. Thomas Szasz, einem Professor Emeritus für Psychiatrie an der Universität von New 

York, gegründet.  

(vgl. http://cchr.at/ueber-uns/faqs.html) 

 

Die Bürgerkommission für Menschenrechte meldet sich immer wieder zu angeblich „proble-

matischen Auswüchsen“ der Psychiatrie zu Wort. So fand beispielsweise im Jahr 2013 ein 

Symposium am Juridicum Wien zu dem Thema „Maßnahmenvollzug. Sinnhaftigkeit. Ver-

antwortung. Menschenrechte“ statt, das unter anderem vom Ludwig Boltzmann Institut für 

Menschenrechte veranstaltet wurde. Dazu wurde unter der Überschrift „Justiz als Instrument 

der Psychiatrie. Die Pervertierung und Medizinalisierung des Rechtes durch Psychiater“ von 

der Bürgerkommission für Menschenrechte eine Pressemeldung veröffentlicht. Darin wird die 

„Pervertierung“ des Strafrechts angeprangert, da „durch Psychiater nicht mehr nach Fakten 

geurteilt wird“. „Psychiater“ würden als „Graue Richter“ agieren. Die Situation in Österreich 

sei so, dass ein Mensch, der in den Maßnahmenvollzug kommt, „faktisch keine Möglichkeit 

hat, sich psychiatrischer Behandlung zu entziehen, so dies nicht erwünscht ist.“ Zudem wurde 

auf die angeblich mangelnde „psychiatrische Gutachterqualität in Österreich“ hingewiesen, 

was aber auch mit der prinzipiellen „Absurdität“ der gängigen psychiatrischen Diagnosever-

fahren zusammenhängen würde. Deshalb würde die Bürgerkommission für Menschenrechte 

die Abschaffung von einigen spezifischen Bestimmungen des Strafgesetzbuches fordern und 
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„eine vollständige Rückgabe der strafrechtlichen Entscheidung in die Hände der Justiz ohne 

Einmischung ‚Grauer Richter‘ wie psychiatrische Gutachter“.  

(vgl. http://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20131122_OTS0029/justiz-als-instrument-

der-psychiatrie-no-2) 

 

2013 wurde vom österreichischen Zweig der Bürgerkommission für Menschenrechte auch die 

schon mehrmals gezeigte „Wanderausstellung“ „Psychiatrie – Hilfe oder Tod“ wieder präsen-

tiert und in einer Presseaussendung beworben. Die „Tätigkeit der Psychiatrie“ wird darin als 

„immer wieder mit den verachtenswertesten und brutalsten Menschenrechtsverletzungen ver-

bunden“ ausgewiesen. „Menschen mit psychischen Leiden“ würden wie „Tiere im Käfig 

Schaulustigen vorgeführt“, „ihre Gehirne verstümmelt“, „indem man sie mit E-Schocks trak-

tiert oder einfach Teile herausgeschnitten hat“. Dabei wird eine direkte Verbindung zum 

„Völkermord an Juden, Zigeunern und andersdenkenden Menschen“ gezogen, der „begünstigt 

und ermöglicht“ worden sei. Des weiteren wären „politisch Unerwünschte“ aus dem Weg ge-

räumt oder „Kinder und Erwachsene zwecks ,Heilung‘ mit Krankheiten infiziert oder unter 

Drogen gesetzt“ worden. Die Psychiatrie habe immer versucht, „den Menschen zum Tier zu 

machen und unter dem Deckmantel der Hilfe, Menschen und ihre Befindlichkeiten zu kontrol-

lieren“.  

(vgl. http://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20131030_OTS0039/geschichte-der-

psychiatrie-hilfe-oder-tod) 

 

Die Ausstellung selbst zeige nach eigenen Angaben in 14 Stationen die Geschichte der Psy-

chiatrie und was sie in über 150 Jahren an der westlichen Zivilisation verursacht habe. Im Jahr 

2013 wurde sie von 30.10. bis 09.11.2013 in der Gasometer City in Wien gezeigt.  

(vgl. http://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20131030_OTS0039/geschichte-der-

psychiatrie-hilfe-oder-tod) 

 

Ebenfalls im Zusammenhang mit Scientology soll noch auf die Aktivitäten der „Jugend für 

Menschenrechte International“ („Youth for Human Rights International“, „YHRI“) hingewie-

sen werden Diese Initiative wurde nach eigenen Angaben im Jahr 2001 „von der langjährigen 

Pädagogin und Schulleiterin Mary Shuttleworth“, einer Scientologin, in Los Angeles gegrün-

det und wird von der Scientology Kirche International unterstützt.  
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Vom Selbstverständnis her hat sie zum Ziel, Kinder und Jugendliche auf der ganzen Welt mit 

den Menschenrechten vertraut zu machen. Im Jahr 2013 fand beispielsweise eine von „Jugend 

für Menschenrechte Österreich“ organisierte Demonstration in Wien statt, wo unter dem Mot-

to „Frieden statt Menschenrechten? Frieden durch Menschenrechte!“ auf Menschenrechtsver-

letzungen im Kontext totalitärer Regime hingewiesen wurde. 

(vgl. https://www.facebook.com/events/1440756762817793/?ref_dashboard_filter=upcoming 

http://jugend-fuer-menschenrechte.at/ 

http://www.youthforhumanrights.org/) 

 

Bei Aktivitäten der „Bürgerkommission für Menschenrechte“ und „Jugend für Menschenrech-

te International“ wird wiederholt kritisiert, dass die Nähe bzw. der Zusammenhang zu Scien-

tology kaum ersichtlich ist.  

 

 

11.1.7. Aktuelle Filme und Scientology 

 

Im Jahr 2013 wurde eine Reihe von Filmen diskutiert, die entweder mit Scientology in Ver-

bindung gebracht wurden oder bei denen man davon ausging, dass auch Scientology-Inhalte 

in ihnen transportiert würden.  

 

 

The Master 

 

Der Film „The Master“ wurde bereits in der zweiten Hälfte des Jahres 2012 beim Filmfestival 

in Venedig präsentiert und daraufhin im englischsprachigen Raum veröffentlicht. Er war von 

Beginn an aufgrund seiner angeblichen Bezüge auf Scientology und insbesondere dessen 

Gründer L. Ron Hubbard Gegenstand kritischer Berichterstattung. 

 

Der Film dreht sich um den charismatischen Intellektuellen Lancaster Dodd (gespielt von Phi-

lip Seymour Hoffman), der in den USA der Nachkriegszeit eine Gemeinschaft namens „The 

Cause“ gründet, und den Kriegsveteranen Freddie Quell (gespielt von Joaquin Phoenix), die 

beide in einem speziellen Abhängigkeitsverhältnis zueinander stehen. 
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Im Vorfeld der Veröffentlichung kam es bereits zur Diskussion um die angebliche Orientie-

rung des Filmes an der Geschichte des Gründers von Scientology, L. Ron Hubbard, die sich 

sowohl auf die äußerliche Ähnlichkeit zwischen Hoffman und Hubbard als auch auf inhaltli-

che und zeitliche Übereinstimmungen bezog.  

 

So berichtete beispielsweise BBC News, dass anonyme Scientologen versucht hätten, den 

Film zu stoppen und Druck („lots of pressure“) auf den Studiodirektor („studio head“) Harvey 

Weinstein ausgeübt hätten. Ursprünglich wäre ihm abgeraten worden, den Film überhaupt zu 

produzieren. Scientology selbst verneinte, den Film blockiert zu haben.  

(vgl. http://www.bbc.com/news/entertainment-arts-19596150) 

 

Der Regisseur des Films, Paul Thomas Anderson, räumte bei der Pressekonferenz in Venedig 

auf Nachfrage ein, dass die Hauptfigur teilweise auf L. Ron Hubbard basiere und sein Film 

durchaus einige Ähnlichkeiten zu den Anfängen von Dianetik aufweise. „Dianetics“ ist der 

Titel eines von Hubbard 1950 veröffentlichten Buches, das den Ausgangspunkt für die Ent-

wicklung von Scientology darstellt. Genau in diese Zeit platziert der Regisseur auch die 

Handlung des Films. 

(vgl. http://www.welt.de/newsticker/dpa_nt/infoline_nt/boulevard_nt/article108929892/ 

Fragen-zu-Scientology-und-Buh-Rufe.html 

http://www.saarbruecker-zeitung.de/nachrichten/kultur/sz-kultur/Wie-war-das-mit-

Scientology;art2822,4423408) 

 

In der Medienberichterstattung wird erwähnt, dass Paul Thomas Anderson sich jedoch hüte, 

aus seinem Film eine Enthüllungsgeschichte, eine „Hubbard-Vernichtung“ zu machen. Das 

könne im Scientology-freundlichen Hollywood teure Folgen haben.  

(vgl. http://www.zeit.de/2013/09/Film-The-Master-Paul-Thomas-Anderson) 

 

Im Februar 2013 lief der Film auch im deutschsprachigen Raum an und wurde ebenfalls auf 

seine angeblichen Scientology-Bezüge medial thematisiert. Dabei wurde in manchen Kom-

mentaren angemerkt, dass der Film keinen Anspruch erhebt und auch nicht erheben will, ein 

Scientology-kritischer Film zu sein. Im Vordergrund stehe vielmehr die Situation der US-
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amerikanischen Nachkriegszeit und der vielen Kriegstraumatisierten, die hier am Beispiel der 

Hauptperson des Films dargestellt wird. 

 

Website zum Film: http://www.themasterfilm.com 

 

 

Scientology spielte im Jahr 2013 auch im Zusammenhang mit zwei weiteren Hollywood Pro-

duktionen, den Filmen „Oblivion“ und „After Earth“, eine Rolle. Zu beiden Filmen entwickel-

te sich eine Mediendebatte um angebliche Verbindungen zu Scientology bzw. der Lehre Hub-

bards. Die Debatte wurde auch deshalb so intensiv geführt, weil in beiden Filmen bekannte 

Schauspieler mitwirkten, denen häufig eine Nähe zu Scientology nachgesagt wurde. Bei Tom 

Cruise steht dies außer Frage, zumal dieser sich immer wieder sehr offensiv für die Organisa-

tion und ihre Ideen eingesetzt hat und Scientology-Mitglied ist. Beim zweiten Schauspieler 

Will Smith wird wiederholt eine Nähe zu Scientology thematisiert. 

 

Die betreffenden Filme sind beide bezeichnenderweise Science Fiction-Filme, womit sich ei-

ne gewisse Nähe zu spezifischen Elementen im Schaffen L. Ron Hubbards ergibt, der vor der 

Gründung von Scientology unter anderem auch in diesem Genre Romane veröffentlicht hatte. 

Basierend auf einem dieser Bücher wurde im Jahr 2000 der Film „Battlefield Earth“ veröf-

fentlicht, in dem unter anderem John Travolta, ein weiteres bekanntes Scientology-Mitglied, 

als Hauptdarsteller und Co-Produzent mitwirkte. Darin geht es um eine von außerirdischen 

Mächten versklavte Menschheit, die sich gegen ihre Unterdrücker zur Wehr setzt. 

 

 

Oblivion 

 

Im Film „Oblivion“ mit Tom Cruise bildet ein ähnliches Szenario die Basis. Die Erde ist nach 

einem Atomkrieg mit außerirdischen Mächten nachhaltig zerstört. Die wenigen Überlebenden 

müssen über den Wolken oder gar im Weltall leben, wo sie sich vor den plündernden Außer-

irdischen in Sicherheit wähnen. Tom Cruise spielt einen Spezialtechniker, der auf der Erde 

stationiert ist, wo er den Abbau lebenswichtiger Ressourcen überwacht. Es folgt ein ausge-

prägtes Verwirrspiel über die Frage, wer nun wirklich die eigentlichen Eroberer wären bzw. 
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inwiefern die Menschheit nicht wiederum von den Außerirdischen gelenkt würde. Man könn-

te nun bei den zentralen Themen „Versklavung der Menschheit“ und stufenweise „Erkenntnis 

der eigentlichen Wahrheit“ Anklänge an Scientology-Inhalte erkennen, allerdings lassen sich 

keine konkreten Bezüge feststellen. Vergleichbare Vorstellungen finden sich zudem in vielen 

Science Fiction-Filmen, sodass eine direkte Beeinflussung durch Scientology nur schwer be-

legt werden kann. Die Debatte entzündete sich möglicherweise auch an der Person des 

Hauptdarstellers, Tom Cruise, der ein bekennendes und sehr aktives Mitglied von Scientology 

ist. Insgesamt wird der Film in Kritiken eher schlecht bewertet.  

(vgl. http://www.l-iz.de/Kultur/Film,%20TV/2013/04/Duesteres-Endzeit-Epos-Oblivion-

47547.html) 

 

Website zum Film: http://www.oblivionmovie.com 

 

 

After Earth 

 

Um vieles ausgeprägter war dagegen die Debatte um Scientology-Anklänge beim Film „After 

Earth“. Dieser wurde als „bombastischer Flirt mit Scientology“ bezeichnet und soll die Scien-

tology-Nähe des zentralen Schauspielers, Will Smith, nun endgültig aufzeigen. Auch hier bil-

det das Thema einer versklavten Menschheit die Basis für die Handlung. Die Erde ist von 

vierbeinigen Monstern beherrscht, die zwar blind sind, aber die Angst der Menschen riechen 

können. Immun ist nur der von Will Smith gespielte Cypher Raige, und zwar deshalb, weil er 

seine Gefühle unter Kontrolle hat. Sein Sohn, gespielt von Smiths Sohn Jaden, verströmt aber 

den tödlichen Angstgeruch. Beide geraten nun aufgrund eines Raumschiffabsturzes auf die 

Erde. Um das Überleben zu ermöglichen, muss der Vater seinen Sohn lehren, die Angst zu 

kontrollieren.  

 

Insbesondere in US-amerikanischen Medien wurden zu diesem Film direkte Anklänge an Sci-

entology-Inhalte und Techniken thematisiert. Die Hauptkritikpunkte, die in der medialen Be-

richterstattung genannt sind, gehen auf einen Gastkommentar des ehemaligen Scientology-

Mitglieds Marc Headley in der Zeitschrift „The Hollywoodreporter“ zurück. Er isoliert ein-

zelne Zitate im Film, wie beispielsweise „fear is a choice“ oder „be in the present moment“ 
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und verbindet sie mit Inhalten von Scientology. Insbesondere in den Dialogen und Unterwei-

sungen des Vaters an seinen Sohn wird eine Nähe zu Scientology-Techniken konstatiert. Die 

Vorgangsweise zur Überwindung der Angst würde konkret an die Auditing-Praxis von Scien-

tology erinnern. Das Böse sei allgegenwärtig und treibe die Erde in den Abgrund. Retten kön-

ne sie nur, wer keine Angst habe und Herr über Materie, Energie, Raum und Zeit sei.  

(vgl. http://www.hollywoodreporter.com/news/a-scientologist-reviews-earth-guest-561310) 

 

Anlasspunkt für Kritik war zudem auch eine Schlüsseleinstellung am Ende des Films, ein 

Vulkan, der einem zentralen Scientology-Symbol gleichen soll. Dies wäre mit der Darstellung 

am Titelblatt des Buches „Dianetics. The Modern Science of Mental Health“ (allerdings erst 

der späteren Auflagen) zu vergleichen, das angeblich ein direktes Vorbild für diese Szene wä-

re. Diese erstmals 1950 veröffentlichte Schrift von L. Ron Hubbard wird von Scientology als 

„Book One“ bezeichnet, weil darin bereits zentrale Ideen und Techniken beschrieben werden.  

(vgl. http://diepresse.com/home/kultur/film/filmkritik/1414712/After-Earth_ScienceFiction-

oder-Scientology 

http://www.scientology.org/books/catalog/dianetics-the-modern-science-of-mental-health-

paperback.html) 

 

Der Film, der generell keine guten Kritiken erhielt, konnte keine großen Einspielergebnisse 

lukrieren und wird in Medienberichten zuweilen in einem Atemzug mit dem bereits erwähn-

ten Film „Battlefield Earth“ genannt, der ebenfalls nicht erfolgreich an den Kinokassen war.  

(vgl. http://www.tagesanzeiger.ch/kultur/kino/Will-Smith-flirtet-mit-

Scientology/story/27057240  

http://www.spiegel.de/kultur/kino/debatte-ueber-will-smith-scientology-motive-im-kinofilm-

after-earth-a-903474.html) 

 

Website zum Film: http://www.afterearth.com 
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11.1.8. Rückblick auf zwei Tragödien: 20 Jahre Waco und 35 Jahre Jonestown 

 

Im Jahr 2013 jährte sich die Tragödie von Waco zum 20. Mal, die tragischen Begebenheiten 

in Jonestown ereigneten sich vor 35 Jahren. Beide schreckenerregenden Entwicklungen sind 

häufig Bestandteil der Diskussion um das Gefährdungspotenzial von religiösen Gemeinschaf-

ten. Zusammen mit dem Giftgasanschlag der Aum Shinrikyō 1995, dem kollektiven Selbst-

mord der Mitglieder von „Heaven’s Gate“ 1997 und den folgenschweren Ereignissen mit kol-

lektivem Mord und Selbstmord bei den sogenannten „Sonnentemplern“ („Ordre du Temple 

Solaire“) in den 1990er Jahren zählen sie zu den klassischen Bezugspunkten der Auseinander-

setzung mit gefährlichen Entwicklungen in religiösen Kleingruppen.  

 

 

Jonestown 

 

Über die tragischen Geschehnisse, die sich in Jonestown (Guyana, Südamerika) im Jahr 1978 

zugetragen hatten, wurde in Medien im Jahr 2013 ausführlich berichtet. Jonestown steht für 

das katastrophale Ende einer in sich geschlossenen und abgeschotteten Gemeinschaft, deren 

Mitglieder in den kollektiven Selbstmord getrieben oder ermordet wurden. Die Bilder der to-

ten Männer, Frauen und Kinder, die im Dschungel von Guyana vorgefunden wurden, gingen 

um die Welt. Bekannt wurden beispielsweise die Titelblätter der Nachrichtenmagazine „Ti-

me“ und „Newsweek“, die beide mit der Überschrift „Cult of Death“ die Wahrnehmung des 

Gefährdungspotenzials von religiösen Gemeinschaften für die zweite Hälfte des 

20. Jahrhunderts nachhaltig prägten.  

 

Die Tragödie von Jonestown ist der Endpunkt der Geschichte einer Gemeinschaft namens 

„Peoples Temple“, die von James Warren Jones (genannt „Jim Jones“; 1931-1978) begründet 

wurde. Er wuchs in ärmlichen Verhältnissen auf, sein Vater war Mitglied des Ku-Klux-Klans 

und seine Mutter Fabriksarbeiterin. Bereits 1956 sammelte er nach einer kurzen Zeit als Me-

thodistenprediger in Indianapolis Anhängerinnen und Anhänger um sich, die von seinem Cha-

risma beeindruckt waren. Er predigte antikapitalistische und antirassistische Ideale, die spezi-

fische Personenkreise ansprachen. 1965 verlegte er die Gemeinschaft von Indianapolis nach 
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Ukiah im US-Bundesstaat Kalifornien. In den frühen 1970ern gab es bereits Gemeinden in 

Los Angeles und in San Francisco. 

 

Es waren vielfach gesellschaftlich Ausgestoßene, Arbeitslose, Arme und Drogenabhängige, 

mit einem hohen Anteil afroamerikanischer Personen, die auf der Suche nach einer Welt ohne 

Diskriminierung und Ausbeutung waren. Jim Jones selber begann allerdings immer mehr die 

Bedeutung seiner eigenen Person zu überhöhen. So soll er sich zur Inkarnation Gottes erklärt 

und vorgegeben haben, Menschen von Krebsgeschwüren zu heilen und Tote zu erwecken. 

Dazu kamen Ängste vor einer unmittelbar bevorstehenden Katastrophe, die von ihm geschürt 

wurden und die Abschottungs- und Ausgrenzungstendenzen weiter verstärkten.  

 

Das positive Bild, das von der Gemeinschaft bislang in der Öffentlichkeit bestand, bekam 

bald Risse. Mitglieder, die die Gemeinschaft verlassen hatten, berichteten von Prügelstrafen 

für Erwachsene und Stromstößen für Kinder. Auch Vergewaltigungen, der exzessive Ge-

brauch von Drogen und sexueller Missbrauch von Kindern wurden genannt. Dazu kam der 

Vorwurf, dass bis Ende 1977 aus Lebensversicherungen und Vermögen der Mitglieder 10 bis 

15 Millionen Dollar an den „Peoples Temple“ geflossen sein sollen.  

 

Diesen Vorwürfen wurde jedoch anfänglich nicht weiter nachgegangen. Jones hatte sich 

Sympathien bei Medien und politisch bedeutenden Persönlichkeiten erworben, unter anderem 

durch Spenden und aktive Unterstützung von Politikerinnen und Politikern. Allerdings nahm 

der mediale Druck und die kritische Wahrnehmung der Gemeinschaft immer mehr zu. Im 

Sommer 1977 begab sich Jones schließlich mit seiner Gemeinschaft nach Südamerika, wo er 

mitten im Dschungel von Guyana nahe dem kleinen Ort Port Kaituma eine neue Basis aufbau-

te. Sie war als eine paradiesische Gemeinschaft auf Erden gedacht, in der Menschen unter-

schiedlicher Herkunft und Hautfarbe in Frieden miteinander leben könnten.  

 

Allerdings zeigten sich bald problematische Entwicklungen. So soll es in der Kommune ein 

wöchentlich geübtes Ritual der sogenannten „Weißen Nacht“ gegeben haben, in dem Jones 

seine Anhängerinnen und Anhänger bereits auf einen kollektiven Selbstmord einstimmte. Da-

bei hätte er sie gezwungen einen Cocktail zu trinken, bei dem den Mitgliedern nicht klar war, 
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ob dieser vergiftet wäre oder nicht. Dies wäre als bizarre Mutprobe empfunden worden, es 

galt jedoch als unvorstellbar, dass Jim Jones alle vergiften würde.  

 

Andere Personen aus der Gemeinschaft begannen sich aber von Jones abzulösen. So legte bei-

spielsweise die ehemalige Finanzsekretärin der Gemeinschaft sechs Monate vor der Katastro-

phe eine eidesstattliche Erklärung ab, in der sie die großen Gefahren, die von „Peoples Temp-

le“ ausgehen sollten, direkt ansprach. Der US-amerikanische Kongressabgeordnete Leo J. Ry-

an begann daraufhin aktiv zu werden. Seine Reise nach Guyana, um die Vorwürfe vor Ort zu 

prüfen, führte unmittelbar in die nachfolgende katastrophale Entwicklung.  

 

Am 14.11.1978 reiste er gemeinsam mit Journalistinnen und Journalisten, ehemaligen Mit-

gliedern von „Peoples Temple“ und Anwältinnen und Anwälten nach Guyana, um sich über 

die Lage vor Ort ein Bild zu machen. Am 17.11.1978 wurde ihm und seiner Begleitung die 

Möglichkeit gegeben, die Anlage zu betreten und sich mit den dort Anwesenden zu unterhal-

ten. Bereits in der Nacht soll er von einem Mitglied kontaktiert worden sein, das ihn um Hilfe 

bat. Am nächsten Tag sollen insgesamt 16 Personen ihren Willen geäußert haben, Jonestown 

zu verlassen. Daraufhin organisierte der Abgeordnete über die US-Botschaft in Georgetown, 

der Hauptstadt von Guyana, ein zweites Flugzeug, um die Fluchtwilligen ausfliegen zu kön-

nen. 

 

Doch diese Aktion endete in einer Katastrophe. Beim Startversuch auf dem Rollfeld in Port 

Kaituma, das etwa sechs Meilen (entspricht ungefähr 9,6 km) von Jonestown entfernt war, 

begann eines der Mitglieder in einem der beiden Flugzeuge auf seine Mitinsassinnen und -

insassen zu schießen. Gleichzeitig wurde das andere Flugzeug von außen von Mitgliedern der 

Gemeinschaft, die der Delegation um den Kongressabgeordneten gefolgt waren, beschossen. 

Bei dem Feuergefecht fanden schließlich der Kongressabgeordnete, mehrere Journalistinnen 

und Journalisten sowie Fluchtwillige den Tod, weitere Menschen wurden zum Teil schwer 

verletzt.  

 

Parallel dazu begann das Drama am Gelände der Gemeinschaft. Gegen 17:00 Uhr wurde das 

tödliche Ritual gestartet, indem Jones die Anwesenden aufforderte, die ihnen überreichten 

Becher mit dem vergifteten Getränk zu trinken. Durch aufgestellte und bewaffnete Wachen 
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sollte verhindert werden, dass sich irgendjemand widersetzen konnte. Die wenigen, die ent-

kommen konnten, berichteten von dem schrecklichen Geschehen. Während Menschen bereits 

starben, soll Jones noch mit immer hysterischer werdender Stimme auf seine Gemeinde einge-

redet haben und von „Achtung“ und „Würde“ gesprochen haben. Seine letzten Worte beton-

ten den Charakter des Dramas als „revolutionärer Selbstmord“, der so etwas wie ein „Protest“ 

gegen die unmenschliche Welt sei. Jones selbst erschoss sich am Schluss dieses bizarren Vor-

gangs vermutlich selbst.  

 

Insgesamt starben am 18.11.1978 über 900 Menschen. Einige tranken den Giftcocktail, eini-

gen wurde er injiziert oder eingeflößt. Bewaffnete Wachen, die erst am Ende das Gift zu sich 

nahmen, verhinderten etwaige Fluchtversuche. Insgesamt überlebten nur etwa 100 Personen 

die Tragödie, in den meisten Fällen deshalb, weil sie sich an diesem Tag nicht am Gelände 

aufhielten. 

 

Einiges im Zusammenhang mit dem Geschehen blieb bis heute ungeklärt, was aufgrund der 

abgeschiedenen Lage von Jonestown nicht verwunderlich ist. So ergaben sich Fragen wie 

„Warum nahm nicht auch Jones das Gift?“ oder „Wurde er womöglich erschossen?“ Daraus 

entwickelten sich auch „Verschwörungstheorien“, die keinen realen Hintergrund aufweisen, 

wie beispielsweise die Vorstellung, Jim Jones sei in Wirklichkeit ein CIA-Agent gewesen und 

die Anlage im Dschungel ein Menschenexperiment des amerikanischen Geheimdienstes, das 

man verheimlichen wollte.  

(vgl. http://jonestown.sdsu.edu/ 

http://www.spiegel.de/einestages/massenselbstmord-von-jonestown-1978-a-948013.html 

http://www.caic.org.au/biblebase/apocolyptic/jones.htm) 

 

 

Waco 

 

15 Jahre später ereignete sich nahe der Stadt Waco (im US-Bundesstaat Texas) eine weitere 

Tragödie im Zusammenhang mit einer religiösen Gemeinschaft, die oft mit Jonestown in ei-

nem Atemzug genannt wird. Am 19.04.1993 verbrannte auf einer Anhöhe nahe der Stadt Wa-

co der Wohnsitz einer Gemeinschaft namens „Branch Davidians“, die von David Koresh (ei-
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gentlich: Vernon Wayne Howell, 1959-1993) geleitet wurde. Dabei kamen mindestens 

81 Menschen ums Leben, die Bilder dieser Ereignisse wurden zum zentralen Gegenstand me-

dialer Berichterstattung. Die Tragödie selbst war das Finale einer zuvor bereits 51 Tage dau-

ernden Belagerung durch FBI und Militär, die mit einem Angriff der Behörden auf das Anwe-

sen der Gemeinschaft beendet wurde.  

 

David Koresh stieß 1982 zur Gemeinschaft der „Branch Davidians“, die aus Abspaltungen der 

„Siebenten-Tags-Adventisten“ hervorgegangen war und in Waco ihr Zentrum hatte. Ihm ge-

lang es bald, mit seiner charismatischen Ausstrahlung die Leitung zu übernehmen und die 

Gemeinschaft mit einer speziellen Bibelinterpretation zu überzeugen, in der Endzeiterwartun-

gen eine wichtige Rolle spielten. Von außen erschienen die „Davidianer“ wie eine paramilitä-

rische Gemeinschaft, die durch den Glauben an eine bevorstehende Apokalypse zusammen-

gehalten wurde. Mit dem Namen „David Koresh“, den er sich selbst gab, bezog er sich einer-

seits auf den alttestamentlichen König David und dessen messianischen Hintergrund. Ande-

rerseits weist der Name „Koresh“ auf den antiken persischen König Kyros II, der Israel von 

den Babyloniern befreite.  

 

Die Tragödie im April 1993 fand ihren Ausgang bei einer Razzia auf dem Anwesen der Ge-

meinschaft am 28.02.1993, die wegen des Verdachts auf illegalen Waffenbesitz von der zu-

ständigen Bundesbehörde für Alkohol, Tabak und Feuerwaffen (Bureau of Alcohol, Tobacco, 

Firearms and Explosives, ATF) durchgeführt wurde. Dabei wurden die etwa 

100 Behördenvertreterinnen und -vertreter, die eigentlich nach Schusswaffen suchen wollten, 

von den Davidianern beschossen. Bei diesem ersten Schusswechsel starben bereits zehn Per-

sonen, darunter vier Polizisten. Daraufhin verschanzten sich rund 140 Mitglieder auf dem 

Anwesen, das für die folgende Zeit vom hinzugezogenen FBI belagert wurde. In den folgen-

den Tagen verließen noch einige Mitglieder das Anwesen. 

 

Am 51. Tag der Belagerung hielten sich noch etwa 100 Personen im Zentrum auf, wovon an-

geblich ein Viertel Kinder waren. Nach dem ersten Angriff von Seiten der Polizei mit einem 

Panzer als Rammbock brach ein Brand aus, der sich durch den Wind zu einer Feuersbrunst 

entwickelte. Ein Großteil des Anwesens ging in Flammen auf und kostete eine hohe Anzahl 

an Menschenleben, unter ihnen auch David Koresh.  
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Das Vorgehen der Behörden ist bis heute immer wieder Kritik ausgesetzt. Überlebende und 

Angehörige der getöteten Davidianer erhoben den Vorwurf, dass die Angreifenden für den 

Ausbruch des Feuers verantwortlich gewesen seien. Diese Anschuldigungen wurden im Jahr 

2000 vor einem Geschworenengericht verhandelt, das zum Schluss kam, dass Polizei und Jus-

tiz keine Vorwürfe bezüglich des Verlaufs der Tragödie gemacht werden könnten.  

 

Die Ereignisse werden in den USA zudem von einigen rechtsgerichteten Gruppierungen im-

mer wieder als Negativbeispiel für illegitimes staatliches Eingreifen zitiert. Vor diesem Hin-

tergrund ist auch ein weiteres tragisches Ereignis der jüngeren Geschichte der USA zu erwäh-

nen. Auf den Tag genau zwei Jahre nach dem Feuertod der Davidianer explodierte 

450 Kilometer weiter nördlich in Oklahoma City im US-Bundesstaat Oklahoma eine Bombe 

in einem Bundesgebäude, 168 Menschen kamen dabei ums Leben. Angeblich soll Rache für 

die Vorkommnisse in Waco eines der Motive des 2001 dafür hingerichteten „Bombenlegers“ 

Timothy McVeigh gewesen sein.  

(vgl. http://religion.orf.at/stories/2580564)  

 

Heute können auf Mount Carmel bei Waco immer noch die Fundamente der verbrannten 

Holzbauten besichtigt werden, außerdem wurden von Freiwilligen eine Kirche erbaut und 

80 Bäume gepflanzt (nach der ungefähren Zahl der zu beklagenden Toten). Dazu informiert 

ein kleines Museum über die tragischen Ereignisse. Es existiert noch eine kleine Gemeinde 

der Branch Davidians in den USA, die aus Überlebenden, Angehörigen und Sympathisantin-

nen und Sympathisanten besteht.  

(vgl. http://www.apologeticsindex.org/b10.html 

http://www.tshaonline.org/handbook/online/articles/ird01 

http://www.txdps.state.tx.us/director_staff/public_information/branch_davidian/indexfirst.htm 

http://www.spiegel.de/einestages/sektendrama-in-waco-vor-20-jahren-david-koreshs-

erzwungene-apokalypse-a-951104.html)  
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11.1.9. Bikram Yoga 

 

Bereits im März 2013 tauchten laut Medienberichten in den USA Vorwürfe gegen Bikram 

Choudhury (geb. 1946), den Begründer des nach ihm benannten „Bikram Yoga“, auf. Unter 

anderem wurden von ehemaligen Schülerinnen Vergewaltigungen und sexuelle Belästigung 

thematisiert. Im August 2013 kamen neue Vorwürfe seiner ehemaligen Rechtsberaterin hinzu. 

Er habe seinen Guru-Status ausgenutzt, um Schülerinnen sexuell zu belästigen, zudem habe er 

in seinem Unternehmen eine Atmosphäre der Frauenfeindlichkeit und Homophobie gefördert.  

(vgl. http://derstandard.at/1375626107581/Bikram-Begruender-der-Vergewaltung-und-des-

Rassismuses-beschuldigt  

http://www.theguardian.com/world/2013/may/14/bikram-yoga-sexual-assault-lawsuit) 

 

Die Verfolgung der eingebrachten Anzeigen wurde allerdings laut vorliegenden Angaben An-

fang 2014 nach Prüfung durch die zuständigen Behörden zurückgelegt, die laufenden Fälle 

wären vor dem Zivilgericht. Die Rechtsvertretung von Bikram und seiner Organisation lehnte 

Interviews ab und dementierte in einer Stellungnahme die Anschuldigungen mit dem Hin-

weis, dass sie beabsichtige, sich vor Gericht zu verantworten und die Angelegenheit nicht in 

den Medien verhandeln zu wollen. 

(vgl. http://www.icsahome.com/elibrary/pressnews  

http://news.yahoo.com/blogs/nightline-fix/bikram-yoga-founder-accused-sexual-assaults-

152354237.html  

http://www.bikramyoga.com/images/criminal-case-closed.png) 

 

In verschiedenen Medienberichten wurden weitere Vorwürfe gegen Bikram Choudhury erho-

ben. So war wiederholt von einer „cult-like-atmosphere“ in Trainingscamps die Rede, den 

Studierenden würde gelehrt, dass Bikram Yoga Krebs und andere Krankheiten heilen könne 

und dass Choudhury „gottähnlich“ bzw. auf dem gleichen „Level“ wie Jesus Christus oder 

Buddha sei. Praktizierende würden bis zu hundert Jahre alt werden können. 

(vgl. http://www.dailymail.co.uk/news/article-2519559/Women-accused-Bikram-yoga-

founder-rape-speak-out.html  

http://www.telegraph.co.uk/news/worldnews/northamerica/usa/10498946/Yoga-guru-Bikram-

Choudhury-raped-students-in-cult-like-training-camps.html) 
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Bikram Choudhury wurde laut Eigendarstellung 1946 in Kalkutta in Indien geboren und be-

gann angeblich bereits mit vier Jahren Yoga zu praktizieren. Sein Lehrer war Bishnu Ghosh 

(1903-1970), der jüngere Bruder von Paramahansa Yogananda (eigentlich Mukunda Lal 

Ghosh, 1893-1952). Letzterer wurde durch die „Autobiographie eines Yogi“ weltweit bekannt 

und begründete die sogenannte „Self-Realization Fellowship“ in Los Angeles, eine internatio-

nal präsente neohinduistische Gemeinschaft.  

 

Mit 13 Jahren soll Bikram Choudhury das „National India Yoga Championship“ gewonnen 

haben, was ihm auch in den darauf folgenden drei Jahren gelingen sollte. Mit 17 Jahren zog er 

sich eine schwere Knieverletzung zu, die er allerdings unter Anleitung seines Lehrers Bishnu 

Ghosh kurieren konnte. Danach entwickelte er eine Abfolge von 26 Yoga-Stellungen, die die 

Grundlage seines Programms wurde, das er in den folgenden Jahren von Los Angeles aus 

weltweit verbreitete. 

(vgl. http://www.bikramyoga.com/Bikram/bikram.php) 

 

Die spezifische Besonderheit des nach ihm benannten „Bikram Yoga“ besteht darin, diese 

26 Yoga-Stellungen 90 Minuten lang in einem aufgeheizten Raum bei ca. 35-40 Grad Celsius 

zu praktizieren. Durch das verstärkte Schwitzen soll es dabei zu einer „Entgiftung“ des Kör-

pers kommen, die sich positiv auf die Gesundheit und das Wohlbefinden auswirken würde. 

Basierend auf dieser Methode gründete Choudhury eine internationale Kette von rund 

650 Yoga-Studios, auch in Österreich sind einige davon zu finden. Die Berichte, dass Promi-

nente wie beispielsweise „Lady Gaga“, „Madonna“ oder der ehemalige Fußballspieler David 

Beckham diese Yoga-Form angeblich praktizieren, trugen vermutlich zur Erhöhung der Be-

kanntheit bei. 

 

Allerdings gab es im Zusammenhang mit dieser Methode immer wieder auch kritische Stim-

men. Sportmedizinerinnen und -mediziner warnen vor dem großen Wasser- und Salzverlust, 

der zu Muskelkrämpfen und zu Kreislaufkollaps führen kann. Auch Vereinigungen für Yoga-

Lehrende, beispielsweise der Berufsverband der Yogalehrenden in Deutschland, stehen die-

sem Ansatz kritisch gegenüber, weil sie Yoga hier auf eine Fitnessdimension reduziert sehen.  

(vgl. http://www.yaacool-beauty.de/index.php?article=1178  

http://www.brigitte.de/figur/yoga-balance/bikram-yoga-571901/) 
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11.2. Rückblick auf ausgewählte TV-Beiträge im Jahr 2013 

 

Im Jahr 2013 wurden im Rahmen der aktuellen Informationsvermittlung Hinweise zu Fern-

seh- und Radiobeiträgen, die sich mit religiösen oder weltanschaulichen Themen befassen, an 

Fachstellen sowie Expertinnen und Experten per E-Mail verschickt. Bei diesen wöchentlichen 

Aussendungen handelt es sich um entsprechende Vorankündigungen der betreffenden Sen-

dungen, die meist durch Recherchen in Online-Medien gewonnen wurden. Kurzfristige Pro-

grammänderungen wurden nicht berücksichtigt, ebenso erfolgte keine Kontrolle, ob die Bei-

träge auch tatsächlich ausgestrahlt wurden. Insgesamt wurden im Berichtsjahr 50 Newsletter 

verschickt, die mehr als 1.380 Hinweise beinhalteten. 

 

Das Spektrum der Sendungen ist äußerst vielfältig und umfasst unterschiedliche Formate wie 

Dokumentationen, Magazine, Ratgeber oder Reportagen. In den Bereich der Unterhaltung 

findet die Thematik in Form von Spiel- und Fernsehfilmen, Serien oder Talkshows ebenso 

Eingang. 

 

Im folgenden Abschnitt soll eine kurze Auswahl dieser Beiträge dargestellt werden, vor allem 

auch um aufzuzeigen, dass diese Thematik in der medialen Berichterstattung nach wie vor ein 

Quotenbringer zu sein scheint. Selbst Wiederholungen von Dokumentationen, die bereits 

mehr als 15 Jahre zurückliegen oder Ereignisse, die vor mehr als 30 Jahren stattfanden, schei-

nen immer noch genügend Zuseherinnen und Zuseher vor den Fernsehschirm zu locken. Aber 

auch aus aktuellen Anlässen werden weltanschauliche Themen regelmäßig aufgegriffen. 

 

 

Kinder und Jugendliche in religiösen oder weltanschaulichen Gemeinschaften 

 

Für eines der wohl schlagzeilenträchtigsten Beispiele vor allem in der deutschen Medienland-

schaft trugen die Recherchen und der Undercover-Einsatz eines RTL-Reporters bei, der die 

Gewalt an Kindern in einer „urchristlichen Gemeinschaft“, den „Zwölf Stämmen“, dokumen-

tierte. Die Videos der betreffenden Prügelszenen waren u.a. bei RTL in „Extra“ zu sehen. 

Zwei Monate später griff auch Sandra Maischberger dieses Thema auf und lud u.a. mehrere 

sogenannte „Aussteigerinnen und Aussteiger“ aus verschiedenen Gemeinschaften und Orga-
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nisationen wie z.B. den Zwölf Stämmen, Scientology oder der „Licht-Oase“ in ihre Sendung. 

Mit der Geschäftsführerin einer „Sekten-Info-Stelle“ und dem o.a. investigativen Journalisten 

diskutierten diese über die Ereignisse in der Kommune und die Gründe für die Attraktion 

bzw. den Reiz solcher Gemeinschaften.  

 

In der aktualisierten Fassung des Films „Sektenkinder – Streit ums Kindeswohl“ berichtete 

die Sendereihe „Menschen hautnah“ auf WDR ebenfalls über das Schicksal von Kindern in 

einer Gemeinschaft, der „Neuen Gruppe der Weltdiener“.  

 

Der Kindheit in einer Kommune widmete sich auch das ORF-Magazin „Thema“, das für ei-

nen entsprechenden Beitrag den Autor des Films „Meine keine Familie“ und seine Mutter ge-

troffen hat. Die autobiografische Dokumentation blickt kritisch auf die Zeit als Kind am 

Friedrichshof der Kommune von Otto Muehl zurück, der 1991 u.a. wegen Unzucht mit Un-

mündigen zu sieben Jahren Haft verurteilt wurde.  

 

09.09.2013: RTL, 22:45 – 00:00 Uhr: Extra 
u.a.: Undercover in der Sekte 
 
05.11.2013: Das Erste, 22:45 – 00:00 Uhr: Menschen bei Maischberger 
Das Geheimnis der Sekten: Gehirnwäsche oder wahres Glück? 
 
04.04.2013: WDR, 22:30 – 23:15 Uhr: Menschen hautnah 
Sektenkinder – Streit ums Kindeswohl 
 
22.04.2013: ORF 2, 21:10 – 22:00 Uhr: Thema 
u.a.: Kindheit in der Kommune 

 

 

Darstellung einzelner Gemeinschaften 

 

Auch zahlreiche weitere Dokumentationen und Dokumentarfilme legten ihren Fokus im We-

sentlichen auf die meist kritische Darstellung in Zusammenhang mit nur einer einzelnen Ge-

meinschaft bzw. Organisation. Der Massen(selbst)mord von Jonestown, einer Siedlung des 

Predigers und Anführers Jim Jones und dessen Gemeinde der Peoples Temple, der sich im 

Jahr 2013 zum 35. Mal jährte, war Anlass für mehrere Sender, entsprechende Beiträge auszu-

strahlen. Diese versuchten teils mit Original-Bildmaterial und Zeitzeugnissen vor allem die 
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Hintergründe des Ereignisses, dem über 900 Menschen zum Opfer fielen, aufzudecken bzw. 

nachzuvollziehen, wie es zu dieser Entwicklung kommen konnte. Diese Frage steht auch im 

Mittelpunkt eines Films über das Drama der Sonnentempler, bei dem insgesamt 74 Menschen 

starben. Weiters wirft die Dokumentationsreihe einen Blick auf die Folgen dieser Tragödie 

und kehrt an die Orte des Geschehens von 1994 in der Schweiz und in Frankreich zurück.  

 

26.11.2013: National Geographic, 22:40 – 23:30 Uhr: Sekunden vor dem Unglück 
Der Jonestown Sektenmord 
 
23.07.2013: n-tv, 03:45 – 04:30 Uhr: Countdown zur Katastrophe 
Jonestown-Massaker 
 
03.06.2013: ORF III, 20:15 – 21:15 Uhr: Jonestown – Verführung zum Tod 
 
03.07.2013: SF1, 20:55 – 21:40 Uhr: Schweizer Verbrechen im Visier 
Das Sonnentempler-Drama 

 

Die Buchveröffentlichung des US-amerikanischen Schriftstellers und Pulitzer-Preisträgers 

Lawrence Wright „Im Gefängnis des Glaubens“ nahm der „Kulturmontag“ auf ORF zum An-

lass, die Situation von Scientology auch für bzw. in Österreich zu beleuchten und griff dazu 

u.a. auf einen österreichischen Scientology-Aussteiger, eine Medienwissenschafterin und 

Anonymous-Expertin sowie einen Experten für Weltanschauungsfragen zurück. Weitere Ein-

blicke in die Welt von Scientology, den sogenannten Geheimdienst OSA oder das Leben und 

den Selbstmord einer Hamburger Scientologin, werden in mehreren Dokumentationen ebenso 

präsentiert. 

 

16.12.2013: ORF 2, 22:30 – 23:30 Uhr: Kulturmontag 
u.a.: 23:20 – 23:30 Uhr: Glaubens-Frage: Neues Buch über Scientology 
 
06.01.2014: n-tv, 20:10 – 21:00 Uhr: Scientology: Die Jagd auf Aussteiger 
 
13.06.2013: ServusTV, 21:15 – 22:15 Uhr: Servus Reportage 
Das geheime Scientology Netzwerk 
 
19.01.2013: Das Erste, 15:30 – 16:00 Uhr: Exclusiv im Ersten 
Tod einer Scientologin 

 

Darüber hinaus wurden zum Beispiel zu folgenden Gemeinschaften Beiträge bzw. Ankündi-

gungen gefunden: Bahá’í, Raël, Sikhs oder Wissarion. 
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04.12.2013: SWR2, 08:30 – 08:58 Uhr: Wissen 
Bahai – Weltreligion im Verborgenen 
 
10.03.2013: arte, 16:20 – 17:05 Uhr: Abgedreht! 
(5): Rare Perle: Raël 
 
16.11.2013: Ö1, 19:05 – 19:30 Uhr: Tao – aus den Religionen der Welt 
„Von Löwen und Prinzessinnen“ – Sikhs in Wien 
 
01.06.2013: Ö1, 09:05 – 10:00 Uhr: Hörbilder 
Unermessliche Seelenwärme in Sibirien. Die spirituelle Gemeinschaft  
„Ökopolis-Tiberkul“ 

 

 

Esoterik 

 

Ein Film, der bereits bei seiner Veröffentlichung in den Kinos im Jahr 2010 für Kontroversen 

sorgte, war das Erstlingswerk des Österreichers Peter-Arthur Straubinger „Am Anfang war 

das Licht“. Die Diskussion um das „Phänomen“ Lichtnahrung bzw. Lichtfasten reichte von 

Esoterik-Unsinn über Betrug bis zu Gefahr für die Gesundheit oder Wunder und wurde auch 

nach dessen TV-Premiere im Frühjahr 2013 im Hauptabendprogramm auf ORF eins weiterge-

führt: Zum anschließenden Talk wurden neben dem Regisseur des Films auch ein Esoterik-

Autor, ein Skeptiker und eine Mitarbeiterin der Bundesstelle eingeladen.  

 

06.03.2013: ORF eins, 20:15 – 21:45 Uhr: Am Anfang war das Licht 
 
06.03.2013: ORF eins, 21:55 – 22:45 Uhr: Am Anfang war das Licht – Der Talk 

 

Mit den Hintergründen und möglichen Gefahren des Booms esoterischer Lebenshilfeangebote 

bzw. der Bedeutung der westlichen modernen Esoterik als Wirtschaftszweig versuchte sich 

auch die humanistische Diskussionssendung „Es werde Licht“ auf Okto mit seinen Gästen 

auseinanderzusetzen. Ebenso stellte sich die Radiosendung „Dimensionen“ die Frage nach 

dem Erfolg der Esoterik, den gesellschaftlichen Voraussetzungen, Werbemethoden oder 

Auswirkungen. Und während das ZDF-Magazin „Frag den Lesch“ Pseudowissenschaften auf 

den Prüfstand stellte, warf auch „ATV Die Reportage“ einen Blick hinter die Kulissen des 

„Milliardengeschäft Esoterik“. 
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03.10.2013: Okto, 20:00 – 21:00 Uhr: Es werde Licht 
Renaissance des Irrationalen – Was steckt hinter dem Esoterik-Boom? 
 
12.09.2013: Ö1, 19:05 – 19:30 Uhr: Dimensionen – Die Welt der Wissenschaft 
Megatrend Esoterik. Das große Geschäft mir der Spiritualität 
 
18.03.2013: ATV, 22:20 – 23:25 Uhr: ATV Die Reportage 
Milliardengeschäft Esoterik 
 
09.12.2013: ZDF, 02:00 – 02:15 Uhr: Frag den Lesch 
Entlarvt: Pseudowissenschaften auf dem Prüfstand 

 

 

Übersinnliches 

 

In die Welt der Magie und des Aberglaubens, des Übersinnlichen und Paranormalen konnten 

interessierte Fernsehzuseherinnen und Zuseher auch im Jahr 2013 wieder eintauchen. Das 

ORF-Magazin „Am Schauplatz“ spürte dabei dem Übersinnlichen nach und traf u.a. auf ein 

Medium, eine Kartenlegerin und eine Hexe. Über die Konfrontation mit Geistern und negati-

ven Energien berichtete „Reporter“ auf 3sat und begleitete Schüler und den Lehrer einer Geis-

terschule in der Schweiz. In einer nachfolgenden Dokumentation wird mit Pascal Voggenhu-

ber ein hauptberufliches Medium vorgestellt, der laut eigenen Angaben mit den Toten spre-

chen und sie auch sehen könne. Die Frage „Wahre Gabe oder fauler Zauber“ stellte sich eine 

weitere Dokumentation und befasste sich mit der wissenschaftlichen Überprüfung übersinnli-

cher und rätselhafter Phänomene ebenso wie das Magazin „Xenius“ auf arte. Während Gert 

Scobel und seine Gäste u.a. die Geschichte des Aberglaubens erörterten, wagte am Ende des 

Jahres 2013 die Talkshow „Nachtcafé“ einen Blick in die Zukunft und informierte u.a. über 

die Möglichkeiten von Prophezeiungen und Hellseherei.  

 

11.07.2013: ORF 2, 21:05 – 22:00 Uhr: Am Schauplatz 
Nicht von dieser Welt 
 
29.10.2013: 3sat, 15:25 – 15:50 Uhr: Reporter 
Die Geisterschule – Ein Lehrgang über das Unfassbare 
 
29.10.2013: 3sat, 17:05 – 17:35 Uhr: Reporter 
Der mit den Toten spricht – Aus dem Leben des Mediums Pascal Voggenhuber 
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28.10.2013: 3sat, 21:00 – 21:30 Uhr: Wahre Gabe oder fauler Zauber? 
Übersinnliches unter Beweis 
 
23.05.2013: arte, 08:00 – 08:25 Uhr: X:enius 
Was ist dran an übernatürlichen Phänomenen? 
 
31.10.2013: 3sat, 21:00 – 22:00 Uhr: scobel 
Aberglaube 
 
27.12.2013: SWR, 22:00 – 23:30 Uhr: Nachtcafé 
Der Blick in die Zukunft – Hilfe oder Humbug? 

 

 

Freikirchliche Szene 

 

Eine Vielzahl weiterer Sendungsankündigungen präsentierte Einblicke in unterschiedliche 

Freikirchen, von der „christlichen Missionsbewegung“ Heilsarmee zu den Mennoniten in Bo-

livien oder den Hutterern in den USA. In die Welt der Evangelikalen haben sich zwei 

Schweizer Journalistinnen begeben, die für ihre Dokumentation „Rock, Wunder und der Hei-

lige Geist“ u.a. versuchten, den Reiz dieser freikirchlichen Gemeinschaften zu ergründen. In 

Österreich hat sich ATV für ihre Reportagereihe eine einzelne Glaubensbewegung, die „Jesus 

Freaks“, die sich selbst auch als „Underground Church“ bezeichnet, ausgewählt und u.a. das 

„Freakstock“-Festival besucht. In Amerika wiederum wird mit den Amish eine andere Facette 

freikirchlicher Gemeinschaften gezeigt, die vor allem durch strenge Regeln, Verzicht, traditi-

onelle Werte und Weltabgeschiedenheit gekennzeichnet ist. So gelang es den Filmemachern 

von „Das geheime Leben der Amish“ eine Familie, ihr Leben und ihren Glauben zu portraitie-

ren, während „NG Inside“ sich vor allem mit dem Umbruch der Gesellschaftsstruktur und den 

damit einhergehenden Problemen beschäftigt und „Amische auf Abwegen“ begleitet.  

 

26.05.2013: SF1, 10:00 – 10:30 Uhr: Sternstunde Religion 
Die Heilsarmee – Soldaten Gottes mit sozialer Ader 
 
10.04.2013: 3sat, 21:05 – 22:00 Uhr: Mennoniten – Alleine im Paradies? 
 
24.02.2013: National Geographic, 13:05 – 13:55 Uhr: Die Hutterer 
Roadtrip mit Hindernissen 
 
26.05.2013: SF1, 10:30 – 11:00 Uhr: Sternstunde Religion 
Rock, Wunder und der Heilige Geist 
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18.11.2013: ATV, 23:30 – 00:30 Uhr: ATV Die Reportage 
Jesus Freaks 
 
30.07.2013: ORF 2, 22:30 – 23:25 Uhr: kreuz und quer 
Das geheime Leben der Amish 
 
12.07.2013: National Geographic, 19:25 – 20:15 Uhr: NG Inside 
Amische auf Abwegen 

 

 

Weitere Bereiche 

 

Weitere Themenfelder, die im Repertoire der Fernsehsender zu finden waren, umfassen zum 

Beispiel die sogenannte schwarze Szene, Hexen oder Voodoo. Dem Massenphänomen Ver-

schwörungstheorie wurde ebenso nachgegangen wie der Apokalypse bzw. dem Weltunter-

gang. Auch etliche Dokumentationen, Filme oder Serien zu Untoten wie Dracula, Vampire 

oder Zombies trugen zur Unterhaltung vor dem Fernsehschirm bei. Mehr oder weniger kri-

tisch hinterfragt wurden auch alternative Heilmethoden abseits der Schulmedizin oder der 

momentane Yoga-Boom.  

 

03.07.2013: Sat1, 23:20 – 00:20 Uhr: 24 Stunden 
Grüße aus der Gruft! So feiert die Gothic-Szene 
 
10.03.2013: Deutschlandfunk, 20:05 – 21:00 Uhr: Freistil 
Zauber-App und Unkenzehe. Moderne Hexen 
 
24.07.2013: Eins Festival, 17:10 – 17:58 Uhr: Ware Frau –  
Voodoo und Zwangsprostitution in Deutschland 
 
14.01.2013: BR, 22:00 – 22:30 Uhr: Faszination Wissen 
Mayakalender, Mondlandung, Mordkomplott – Wie funktionieren Verschwörungsthe-
orien? 
 
25.07.2013: 3sat, 21:00 – 22:00 Uhr: scobel 
Mythos Verschwörung? 
 
14.01.2013: ZDF, 02:00 – 02:15 Uhr: Leschs Kosmos 
Apokalypse – Der etwas andere Weltuntergang 
 
16.01.2013: SWR, 15:00 – 16:00 Uhr: Planet Wissen 
Wann kommt der wahre Weltuntergang? 
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27.10.2013: arte, 22:00 – 22:45 Uhr: Dracula – Die wahre Geschichte der Vampire 
 
26.01.2013: Discovery, 18:00 – 19:30 Uhr: Vampire – Sie sind unter uns! 
 
01.01.2014: History, 21:50 – 23:30 Uhr: Zombies – Mythos & Legende 
 
11.03.2013: WDR, 22:00 – 22:45 Uhr: Die Story 
Sanfte Medizin und satte Gewinne 
 
21.03.2013: 3sat, 20:15 – 21:00 Uhr: Homöopathie – Heilung oder Humbug? 
 
08.12.2013: Deutschlandradio Kultur, 17:30 – 18:00 Uhr: Nachspiel 
Wie viel „Om“ braucht Yoga? Eine Gratwanderung zwischen Sport und Religion 
 
11.02.2013 – 14.02.2013: Ö1, 09:30 – 09:45 Uhr: Radiokolleg 
Yoga im Wissenschaftstest. Nutzen und Gefahren der Asanas  

 

 

Schamanismus 

 

Von der Mongolei und Sibirien über Indien bis nach Deutschland oder vom Schamanen vom 

Untersberg bis zur Schamanin vom Dach der Welt erstreckt sich die Bandbreite der unter-

schiedlichen Dokumentationen und Reportagen, die im Jahr 2013 von deutschsprachigen 

Fernsehsendern zum Thema Schamanismus ausgestrahlt wurden.  

 

Auf der Suche nach Erleuchtung begab sich beispielsweise der ZDF-Moderator Markus Lanz 

nach Karakorum in der Mongolei, um dort u.a. die Schamanen, die traditionellen Heiler des 

Landes, zu treffen. Auch in deren „Naturkult“ sowie in ein geheimes Schamanentreffen konn-

ten er und somit das Fernsehpublikum Einblicke gewinnen.  

 

Über „Sikkim, das alte Wissen der Schamanen“ in Indien setzte sich die Dokumentationsreihe 

„360° – Geo Reportage“ auseinander, während sich die über 80-jährige schamanische Heile-

rin „Ayu Lhamo“, so die gleichnamige Dokumentation, die in ihren traditionellen Zeremonien 

die Sprachen der Geisterwesen in Trance sprechen will, auf eine Reise über den Himalaya be-

gibt.  

 

Auch der Film „Ewenke Schamanen-Mantel“ aus der Reihe „Kunst und Mythos“ beschäftigt 

sich u.a. mit den Ritualen der Schamanen und seinem möglichen Ursprung in Sibirien.  
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Mit Krafttieren, Stimmschamanen, Heilern oder Integrationsatmen befasste sich u.a. die deut-

sche Reportagereihe „Wild Germany“, Theo.Logik auf Radio Bayern2 stellte sich die Frage 

nach dem Glauben in Bayern und dem Schamanismus und den „Religionen auf der Spur“ war 

BRalpha mit „Die Trommelreise der Schamanen“. 

 

Der Untersberg als angeblich einer der mythenreichsten Berge der Alpen war schließlich 

Schauplatz für die sogenannten Alpenschamanen, die in der Dokumentationsreihe „Hütten-

wirte“ vorgestellt wurden.  

 

Woher der Schamanismus kommt und wie er wirkt versuchte letztendlich die Radiosendung 

Zeitreisen aufzuklären mit: „Medizinmann, Wahrsager oder Seelentröster. Eine Kulturge-

schichte des Schamanismus“.  

 

09.03.2013: ZDFneo, 21:00 – 21:45 Uhr: Sehnsucht Mongolei 
Suche nach Erleuchtung  
 
02.09.2013: arte, 12:55 – 13:50 Uhr: 360° – Geo Reportage 
Sikkim, das alte Wissen der Schamanen 
 
27.02.2013: ZDFkultur, 20:45 – 21:25 Uhr: Ayu Lhamo 
Die Schamanin vom Dach der Welt  
 
21.06.2013: arte, 03:40 – 04:05 Uhr: Kunst und Mythos 
Ewenke Schamanen-Mantel 
 
14.02.2013: ZDFneo, 23:30 – 00:00 Uhr: Wild Germany 
Schamanismus 
 
04.02.2013: Bayern2, 21:03 – 22:00 Uhr: Theo.Logik 
u.a.: Was glaubt Bayern? Schamanismus. 
 
29.09.2013: BRAlpha, 19:15 – 19:30 Uhr: Den Religionen auf der Spur 
Die Trommelreise der Schamanen, Dokumentation 
 
15.03.2013: BR, 15:00 – 15:30 Uhr: Hüttenwirte 
Die Schamanen vom Untersberg 
 
18.12.2013: Deutschlandradio Kultur, 19:30 – 20:00 Uhr: Zeitreisen 
Medizinmann, Wahrsager oder Seelentröster. Eine Kulturgeschichte des  
Schamanismus 
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12. WEITERE  AKTIVITÄTEN 

 

 

12.1. Fort- und Weiterbildungsangebote sowie  

Informationsveranstaltungen 

 

Fort- und Weiterbildungsveranstaltungen sind ein wichtiger Arbeitsbereich der Bundesstelle 

für Sektenfragen. Wie auch in den Jahren zuvor wurden Seminare für Studierende sowohl im 

Rahmen des psychotherapeutischen Propädeutikums als auch des psychotherapeutischen 

Fachspezifikums von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Bundesstelle angeboten. Ange-

hende Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten können daher schon in ihrer Ausbildung 

eine Sensibilität für diesen Bereich entwickeln, wobei sowohl die Arbeit mit Klientinnen und 

Klienten als auch spezifisches Fachwissen wesentliche Aspekte der Seminarinhalte darstellen. 

Die Bundesstelle für Sektenfragen kann so ihr Beratungsmodell bzw. Arbeitskonzept präsen-

tieren, das im Laufe der Jahre entwickelt wurde. 

 

Diese Aktivitäten stehen auch im Zusammenhang mit Präventionsarbeit, die von großer Be-

deutung ist. Hier ist insbesondere das Angebot für Schülerinnen und Schüler, meist in Form 

von Workshops an der Bundesstelle, hervorzuheben. Unterstützt werden zudem auch immer 

wieder Lehrerinnen und Lehrer, die sich mit diesem Anliegen an die Bundesstelle wenden.  

 

Weiters ergänzen Referate oder Workshops für beispielsweise Aus- und Weiterbildungsein-

richtungen sowie Veranstaltungen für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren das Informati-

onsangebot der Bundesstelle. 
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12.2. Fachgespräche 

 

Im Jahr 2000 wurden die Fachgespräche von der Bundesstelle für Sektenfragen eingerichtet 

und zählten auch im Berichtsjahr 2013 zum festen Bestandteil des Arbeitsprogramms. Im 

Rahmen dieser Gespräche treffen sich Expertinnen und Experten verschiedener Einrichtungen 

an der Bundesstelle, um sich über aktuelle Entwicklungen, neue Erfahrungen und langjährige 

Kenntnisse in Bezug auf die weltanschauliche Szene auszutauschen. Das Nützen von Syner-

gien bei überschneidenden Themenbereichen erwies sich dabei ebenso als wesentlich. Weiters 

dienen diese von ihrer Struktur her homogenen Arbeitskreise der Vernetzung und Koordinati-

on.  

 

In diesem Zusammenhang beachtet die Bundesstelle die unterschiedlichen Aufgaben- und 

Kompetenzbereiche der Informations- und Beratungsarbeit, die sich aus dem jeweiligen fach-

lichen bzw. institutionellen Hintergrund der teilnehmenden Personen ergeben. Zentral für die 

Arbeit der Bundesstelle ist ihre konfessionelle Ungebundenheit und weltanschauliche Neutra-

lität. Dies ermöglicht es, einen Rahmen zu gestalten, in dem der Bereich „Weltanschauungs-

fragen“ von verschiedenen Gesichtspunkten aus differenziert beleuchtet werden kann. 

 

 

12.3. Religionswissenschaftliche Forschung 

 

Die akademische Disziplin Religionswissenschaft bemüht sich den komplexen Bereich der 

gegenwärtigen religiösen Situation aus der Außenperspektive und mit Distanz zu betrachten. 

Dies steht in Einklang mit dem grundsätzlichen Anliegen der Bundesstelle, die sich um eine 

möglichst objektive und möglichst neutrale Sichtung der relevanten Themenfelder bemüht. In 

der religionswissenschaftlichen Forschung kam es zudem gerade in den vergangenen Jahr-

zehnten zu einer intensiveren Auseinandersetzung mit der modernen religiösen und weltan-

schaulichen Gegenwartskultur.  

 

Bereits im Jahr 2012 wurde von einem Mitarbeiter eine monographische Veröffentlichung 

publiziert. Dabei wurde erstmals die Gemeinschaft Kōfuku no kagaku („Happy Science“), ei-

ne spezifische Erscheinung auf dem neureligiösen Markt Japans, umfassend wissenschaftlich 
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erfasst. Die Arbeit basiert auf einer Habilitationsschrift und es handelt sich somit um die erste 

akademische Qualifikationsschrift dieses Niveaus in Österreich, die sich explizit mit einer 

neureligiösen Bewegung unter religionswissenschaftlicher Perspektive auseinandersetzt. In-

zwischen sind bereits erste Rezensionen zu dieser Arbeit in wissenschaftlichen Fachjournalen 

erschienen.  

 

Winter, Franz (2012): Hermes und Buddha. Die neureligiöse Bewegung Kōfuku no kagaku in 

Japan. Reihe: Religionen Asiens der Gegenwart/Studies in Modern Asian Religions.  

Herausgegeben von Monika Schrimpf und Michael Pye. Münster: LIT 

 

Weiters wurde im Berichtsjahr eine Anschlussarbeit über die österreichische Präsenz und Ge-

schichte von Kōfuku no kagaku im Rahmen der Reihe „Religion in Austria“ veröffentlicht. 

Dies steht im Zusammenhang mit einer universitären Forschungsplattform an der Universität 

Wien, die sich mit dem Wandel der religiösen Verhältnisse in Österreich beschäftigt.  

 

Winter, Franz & Pokorny, Lukas (2013): „Creating Utopia“. A History of Kofuku no kagaku 

in Austria, 1989-2012, with an introduction to its general history and doctrine. In: Hödl,  

Hans G. & Pokorny, Lukas (Hg.): Religion in Austria. Wien: Praesens Verlag, S. 31-80 

 

Wie in den Jahren zuvor wurden Referate und Panelbeiträge auf internationalen Fachkonfe-

renzen abgehalten. Den Einladungen zu Vorträgen wie beispielsweise einem Gastvortrag an 

der Ostasienabteilung der Universität Göttingen im Juli 2013 wurde ebenso nachgekommen.  

 

Weitere Publikationen in Fachzeitschriften und die Fortsetzung der Vortragstätigkeiten sind 

auch in den kommenden Jahren vorgesehen.  
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12.4. Service 

 

Die Bundesstelle steht ganzjährig zur Verfügung, das Büro ist täglich von Montag bis Freitag 

in der Zeit von 09:00 bis 18:00 Uhr durchgehend besetzt. Telefonisch sind die Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter zwischen 10:00 und 17:00 Uhr erreichbar.  

 

Informationen zur Bundesstelle, deren Tätigkeit und insbesondere deren Kontaktdaten  

(E-Mail, Telefon, Adresse) finden sich auf der eigenen Website (www.bundesstelle-

sektenfragen.at), auf einer Vielzahl von privaten Websites sowie auch auf Informationsporta-

len (z.B. www.wien.at) und Behördenwebsites (z.B. www.help.gv.at). Ebenso ist die Bundes-

stelle auf Websites von Landesjugend- und Familienreferaten, Kinder- und Jugendanwalt-

schaften, Jugendinformationsstellen etc. gelistet.  
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13. ANHANG 

 

13.1. Gesetzlich anerkannte Kirchen und Religionsgesellschaften  

in Österreich 

 

 

Stand: Dezember 2013 

 

 

 Altkatholische Kirche Österreichs 

 Armenisch-apostolische Kirche in Österreich 

 Evangelische Kirche A. u. H. B. 

 Evangelisch-methodistische Kirche in Österreich (EmK) 

 Freikirchen in Österreich 

 Griechisch-orientalische (= orthodoxe) Kirche in Österreich 

 Islamische Alevitische Glaubensgemeinschaft in Österreich (ALEVI) 

 Islamische Glaubensgemeinschaft in Österreich 

 Israelitische Religionsgesellschaft 

 Jehovas Zeugen in Österreich 

 Katholische Kirche 

 Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage (Mormonen) in Österreich 

 Koptisch-orthodoxe Kirche in Österreich 

 Neuapostolische Kirche in Österreich 

 Österreichische Buddhistische Religionsgesellschaft 

 Syrisch-Orthodoxe Kirche in Österreich 
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13.2. Staatlich eingetragene religiöse Bekenntnisgemeinschaften  

in Österreich 

 

 

Stand: Dezember 2013 

 

 

 Alt-Alevitische Glaubensgemeinschaft in Österreich (AAGÖ) 

 BAHÁ’Í – Religionsgemeinschaft Österreich (Bahai) 

 Die Christengemeinschaft – Bewegung für religiöse Erneuerung in Österreich 

(Christengemeinschaft) 

 Hinduistische Religionsgesellschaft in Österreich (HRÖ) 

 Islamische-Schiitische Glaubensgemeinschaft in Österreich (Schia) 

 Kirche der Siebenten-Tags-Adventisten in Österreich (Kirche der STA) 

 Pfingstkirche Gemeinde Gottes in Österreich (Pfk Gem.Gottes iÖ) 
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13.3. Informations- und Beratungsstellen zu Sekten- und  

Weltanschauungsfragen in Österreich 

 

 

STAATLICHE STELLEN 
 

 
 
 
Wien 
 
 
Bundesstelle für Sektenfragen 
Wollzeile 12/2/19 
A-1010 Wien 
Tel.: 01/ 513 04 60 
Fax: 01/ 513 04 60-30 
E-Mail: bundesstelle@sektenfragen.at 
http://www.bundesstelle-sektenfragen.at 
 
 
Bundesministerium für Familien und Jugend  
Referat I/5a – Kompetenzzentrum Jugend 
Franz Josefs-Kai 51 
A-1010 Wien 
Tel.: 01/ 711 00-3218 
Fax: 01/ 711 00-933218 
E-Mail: robert.lender@bmfj.gv.at 
http://www.bmfj.gv.at 
 
 
 
 
 
 
 

Niederösterreich 
 
 
Amt der NÖ Landesregierung 
Landesstelle für Sektenfragen 
Landhausplatz 1 
A-3109 St. Pölten 
Tel.: 02742/ 9005-13282 
Fax: 02742/ 9005-13335 
E-Mail: post.f3sektenstelle@noel.gv.at 
http://www.sektenstelle.at 
 
 
Steiermark 
 
 
Logo Eso Info 
Dr. Roman Schweidlenka 
Karmeliterplatz 1 
A-8010 Graz 
Hotline: 0676/ 866 30-227 
E-Mail: eso@logo.at 
http://logo.at/ 
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PRIVATE STELLEN 
 

 
 
 
Wien 
 
 
Gesellschaft gegen Sekten- und Kultgefahren 
Obere Augartenstraße 26-28 
A-1020 Wien 
Tel.: 01/ 33 27 537 
E-Mail: info@sektenberatung.at 
http://www.sektenberatung.at 
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FAMILIENBERATUNGSSTELLEN MIT DEM SCHWERPUNKT 
„BERATUNG BEI FAMILIÄREN PROBLEMEN IN SEKTENFRAGEN" 

 
 
 
 
Wien 
 
 
Partner-, Ehe-, Familien- und Lebensberatung 
der Erzdiözese Wien 
Invalidenstraße 13/3/54 
A-1030 Wien 
Tel.: 01/ 712 25 99 
 
 
Kärnten 
 
 
Magistrat der Landeshauptstadt Klagenfurt 
Sektenberatung 
St. Veiter Straße 195 
A-9020 Klagenfurt 
Tel.: 0463/ 537-5651 
Fax: 0463/ 537-6306 
E-Mail: sektenberatung@klagenfurt.at 
 
 
Niederösterreich 
 
 
Familien-, Partner- und Jugendberatungsstelle 
des NÖ Hilfswerkes 
Neusiedlerstr. 1 
A-2340 Mödling 
Tel.: 02236/ 46 333 
Fax: 02236/ 46 333-22 
E-Mail: zentrum.moedling@noe.hilfswerk.at 
 
 
Oberösterreich 
 
 
Familienberatung des Oberösterreichischen 
Familienbundes 
Leonfeldner Straße 133 
A-4040 Linz  
Tel.: 0732/ 759 753 
Fax: 0732/ 759 753 
E-Mail: office.beratung@ooe.familienbund.at 
 

Steiermark 
 
 
Jugend- und Familienberatungsstelle  
der Gesellschaft für Persönlichkeits- und 
Berufsbildung 
Rossmanngasse 41 
A-8010 Graz 
Tel.: 0699/ 1 037 36 04 
E-Mail: info@gep.or.at 
http://www.gep.or.at 
 
 
Tirol 
 
 
Caritas Beratungszentrum 
Heiliggeiststraße 16 
A-6020 Innsbruck 
Tel.: 0512/ 7270-15 
Fax: 0512/ 7270-5 
E-Mail: beratungszentrum.caritas@dibk.at 
 
 
Vorarlberg 
 
 
Institut für Sozialdienste 
St. Anna-Straße 2 
A-6900 Bregenz 
Tel.: 05/ 1755 510 
Fax: 05/ 1755 9510 
E-Mail: ifs.bregenz@ifs.at 
http://www.ifs.at/sektenberatung.html 
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KIRCHLICHE STELLEN – KATHOLISCHE KIRCHE 
 

 
 
 
Wien 

Referat für Weltanschauungsfragen, Sekten und 
religiöse Gemeinschaften 
Stephansplatz 6/2/1/3 
A-1010 Wien 
Tel.: 01/ 515 52-3384 
Fax: 01/ 515 52-2316 
E-Mail: rfw@edw.or.at 
http://www.erzdioezese-wien.at/pages/inst/14428137 
http://www.weltanschauungsfragen.at 

Burgenland 

Referat für Weltanschauungen, Sekten und 
religiöse Sondergemeinschaften 
Bernhard Dobrowsky 
St.-Rochus-Str. 21 
A-7000 Eisenstadt 
Tel.: 02682/ 777-321 
Fax: 02682/ 777-252 
E-Mail: bernhard.dobrowsky@martinus.at 
http://www.martinus.at/sekten/ 
http://www.weltanschauungsfragen.at 

Kärnten 

Referat für Weltanschauungsfragen 
Mag. Lambert Jaschke 
Tarviser Straße 30 
A-9020 Klagenfurt 
Tel.: 0463/ 5877-2165 
Fax: 0463/ 5877-2399 
E-Mail: Lambert.Jaschke@kath-kirche-kaernten.at 
http://www.kath-kirche-kaernten.at/dioezese/ 
organisation/C2636 
http://www.weltanschauungsfragen.at 

Niederösterreich 

Referat für Weltanschauungsfragen 
Leitung Pastorale Dienste 
Klostergasse 15 
A-3101 St. Pölten 
Tel.: 02742/ 324-3301 
Fax: 02742/ 324-3304 
E-Mail: pd.leitung@kirche.at 
http://www.weltanschauungsfragen.at 
 
 
 
 
 
 

Oberösterreich 

Referat für Weltanschauungsfragen 
Mag. Herbert Mühringer 
Kapuzinerstraße 84 
A-4020 Linz 
Tel.: 0732/ 7610-3238 
Fax: 0732/ 7610-3239 
E-Mail: herbert.muehringer@dioezese-linz.at 
E-Mail: weltanschauungsfragen@dioezese-linz.at 
http://www.weltanschauungsfragen.at 

Salzburg 

Referat für Weltanschauungsfragen 
Mag. Meinrad Föger 
Gaisbergstraße 7 
A-5020 Salzburg 
Tel.: 0662/ 8047-2067 
Fax: 0662/ 8047-52067 
E-Mail: weltanschauungen.sbg@seelsorge.kirchen.net 
http://www.kirchen.net/weltanschauungen/ 
http://www.weltanschauungsfragen.at 

Steiermark 

Referat für Weltanschauungsfragen 
Mag. Gerhard Weber  
Bischofplatz 4 
A-8010 Graz 
Tel.: 0316/ 8041-247 
Fax: 0316/ 8041-368 
E-Mail: gerhard.weber@graz-seckau.at 
http://www.katholische-kirche-steiermark.at/rat-
hilfe/sekten 
http://www.weltanschauungsfragen.at 

Tirol 

Referat für Weltanschauungsfragen 
Mag. Wolfgang Mischitz 
Riedgasse 9 
A-6020 Innsbruck 
Tel.: 0512/ 2230-4410 
Fax: 0512/ 2230-4499 
E-Mail: wolfgang.mischitz@dibk.at 
http://www.dibk.at/index.php?id=3595&portal=11 
http://www.weltanschauungsfragen.at 
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Vorarlberg 

Referat für Weltanschauungsfragen, Sekten und 
religiöse Sondergemeinschaften 
Bruder August Franz Schönberger FSC 
Carinagasse 11 
A-6800 Feldkirch 
Tel.: 05522/ 3430-12 
Fax: 05522/ 3430-11 
E-Mail: Bruder.Franz@aon.at 
http://www.kath-kirche-vorarlberg.at/organisation/ 
sekten-und-weltanschauungs-referat 
http://www.weltanschauungsfragen.at 
 
Dr. Eva Schmolly-Melk 
Diözesanhaus 
Bahnhofstraße 13 
A-6800 Feldkirch 
Tel.: 0663/ 166 89 41 
Fax: 05522/ 3485-5 
E-Mail: eva-maria.schmolly-melk@kath-kirche-
vorarlberg.at 
http://www.kath-kirche-vorarlberg.at/organisation/ 
sekten-und-weltanschauungs-referat 
http://www.weltanschauungsfragen.at 
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KIRCHLICHE STELLEN – EVANGELISCHE KIRCHE 
 

 
 
 
Wien 
 
 
Beauftragte für Sekten- und  
Weltanschauungsfragen in Österreich 
Pfarrerin Mag. Edith Schiemel  
Lutherplatz 1/8 
A-1060 Wien 
Tel.: 01/ 596 41 96 
Tel.: 0699/ 1 88 77 727 
Fax: 01/ 596 41 96 
E-Mail: edith.schiemel@aon.at 
 
 
Burgenland 
 
 
Beauftragte für Sekten- und  
Weltanschauungsfragen 
Pfarrerin Mag. Evelyn Bürbaumer 
Kirchenallee 1 
A-7572 Deutsch Kaltenbrunn 
Tel.: 03382/ 712 44 
Tel.: 0699/ 1 88 77 126 
Fax: 03382/ 712 444 
E-Mail: evang.pfarramt.dk@aon.at 
 
 
Kärnten 
 
 
Beauftragter für Sekten- und  
Weltanschauungsfragen 
Mag. Gerd Hülser 
Italienerstraße 38 
A-9500 Villach 
Tel.: 04242/ 241 31-22 
Fax: 04242/ 341 31-31 
E-Mail: moritzvonsachsen@gmx.net 
 
 
Niederösterreich 
 
 
Beauftragter für Sekten- und  
Weltanschauungsfragen 
Pfarrer Mag. Siegfried Kolck-Thudt 
Preinsbacherstraße 8 
A-3300 Amstetten 
Tel.: 07472/ 625 19-30 
Fax: 07472/ 625 19-40 
E-Mail: s.kolck@gmx.at 
 

Oberösterreich 
 
 
Beauftragter für Sekten- und 
Weltanschauungsfragen 
Pfarrer Mag. Wilhelm Todter 
Schwanbachgasse 3 
A-4690 Schwanenstadt 
Tel.: 0699/ 1 964 09 21 
Fax: 0732/ 381 461 
E-Mail: sektenreferat.ooe@evang.at 
 
 
Steiermark 
 
 
Beauftragte für Sekten- und 
Weltanschauungsfragen 
Dipl.-Päd. Gerhild Herrgesell, MA 
Schulgasse 20a 
A-8010 Graz 
Tel.: 0699/ 1 88 77 005 
E-Mail: g-herrgesell@tele2.at 
 
 
Beauftragter für Sekten- und 
Weltanschauungsfragen 
Pfarrer Lic. theol. Andreas Gripentrog 
Gaismairallee 19 
A-5550 Radstadt 
Tel.: 06452/ 5116 
Fax: 06452/ 5116 
E-Mail: a.gripentrog@sbg.at 
 
 

III-160 der Beilagen XXV. GP - Bericht - Hauptdokument gesamt (elektr. übermittelte Version)174 von 174

Dieser Text wurde elektronisch übermittelt. Abweichungen vom Original sind möglich.
www.parlament.gv.at




